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Die Bodybuilder



1.



Der Mordsschläger steckte in einem Gendye Typ Sieben Sullivan, dem Luxusmodell mit dem neunfachen Sinnessystemm, dem kostspieligsten Grinsomatic-Gesichtsausdruckzubehör auf dem Markt und echten Haaren, Schnurrbart und so weiter.

Er kam durch den Eingang zum Speisesaal wie Dschingis-Khan in ein Nonnenkloster gestürmt. Wenn eine Tür in seinem Weg gewesen wäre, hätte er sie eingetreten. Die beiden Burschen hinter ihm  ein altes, aber robust aussehendes Gebrauchsmodell von Liston und ein ziemlich neuer Wayne  hatten die Hände in den Taschen und ließen ihre Blicke wie verrückt durch den Raum streifen. Der Oberkellner sprang mit einem Stoß großer, tiefroter Speisekarten herbei, aber der Sullivan ließ ihn einfach stehen und kam wie ein Feldmarschall an der Spitze einer Siegesparade auf meinen Tisch zu.

Diesen Abend war ich mit Lorena ausgegangen. Sie sah toll aus in dem aufgedonnerten Dietrich, für das sie sicher einen Monatslohn hingeblättert hatte. Sie war in ihrer üblichen Stimmung, aus dem üblichen Grund. Sie wollte mit ihrer Arbeit im Cent-Prog aufhören und einen Ehevertrag für fünf Jahre mit mir unterschreiben. Bei dem Vorschlag blieb ich so kalt wie der Grabstein eines Eskimos. Erstens würde ich, so wie sie das Geld zum Fenster hinauswarf, in einem gebrauchten Lionel umherkriechen müssen, der nur dreißig Prozent Sinneserfassung und einen zu kleinen Energieteil hatte, und zweitens war ich noch immer in Julie verknallt. Klar, Julie hatte blöde Ansichten über Servos. Sie meinte, ein hübscher Schrank voller Spezialausrüstungen für alle Gelegenheiten sei schlimmer als Menschenfresserei.

Du mit deinem Schrank voller wandelnder Leichname! hielt sie mir immer vor. Dich kann man nicht heiraten. Bei dir kann man doch nicht wissen, welches Gesicht du aufhaben wirst, wenn man am nächsten Morgen neben dir aufwacht.

Sie übertrieb, aber so waren eben diese Organo-Demokraten. Keine Vernunft in den Knochen. Schließlich ist es doch sinnvoll, seinen organischen Körper in den Städtischen Kammern einzulagern und Handel und Wandel von einem bequemen, brandneuen Servo ausführen zu lassen. Unsere Großeltern merkten, daß es um einiges sicherer und leichter war, vor einem Fernseher mit Fühl- und Riechzubehör zu sitzen, als sich draußen in der Menge herumstoßen zu lassen. Nicht lange darauf entwickelte man die Kontaktbildschirme, die an die Augäpfel montiert werden konnten, und die Tonanlage, die in die Ohren gesteckt werden konnte, und man hatte das Gefühl, richtiger Zuschauer zu sein. Dann wurden die Bauteile immer kleiner, die Übertragungsmöglichkeiten immer besser, und man konnte sein eigenes Aufnahmegerät wie einen Menschen auf die Straße schicken. Es konnte sich herumtreiben, sich alles ansehen, während man sich auf dem Sofa räkelte.

Da die Leute so viel Zeit flach auf dem Rücken verbrachten, mußten sich natürlich die Jungs vom Gesundheitsamt etwas einfallen lassen, wie man die organischen Körper in Schuß hält. Eine Zeitlang versuchten es die Leute mit kurzen Übungen, Massagen und Futtermaschinen, aber es dauerte nicht lange, bis man das Zentrallagersystem aufgebaut hatte.

Meine Güte, die Regierung lagerte sowieso schon alles, was es über einen zu wissen gab. Warum nicht aufs Ganze gehen und den Körper gleich mitlagern?

Natürlich hatte niemand mit dem gerechnet, was passieren würde, wenn die Sinnesempfänger und Abspielvorrichtungen so gut werden würden, wie sie es jetzt waren. Ich spreche von dem, was die großen Lichter als Persönlichkeitsgestaltübertragung bezeichnen. Aber es stimmte. Ein Bursche hatte immer das Gefühl, sein Bewußtsein sitzt irgendwo hinter seinen Augen. Als die Lider also mit dem Servo direkt geschaltet wurden und die übrigen Sinne dazukamen, war man plötzlich dort. Das Hirn war im Lager, war bis obenhin voll mit Aufputschmitteln, aber man selbst, das,was man Geist nennt, war im Servo und brachte dort Leben hinein.

Und auf Grund dieser Art von Identifizierung kamen die alten Gebrauchsmodelle schnell aus der Mode. Die Leute wollten Servos, die das darstellten, was sie eigentlich sein wollten. Je nach Anzahlung konnte jeder so groß und robust sein, wie er wollte, und niemand wollte sich noch etwas gefallen lassen. Früher mußte man sich zufrieden geben, ein paar Kotflügel einzudellen, aber jetzt konnte man dem anderen direkt eins verpassen. Die Rechtszentrale mußte ein Gesetzbuch erstellen, in dem die Probleme geregelt wurden, und wenn einen jetzt ein Kerl beleidigte oder einen vom Schnellweg drängte, dann prügelte man sich vor einer Überwachungsanlage.

Julie behauptete, das sei alles Unsinn. Daß sich mit zwei Servos, die auf einander einhämmerten, gar nichts beweisen lasse. Sie konnte nie verstehen, daß man durch die vollkommene Kopplung der Servo selbst war. Wie zum Beispiel jetzt: Der Kellner hatte mir einen Teller Fleischbrühe vorgesetzt, und ich hatte dank des Feinschmeckergaumenzubehörs das herrliche Gefühl, als rinne meinem Orgkörper die Suppe in den Mund. Es handelte sich natürlich um eine Spezialmischung, die mein Hauptdrehgelenk schmierte und die Analogdrüsen mit ein paar Chemikalien versorgte. Und der Geschmack war auch da.

Und unterdessen ging es dem alten Körper mit seiner Kanüle prächtig, durch die die Nährlösung in die Oberschenkelarterie tropfte. Schön, vielleicht ist das Ganze ein bißchen künstlich, aber was ist denn mit den Orgies, die in maßgebauten Wagen herumfahren, ausgestopfte Schultern haben, Kontaktlinsen tragen, Hörhilfen, falsche Zähne, Kosmetika, hohe Absätze und Perücken auf den kahlen Schädeln haben? Wenn man künstliche Wimpern tragen will, warum nicht gleich künstliche Augen? Und ein Bursche, der einen Servo anhat, ist wenigstens ehrlich, was man von einem Orgie, der Schaumgummibusen trägt, nicht behaupten kann. Julie hatte so was übrigens nicht nötig.

Ich tauchte meinen Silberlöffel ein und hatte den ersten Schluck eben unter meiner Nase, als der Sullivan beim Vorbeigehen meinen Arm mit seiner Hüfte streifte. Die Suppe traf mich direkt ins rechte Auge. Während ich noch das Augenlid auf und zu schnappen ließ, um die Linse zu säubern, stieß der Liston mir so fest gegen die Schulter, daß es die Hauptspule fastdurcheinandergebrachtt hätte.

Normalerweise habe ich ein ziemlich ausgeglichenes Gemüt. Aber da an diesem Abend die große Sache laufen sollte und Lorena mir mit dem Ehevertrag in den Ohren lag, hatte ich einen harten Tag hinter mir. Ich sprang auf, streckte den Arm aus und packte den Liston, der sich gerade davonmachen wollte, am Kragen.

Einen Moment mal, Sie Tolpatsch. Ich riß am Kragen, um den Kerl herumzuwirbeln.

Er wirbelte nicht herum. Mein Ellbogengelenk gab ein Geräusch von sich, das nach einem Rollschuh klang, der auf Kies gerät. Der Ruck warf mich beinahe um.

Der Liston drehte sich langsam um und sah mich aus gelben Augen an, die so freundlich wie zwei Gewehrläufe wirkten.

Her mit der Zulassungsnummer, schnauzte ich ihn an. Ich werde eine Rechnung für das Auge und noch eine für eine Fahrgestellüberprüfung schicken.

Der Wayne hatte sich ebenfalls umgedreht. Der Mords-Sullivan zwängte sich zwischen den beiden durch und sah mich herablassend an.

Junge, Sie verduften lieber, dröhnte er so laut, daß es jeder im Restaurant hören konnte. Meine Männer haben keinen Sinn für Humor.

Ich wollte eben den Mund öffnen und den nächsten Fehler machen, als sich Lorena einmischte.

Barney, sag dem großen Knaben, daß er abzischen soll. Ich wollte dir was sagen, und er hat mich dabei unterbrochen.

Der Sullivan sah sie augenrollend an. Halt die Klappe, Schwester.

Jetzt reichte es mir. Ich machte einen Schritt nach vorn, ließ die Linke gegen die Energiezelle knallen und versetzte ihm mit aller Kraft einen Kinnhaken.

Mein rechter Arm war bis zur Schulter hinauf betäubt. Der Sullivan stand da und sah mich an. Ich starrte auf meine eigene Faust hinunter, die an meiner Seite baumelte. Dann dämmerte mir, daß etwas nicht in Ordnung war.

Ich hatte ganz vergessen, daß ich einen leichten Sportmodellkörper trug.
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Mein Manager Gully Fishbein, mein Trinkkumpan, mein Trainer in der Arena und mein Aufpasser hatte mich gewarnt, daß mir eines Tages so etwas passieren würde. Er hatte eine Menge Zeit und Mühe darauf verwandt, mich im Showgeschäft zum schnellsten Mann mit Netz und Keule zu machen. Diese Kapitalsanlage mußte er schützen.

Ich warne dich, Barney, schrie er mich oft genug an, eines Tages wirst du deine Reflexe durcheinanderbringen, und was dann?

Dann büße ich eben so ein abgetakeltes Ding ein, erwiderte ich. Na und? Ich hab einen ganzen Schrank voll.

Und wenn es ein Totalausfall wird? Hast du schon mal gehört, was deinem Kopf passieren kann, wenn die Verbindung kaputtgeht?

Dann wache ich in meinem Orgkörper auf  und?

Schon möglich, sagte Gully dann immer und schüttelte den Kopf wie einer, der gefährliche Geheimnisse kennt. Vielleicht aber auch nicht … Während mir das alles durch den Kopf ging, holte der Sullivan alles aus seiner Grinsomatic heraus. Er nickte, wippte auf und nieder und ließ sich Zeit mit mir. An den Tischen um uns herum war es still geworden.

Sie Schlauberger, sagte der Sullivan laut. Was ist los, Sie mieser Knabe, wohl lange nicht mehr in Reparatur gewesen?

Was soll das heißen, ,mieser Knabe, sagte ich. Dieser Arcaro war teuer genug, und Ihr Blödmann hat meine Kontakte in Unordnung gebracht. Wenn Sie mit einer Überholung einverstanden sind, will ich die ganze Sache vergessen.

Ja. Er zeigte mir noch immer sein teures Grinsen. Das kann ich mir denken. Er warf dem Wayne einen Blick zu. Nach der Verkehrsgesetzregelung kann ich einiges tun, oder?

Mach die Flasche fertig, Boß, und dann nichts wie weg. Ich hab Hunger.

Nee. Der Kerl ist auf mich losgegangen, oder? Er will was zu tun bekommen. Kann er haben. Booney. Er schnippte mit den Fingern, und der Liston drückte auf einen Knopf unter seinem Hemd.

Für das Protokoll, sagte der Sullivan in geschäftsmäßigem Ton. Antrag auf Genugtuung, auf Grund einer Herausforderung in Abschnitt 991-b, Granyauck 6-78.

Ich hörte, wie das Bandgerät in der Brust des Liston lossurrte, aufnahm und alles an die Rechtszentrale weitergab.

Mir wurde plötzlich der Mund trocken. Mir wurde klar, daß mich der Große in der Klemme hatte. Ich hatte ihn angegriffen. Daß man mir zuerst Suppe ins Auge gespritzt hatte, würde der Rechtszentrale gleichgültig sein. Er hatte das Recht, mich zu einem Kampf zu fordern, und konnte Waffen, Kampfplatz, Zeit und so weiter bestimmen.

Sag dem Geschäftsführer, er soll Saal drei freimachen, fuhr der Sullivan den Wayne an. Mein Lieblingssaal. Er blinzelte Lorena zu. Neun Volltreffer dort, Baby.

Was Sie auch sagen, hörte ich mich etwas zu schnell sprechen, ich werde in einer Stunde wieder hier sein.

Nichts, Sie mieser Knabe. Jetzt sind Sie hier. Sie können kommen, wie Sie sind. Ich gebe nichts auf Formalitäten.

Das können Sie doch nicht machen, verkündeteLorenaa. Mir fiel auf, daß ihre Stimme ein wenig zu hoch war. Barney hat nur diesen kleinen alten Arcaro an!

Der Sullivan drehte den Kopf zum Wayne. Diesen Clown erledige ich mit bloßen Händen.

Lorena sprang auf und sah mich so verächtlich an, wie es ein Modell Dietrich nur konnte. Du mit deinem blöden Arcaro. Ich wollte, daß du den Flynn mit den …

Spar dir die technischen Einzelheiten, brummte ich. Mir wurde jetzt klar, in was ich hineingezogen worden war. Die Sache mit der Suppe war kein Zufall gewesen. Man hatte sich den besten Zeitpunkt ausgesucht. Ich konnte mir denken, daß der Liston um einiges besser ausgestattet war, als man ihm ansah. Da steckte jemand dahinter, bei dem es bei dem Kampf heute abend um eine Menge Geld ging, jemand, für den genug auf dem Spiel stand, um sich die Muskel-Servos zu kaufen, die er brauchte, um mich in einen Haufen zerfetzter Nervenenden zu verwandeln. Mein Org würde körperlich nichts abbekommen, wenn man den Arcaro zu Schrott schlug, aber meine Persönlichkeit, die in dem Servo saß, würde bestimmt Schaden nehmen. Das Zeitgefühl, das Tempo und die Erfahrung im Ring, die mich zum Sieger machten, würden es nicht überstehen, wenn man einen Körper, der mich umgab, zu Kleinholz machte. Ich würde von Glück reden können, wenn ich mich je so erholte, daß ich eine Kaffeetasse in einer Hand halten könnte.

Der Geschäftsführer traf mit verärgerter Miene ein. Er sah mich an und sagte: Das hier ist der Angreifer?

Genau, gab ich forsch zurück. Der Strolch hat die Dame, die bei mir war, beleidigt. Außerdem paßte mir sein Suppentrick nicht. Aus seinen Rippen werde ich Eßstäbchen machen. Ich wollte nicht ganz glanzlos untergehen. Dann trat ich dem Sullivan dicht unter die Nase und sagte: Wie heißen Sie überhaupt? Her mit der Zulassungsnummer.

Geht Sie Schlauberger einen Dreck an. Er wollte mir schon einen Finger in die Seite bohren, sah dann aber die Überwachungsanlage näherkommen, die die Regeln verkünden wollte, und kratzte sich mit dem Finger das Ohr. Der große, eckige Fingernagel machte Kratzer in das Plastikohrläppchen. Er war ein bißchen nervöser, als er sich den Anschein gab. Mir wurde klar, er wußte, wer ich war. Barney Ramm, der Halbschwergewichtsmeister im Einzelkampf mit Waffen.

Die Zulassungsnummern, bitte, sagte der Überwacher. Er klang ein wenig ungeduldig. Ein Herausforderer gab sie gewöhnlich von sich aus an, vor allem so ein alter Hase wie der Sullivan. Er warf dem Beamten einen niederträchtigen Blick zu.

Wo ist Slickey? knurrte er.

Der fängt erst in einer Viertelstunde seinen Dienst an, versetzte der Überwacher. Hören Sie mal …

Der Sullivan starrte ihn an, und der Bursche starrte zurück. Etwa zwei Sekunden lang, dann gab er nach. Er hatte verstanden. Da hatte ich den Salat.

Wo ist die Herrentoilette? flötete ich und versuchte munter zu wirken, hatte aber das Gefühl, jeder könne mich durchschauen.

Was? Der Überwacher blickte mich und dann den Sullivan an. Nein, sagte er. Ich entscheide …

Quatsch! sagte ich und drängte mich an ihm vorbei. Ich kenne meine Rechte. Ich lief auf die dezente Tür hinter der künstlichen Palme zu. Drinnen sah ich mich rasch um. Außer den üblichen Auflade- und Reparaturgeräten nichts, was mir hätte helfen können.

Nehmen Sie bitte (Klick) Position eins ein, krächzte eine Konservenstimme los. Benutzen Sie die Anzeigetafel, auf der alle Dienstleistungen verzeichnet sind. Wie wärs mit dem Sonderangebot dieser Woche, Gleitfix, dem Achselschmiermittel mit dem ande…

Ich schlug gegen die Tafel, um die Stimme zum Schweigen zu bringen. Der Einfall, hier hereinzukommen, kam mir nicht mehr so gut vor wie vor zehn Sekunden. Ich saß in der Patsche. Ein Unfall auf der Schmierbank hier drin kam denen vielleicht noch gelegener als eine Panne im Kampfsaal. Ich sagte mir verzweifelt, daß ich ungefähr noch eine halbe Minute Zeit hätte, bis zwei schwere Jungs durch die Tür kämen, um sich nach mir umzusehen.

Ich machte drei rasche Schritte zur kurzen Wand, die die Kunden vor den Blicken von draußen schützte. Ich preßte mich flach an die Wand, als ich draußen schwere Schritte hörte. Die Tür flog auf. Der Wayne hielt sich gar nicht erst zurück. Ich mich auch nicht. Ich stellte ihm ein Bein und schlug ihm kräftig mit der Handkante gegen den Rücken. Er krachte kopfüber zu Boden. Diese Waynes hatten schon immer eine weiche Birne gehabt. Ich wartete nicht erst ab, ob jemand das Krachen und Scheppern gehört hatte. Ich schlich durch die Tür. Der Liston stand keine drei Meter entfernt hinter der Palme. Ich schlüpfte nach rechts und kam an eine zweite Tür. Über ihr stand in Leuchtschrift DAMEN. Ich überlegte es mir so lange, wie eine Uhr für ein Ticken braucht und war auch schon durch die Tür.
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Selbst unter diesen Umständen war es für mich ein ziemlicher Schock, plötzlich inmitten von rosa und türkisfarbenen Kundendienstregalen, vergoldeten Parfümzerstäubern und ausgesprochen weiblichen Ersatzteilen zu stehen.

Dann fiel mein Blick auf sie. Ein hübscher Pickford. Damals waren gerade altmodische Modelle gefragt. Sie hatte weiches blondes Haar, und die Fahrgestellabdeckung war bis zur Hüfte hinunter entfernt. Ich starrte sie an, wie sie da vor dem Spiegel saß, und schluckte laut. Sie sprang auf, wollte mich durch Armeschwenken verscheuchen und gleich einen Schrei ausstoßen.

Meine Dame, schreien Sie nicht! Ich werde verfolgt. Sagen Sie mir nur, wo der Ausgang ist.

Ich hörte draußen Schritte. Sie auch, glaube ich.

Sie  Sie können durch den Lieferanteneingang, sagte eine liebliche Stimme leise.

Danke, Baby, Sie sind ein Schatz, brachte ich keuchend hervor und ließ sie nicht ohne einiges Bedauern hinter mir. Neben dem Ausgang stand eine große Kiste mit allen möglichen Kosmetika zum Nachfüllen der Automaten. Ohne zu überlegen, nahm ich eine der Packungenn.

Die Tür ging auf einen schmalen Durchgang hinaus. In der Mitte lief ein einspuriges Robotgleis für die Dienstleistungs- und Zulieferungsapparate. Die Mauer gegenüber war aus glattem Duralith und stieg senkrecht in die Höhe. Keine Fluchtmöglichkeit. Der Durchgang führte nach beiden Seiten nach je zwanzig Metern auf große, sonnenbeschienene Flächen. Ich hatte die Wahl.

Rechts klapperte etwas. Ich sah einen kleinen Pflegewagen aus einer Tür rucken, in meine Richtung schwenken und rasch näher kommen. Ich wollte den Rückzug antreten. Das Ding war schwer genug, meinen Arcaro einfach zu überrollen. An der Vorderseite blinkte ein rotes Licht. Das Ding fing an zu quietschen und blieb schaukelnd stehen.

Machen Sie bitte das Gleis frei, heulte eine derbe Stimme. Hier spricht Ihr Sanimat-Schnelldienst, der einen weiteren zufriedenen Kunden mit dem Sanimat-Glanz beglücken will.

Unter meinem Haarteil formte sich ein Gedanke. Ich zwängte mich an dem eckigen Gerät vorbei, das vorne einige Reinigungseinrichtungen und hinten eine große Mülltonne hatte, die etwa halb voll war. Als es wieder losruckte, machte ich den Deckel auf, kletterte rasch hinein und ließ mich in dem stinkenden Unrat nieder. Die Welt hat in der letzten Zeit einigen Fortschritt gesehen, aber Abfall riecht eben immer noch wie Abfall.

Der Karren hatte schätzungsweise dreißig Meter zurückgelegt, als er plötzlich bremste. Ich hörte Stimmen. Neben mir klickte etwas und ich hörte ein Summen.

Machen Sie bitte das Gleis frei, sagte es. Hier spricht Ihr Sanimat-Schnelldienst wrrrr…

Der Karren machte einen Satz, und ich kriegte eine Ladung Müll ab. Jemand  es klang nach dem Wayne rief etwas. Ich machte mich fertig, wollte losschlagen, sobald der Deckel aufging. Das Geschrei verstummte jedoch, und ich hörte, wie jemand weglief. Der Karren fuhr los, und ich fuhr bis zur Tür des nächsten Kunden mit, sprang dann heraus und lief zu einer öffentlichen Telezelle. Ich wählte Gullys Nummer.
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Ich erwischte ihn in einem Taxi. Er trug das vier Jahre alte Cantor-Luxusmodell, das er immer trug, und die Augen sprangen ihm fast aus dem Kopf, als ich ihm Bericht erstattete.

Barney, bist du wahnsinnig geworden? kläffte er. Heute abend hast du den größten Kampf deiner Karriere vor dir, und du läßt dich auf freie Raufhändel ein? Er unterbrach sich und sah mich an. He Barney, du trägst einen Arcaro. Du hast doch nicht …

Ich hab nicht angefangen, warf ich rasch dazwischen, während er die Halskonstruktion von dem Cantor wieder in Ordnung brachte. Nicht wirklich, auf jeden Fall. Ich bin durch den Hintereingang raus und …

Was bist du?

Ich bin abgehauen. Was sollte ich denn tun? Bleiben, und mir die Knochen einzeln von den Schlägern herauspflücken lassen?

Barney, bei einer angemeldeten Genugtuung kannst du nicht abhauen. Vor allem du nicht! Wenn die Bildnachrichten davon Wind bekommen, machen die dich fertig.

Diese Schlägerbande erledigt mich noch schneller, und nicht nur auf dem Papier.

Über Papiere rede ich ja! Du bist der Angreifer, du hast den Kerl angefaßt. Wenn du da abhaust, bist du vor der Rechtszentrale auf der Flucht. Die ziehen deine Zulassung für Servos ein, und deine Karriere ist im Eimer. Und die Geldstrafen!

Schön, aber ich hab auch ein paar Rechte! Wenn ich es schaffe, in einen anderen Servo zu kommen, bevor die mich haben, wird der mein gesetzlicher Corpus operandi. Du mußt mich hier herausholen und in mein Appartement schaffen … Mir blieb der Mund offen stehen. Etwas zwanzig Meter entfernt waren auf der anderen Seite des Schnellwegs der Liston und ein neuer schwerer Junge, ein großer Bär, aufgetaucht. Sie blieben stehen und ließen ihre Blicke über die Menge schweifen.

Hör mal, Gully, zischte ich. Die sind zu dicht, ich muß rasch abhauen. Versuch, das mit der Rechtszentrale klar zu kriegen, damit die ihre Finger von mir lassen, bis ich mich umgezogen habe. Denke dran, wenn die mich erwischen, kannst du dir die zehn Prozent in den Kamin schreiben.

Barney, wo willst du hin? Was soll das heißen, zehn Prozent? An das Geld hab ich noch gar nicht gedacht!

Dann laß dir das mal durch den Kopf gehen, Gully. Ich legte auf und riskierte ein Auge. Die beiden gekauften Schläger waren noch da und blickten in meine Richtung. Wenn ich rauskam, hatten sie mich. Und wenn ich blieb, würden sie früher oder später die Zelle in Augenschein nehmen.

Ich hielt irgend etwas in meiner Hand. Ich erkannte den Kosmetikkoffer, den ich mir geschnappt hatte.

Ich drückte auf einen kleinen Goldknopf, und der Deckell sprang auf. Neun verschiedene Augenschatten, Lippenfarbe, farbige Kontaktlinsen, Ersatzaugenbrauen und künstliche Wimpern. Dann noch etwas Gesichtskitt für Notfälle und winzige Haarspraydosen.

Ich wollte nicht gern mein teures Haar ruinieren, aber ich sprühte es mit etwas ein, das sich Mondsilber nannte. Die rosa Kontaktlinsen paßten anscheinend zur Haarfarbe. Der Spray war verbraucht, und ich konnte die Augenbrauen nicht umfärben. Ich nahm die hochgeschwungenen schwarzen, griff mir dann einen blonden Haarteil, den ich als Schnurrbart verwendete. Ich weitete meine Nasenlöcher ein wenig und verpaßte dem Arcarogesicht einige Warzen aus Kitt. Die schweren Jungs waren noch an Ort und Stelle.

Ich drehte meine violette Jacke mit dem orangen Futter um, nahm die gelbe Krawatte ab und öffnete den Kragen. Mehr konnte ich nicht tun. Ich machte die Tür auf und trat ins Freie.

Ich hatte drei Schritte gemacht, als der Liston in meine Richtung schaute. Die Kinnlade fiel ihm herab. Er schlug seinem Kumpel den Ellbogen in die Seite, und dem blieb dann auch der Mund offen stehen. Ich zögerte nicht länger. Ich rannte durch die nächstbeste Tür.

Ich kam in einen kühlen, dunklen Raum, in dem über einem langen Tresen Bierreklamen leuchteten. Ich rannte vorbei, sauste durch den Hintereingang, stand in einem Gang und hatte den Wayne vor mir. Er beugte sich etwas vor und breitete die Arme aus. Ein typischer Fehler, den die Amateurschläger gern machten. Ich senkte den Kopf und traf ihn unterhalb seines Jackenknopfs. Nicht gerade die beste Behandlung für einen Arcaroo, aber der Wayne war noch schlechter dran. Er erstarrte, zischte und rollte die Augen. Er hatte genug für heute.

Ich nahm die Beine unter die Arme und torkelte auf das Ende des Ganges zu.

Meine Gleichgewichtsteile klapperten wie Kastagnettenn. Ich prallte ein paarmal gegen die Wände, beschrieb draußen auf der Straße einen Halbkreis und winkte ruckweise mit dem noch funktionierenden Arm ein Taxi herbei und brach zusammen. Der Fahrer beugte sich aus dem Wagen, packte mich an der Schulter und hievte mich hinein. Diese Kerle mögen vielleicht fest in die Sitze eingebaut sein und unterhalb der Hüften zu Ende sein, aber ihre Arme können wenigstens zupacken.

Sieht so aus, als hätten Sie Schwierigkeiten. Er warf einen prüfenden Blick in den Spiegel. Sind Sie von einem Dach geplumpst?

So ungefähr. Bringen Sie mich rasch zum Banshire Building.

Er hob ab, und ich beugte mich über die Nachstelleinrichtung und tat, was ich konnte, um die Schaltkreise wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Ich sah nicht mehr alles doppelt, und die Zusammenarbeit der Beine war wieder so weit in Ordnung, daß ich ohne Hilfe aussteigen konnte, als der Heli hart auf dem Dach aufgesetzt hatte.

Fünf Cees, brummte der Taxifahrer. Ich zahlte und sagte: Warten Sie fünf Minuten, bin gleich zurück.

Seien Sie mir nicht böse, aber halten Sie sich lieber an die Konkurrenz. Wie ein Wirbelsturm hob er ab.

Der Arcaro sah recht mitgenommen aus. Ein Wunder, daß ich es in ihm überhaupt bis hierher geschafft hatte.

Ich rannte zur Tür. Der Sullivan würde recht überrascht sein, wenn ich ihn jetzt finden würde. Als ich am Spiegel im Flur vorbeikam, setzte ich meine Waschbärenmütze zurecht, drückte die Eingangstür auf und rannte vier großen Polizisten in die Arme, die draußen auf mich warteten.



Verglichen mit anderen Gefängnissen steckte ich jetzt in einem ziemlich luxuriösen. Ich mochte es trotzdem nicht. Vom Fenster hatte man einen herrlichen Blick auf Granyauck, das etwa sechshundert Meter direkt unter einem lag. Gitterstäbe gab es keine, aber die Mauer war so glatt, daß an ein Hinabklettern nicht zu denken war.

Der Schließer sah mich an und sagte: Sie sind also Barney Ramm? Sie hätten sich nicht mit vier Polizisten auf einmal einlassen sollen. So einen Schaden deckt Ihre Versicherung nicht.

Ich möchte meinen Manager sprechen! brüllte ich so laut ich konnte. Das könnt ihr mir nicht antun! Sie kriegen Ihr Fett wegen Freiheitsberaubung.

Beruhigen Sie sich, Ramm. Der Bulle schwenkte sein Stromstoßgerät durch die Luft, nur um mich daran zu erinnern, daß er eines bei sich hatte. Ein Schuß damit würde mein Nervenzentrum zu einem Klumpen verschmelzen lassen. Sie bleiben erst mal eine Weile hier, sagte der Polizist. Sonst kriegen wir Schwierigkeiten mit Kommissar Malone.

Malone? Der Kommissar für die Kampfarenen? Was hat der denn hier zu sagen? Mir blieb der Mund offen stehen.

Ja, sagte der Polizist. Er ist außerdem Polizeikommissar. Kommt mir so vor, als ob Malone Sie nicht riechen kann.

He! Ein schlimmer Gedanke macht sich in meinem Kopf breit. Diese Genugtuungssache gegen mich, wer hat die angemeldet?

Der Polizist tat so, als ob er gähne. Schauen wir mal. Ach ja, Mr. Malone.

Der miese Gauner. Das ist verboten! Man hat mir eine Falle gestellt.

Ich habe mich nie an die paar wüsten Sekunden gewöhnen können, wenn die gespeicherten Daten in Höchstgeschwindigkeit von einer Anlage auf die andere übertragen werden. Als ob man in ein Meer eiskalter Finsternis taucht und sich dabei wie ein Feuerrad dreht. Alle möglichen Einzelheiten fahren einem durch das Bewußtsein. Ich war der Arcaro, festgeschnallt im Stuhl, und auch der Crockett, der fest auf einem Gerüst im Schrank lag, und gleichzeitig konnte ich die Kontakte an meinem Schädel, die Versorgungsschläuche und die kalte Platte unter mir im Zentrallager spüren. Dann klärte sich alles, und ich legte den Hebel um auf Aus. Ich kletterte aus dem Schrank und fühlte mich phantastisch.

Als ich zum Eingang ging, kam mir der Pförtner entgegen und wollte schon eine anzügliche Bemerkung machen. Ich kam ihm zuvor.

Ich bins, Barney Ramm. Ich bin für niemanden zu sprechen, auch nicht für Fans.

Sie, Mr. Ramm? Ha, der Arcaro wird nie mehr das sein, was er mal war. Sieht so aus, als hätten Sie Ihre Fans schließlich doch erwischt.
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Mein Appartement war nicht das teuerste des Gebäudes, war aber erstklassig eingerichtet. Der Servostand war so gut wie der im Zentrallager. Meine Beine funktionierten so gut, daß ich hinhumpeln konnte und den Arcaro mit geöffnetem Halsdeckel und den Kontakten gegen die Übertragungsscheibe drücken konnte.

Ich zog an dem Feststellhebel, wurde fest eingespannt und war zur Übertragung bereit. Ich wählte den Crockett. Der war wild genug, um mit dem Sullivan fertig zu werden, und hatte keine Spezial-Sachen eingebaut, um die man sich kümmern mußte. Es fiel mir nicht leicht, die richtige Nummer zu wählen, aber ich schaffte es und drückte dann den Übertragungsschalter.

Sie haben aber zuerst zugeschlagen, oder? fiel mir der Polizist ins Wort.

Klar, aber …

Hat ein Polizeikommissar nicht die gleichen Rechte wie jeder andere?

Ich muß hier raus, brüllte ich ihn nieder. Holen Sie Gully Fishbein. Er bringt die Kaution! In kaum vier Stunden habe ich im Park einen Kampf. Sagen Sie das dem Richter. Ich hab auch ein paar Rechte.

Sie werden überhaupt keinen Kampf antreten, grinste der Bulle. Sie können froh sein, wenn Sie zu Beginn der Weihnachtsferien im September rauskommen. Sie haben sich nämlich nicht nur einer Genugtuung entzogen, sondern sich auch der Festnahme widersetzt, öffentliche Einrichtungen beschädigt, einigen unbescholtenen Bürgern schwere Körperverletzungen zugefügt, in einer Damentoilette öffentliches Ärgernis erregt und auch noch gestohlen. Heute nacht sitzen Sie fest, und die nächsten Nächte auch noch. Er grüßte höhnisch und machte die Glastür zu, während ich noch den Arm heben wollte, um ihm einen Schlag zu versetzen.

Die Uhr in meinem linken Handgelenk war zusammen mit den Knöcheln zerschmettert. Diese Bullen in Granyauck haben harte Schädel. Ich ging zum Fenster und prüfte den Sonnenstand.

Es sah nach halb fünf aus. Um acht sollte der Hauptkampf steigen. Wenn ich nicht da war, würde der Titel dem Herausforderer kampflos zufallen. Es handelte sich um einen Angeber, der sich Mysteriöser Marvin nannte und immer mit einem Mehlsack über dem Kopf kämpfte. Morgen würde er mit seinem verhüllten Kopf Halbschwergewichtsmeister sein. Und ich wäre passé, Bankkonten gesperrt, Vertrag zerrissen, Servozulassung entzogen und am Ende. Die hatten mich geschafft. Es sei denn …

Ich steckte den Kopf aus dem Fenster und sah an der Mauer entlang in die Tiefe. Unten war eine Betonfläche, die von hier so groß wie ein Taschentuch aussah. Ich spürte, wie mir auf Grund der automatischen Anlagen das Herz zu schlagen anfing und die Kehle sich zusammenschnürte. Schwindelfrei war ich nie gewesen. Und mein Servo war in eine Zelle gesperrt, und ich steckte in dem Servo fest.

Ich lief in der Zelle ein paarmal auf und ab. Manchmal hörte man die Jungs darüber sprechen, wenn sie in den Versorgungsgerüsten auf einen Kampf warteten: was passieren würde, wenn die Informationsträger aus Schaumstoff und Drahtgeflecht, in dem die ganzen Gehirnstrukturen gespeichert waren, völlig zerschmettert würde, und man noch drinsteckte?

Es würde wie ein Traum sein, in dem man abstürzt und aufschlägt. Würde man aber je wieder aufwachen? Der Orgkörper lag sicher im Lager, aber welche Wirkung würde der Schock auf einen haben?

Es gab eine Menge Theorien. Manche sagen, das wäre der Torschluß, das Ende. Manche sagten, der Org würde in einen Zustand der Erstarrung fallen. Ich wußte es nicht. Ob es die Leute an der Spitze wußten, konnte man nicht sagen. Sie äußerten sich nicht dazu.

Und es gab sicher nur einen Weg, das herauszubekommen.

Wenn ich hier so unerreichbar blieb, war ich fertig. Da konnte ich lieber gleich Schluß machen. Bevor ich es mir noch anders überlegen konnte, wirbelte ich herum, lief zum Fenster und schwang die Beine über das Fensterbrett. Hinter mir hörte ich, wie jemand He! schrie. Ich versuchte zu schlucken, konnte es nicht, kniff die Augen zu und sprang. Einige Augenblicke kam es mir vor, als würde ein Wirbelwind direkt in mein Gesicht wehen, dann kam es mir vor, als liege ich mit ausgebreiteten Armen und Beinen auf einer großen, weichen Matratze. Und dann …
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Ich war in einem Ozean von ranzigem Fett am Ertrinken. Ich holte tief Luft, um zu schreien, und meine Lungen verklumpten zu einer festen Masse.

Ich wollte husten und brachte das auch nicht fertig. In meinen Augen explodierten rote Raketen. Dann schossen die Leuchtspuren zusammen, und ich starrte einen langen roten Leuchtstreifen an, der an einer dunklen Decke dicht über meinem Gesicht hing. Ich spürte, wie Schläuche und Drähte an meinen Armen und Beinen, an meinem Hals, meinen Lidern, meiner Zunge zogen …

Ich bewegte mich, glitt in helleres Licht hinaus. Ein Gesicht starrte mich erschrocken an. Ich gab gurgelnde Geräusche von mir und versuchte trotz der Drähte und Schläuche die Hände zu bewegen. Meine Vermutung war richtig gewesen. Ich war wach und steckte wieder in meinen organischen Körper in Fach Nummer 99971-Ga8b im städtischen Zentrallager.

Die nächste halbe Stunde war ein wenig hektisch. Zunächst stellte man eine Pumpe an, und ich kriegte ein wenig Luft. Während ich hustete, zappelte, stöhnte und an mehr Stellen Schmerzen hatte, als ich mir je gedacht hätte, umschwärmten mich die Lagertechniker wie Hebammen, die eine Fernsehgeburt vorbereiteten. Man rannte hin und her, zog Dinge heraus, steckte andere hinein, beklagte sich, leuchtete mir in die Augen, beklopfte mich mit kleinen Hämmern, stieß mir Sachen in den Schlund, stellte Fragen und beschimpfte sich gegenseitig mit hohen, dünnen Stimmen. Ich begriff. Man war unglücklich darüber, daß ich alles durcheinandergebracht hatte. Ich hatte unangemeldet den Lagerzustand drei verlassen.

Es gibt Gesetze, die so etwas verbieten, brüllte mich ein zappeliger kleiner Mann in einem ungesund aussehenden Orgkörper an. Sie hätten sterben können. Sie können von Glück reden, daß ich Sie stöhnen hörte. Sie haben mir einen ganz schönen Schreck eingejagt.

Ein anderer Mann hielt mir eine Kladde vor die Nase. Unterschreiben Sie hier, sagte er. Sie geben jeden Anspruch auf Schadenersatz gegenüber dem Zentrallager auf.

Und diesen Noteinsatz werden wir Ihnen extra berechnen, sagte der Zappelige. Sie müssen das hier unterschreiben und auch die Einwilligung, daß wir Sie in Tiefschlaf versetzen, bis Ihr nächster Verwandter oder Bevollmächtigter die Servodaten vorbeibringt …

Es gelang mir, mich aufzusetzen. Den ganzen Wiederherstellungsvorgang können Sie sich schenken, sagte ich. Den Tiefschlaf auch. Bringen Sie mich nur auf die Beine und zeigen Sie mir, wo hier der Ausgang ist.

Wie bitte? Sie brauchen mindestens eine Woche Ruhe, einen Monat Eingewöhnungsübungen und einen vollständigen Zurückgewöhnungskurs, bevor man Sie im Org entlassen …

Beschaffen Sie mir paar Sachen zum Anziehen, sagte ich. Dann werde ich die Papiere unterschreiben.

Das ist glatte Erpressung, meinte der Zappelige. Ich übernehme keine Verantwortung.

Ist gar nicht nötig. Besorgen Sie mir ein Taxi. Ich versuchte es mit Gehen. Ich war etwas wackelig auf den Beinen. Den Umständen entsprechend, fühlte ich mich aber gar nicht so schlecht. Schließlich hatte ich eben Selbstmord begangen. Das Lager hatte mich gut in Schuß gehalten.

Es setzte noch einigen Streit, aber ich siegte. Der Zappelige begleitete mich hinaus, schüttelte den Kopf und schimpfte, aber ich unterschrieb seine Zettel, und er verdrückte sich.

Vom Taxi aus versuchte ich Gully zu erreichen. Besetzt. Ich versuchte es mit Lorena. Eine mechanische Stimme teilte mir mit, der Anschluß sei gesperrt. Meine alten Bekannten schienen sich rar zu machen, seit ich Schwierigkeiten mit der Rechtszentrale hatte.

Aber vielleicht war Gully nur eifrig dabei, einen Kampfaufschub für mich zu erwirken. Vielleicht war er sogar schon drüben im Park und brachte alles in Ordnung. Ich gab dem Taxifahrer Anweisungen, und er setzte mich vor dem großen Steintor ab, auf dem in tief eingemeißelten Buchstaben EINGANG FÜR KÄMPFER stand.

Wie üblich standen haufenweise Fans herum. Mich übersah man völlig. Man glotzte die breitschultrigen Tunneys und Louis und Marcianos an, die aufgeputzten Herkulesse und Tarzans mit ihrem breiten Lächeln. Als ich durch das Drehkreuz wollte, hielt mich der Pförtner zurück.

Ich bins, Barney Ramm, sagte ich. Laß mich durch. Ich bin spät dran.

Was, Barney?

Ruhe. Es soll eine Überraschung sein.

Wo hast du denn die Ausrüstung aufgegabelt? Auf einer Ausstellung gebrauchter Servos? Er sah mich wie ein Fleischbeschauer an, der ein Stück madiges Hammelfleisch zurückweist. Soll das ein Witz sein?

Eine lange Geschichte. Ich erzähl sie dir später. Wie wärs, wenn du mir jetzt einen vorläufigen Ausweis gibst? Ich habe meinen in den anderen Hosen vergessen.

Ihr Boxheinis, murmelte er und gab mir einen Ausweis.

Wo ist Lou Mitch, der Starter? fragte ich.

Versuchs mal in der Anmeldung.

Ich wühlte mich durch eine Gruppe von Technikern und Arenaaufsehern und sah Lou, der auf ein paar Trainer einsprach. Ich lief hin und packte ihn am Arm.

Ich bins, Mitch, Barney Ramm. Hör mal, wo ist Gully? Ich brauch…

Ramm, du Idiot, wo hast du gesteckt? Wo hast du denn das Ding her, in dem du steckst? Für wen hältst du dich, daß du nicht zum Wiegen für die Presse erscheinst? Marsch, runter mit dir und zieh dich um! Du hast zwanzig Minuten, und wenn du dich verspätest, dann sorg ich dafür, daß du aus den Kämpfen rausfliegst.

Was, ich? Immer mit der Ruhe, Lou, so gehe ich nicht raus. Ich wollte dir nur …

Ha, willst wohl mehr Geld rausschinden? Das kannst du mit dem Veranstalter und dem Kommissar ausmachen. Ich weiß nur, daß du einen Vertrag hast, und in neunzehn Minuten bist du für mich dran!

Ich wich zurück und schüttelte den Kopf. Einen Augenblick mal, Lou …

Er drehte sich zu den Trainern um, die zugehört hatten. Packt ihn, schafft ihn in seine Box und steckt ihn in sein Kostüm. Na los!

Ich setzte mich heftig zur Wehr, aber es war umsonst. Zehn Minuten später stand ich im Laufgang, hatte die Gurte umgeschnallt und den mit Zeitungspapier ausgestopften Helm auf dem Kopf. Über mir hörte ich die Meute nach dem nächsten Opfer brüllen. Nach mir.
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Man kann über Servos sagen, was man will, aber nur in Fleisch und Blut spürt man es so richtig, wenn man in Schwierigkeiten ist.

Mein Herz schlug so laut, daß mir fast die Meisterschaftsmedaille auf der Brust verrutscht wäre. Mein Mund war staubtrocken. Ich überlegte, ob ich rasch verschwinden sollte, aber draußen wollte mich nur die Polizei haben. Außerdem hatte ich in der Rechten eine Keule und in der Linken ein Kampfnetz, und schließlich war ich Barney Ramm, der Meister. Ich hatte immer gesagt, es kam auf den Menschen im Servo und nicht auf die Ausrüstung an. Heute abend konnte ich das unter Beweis stellen. Obwohl die Chancen nicht ganz gleich waren. Ein Org gegen einen Servo …

Aber waren die Chancen denn je gleich? Das ganze Kampfgeschäft wurde von ein paar Scharfmachern wie J.J. Malone kontrolliert. Mir war noch nicht gesagt worden, ich solle lieber verschwinden, aber ich hatte auch eine Menge guter, langer Kämpfe geliefert. Schließlich zahlten die Fans gutes Geld dafür, zwei erstklassig abgestimmte Kampfmaschinen aufeinander einschlagen zu sehen, bis sie Schrott waren. Schnell zu gewinnen war tabu. Schön, heute abend würde es eine Sondereinlage geben, wenn ich verletzt wurde und etwas anderes als Hydrauliköl aus mir herauslaufen würde.

Das Hornsignal traf mich wie ein kalter Wasserguß, das Tor ging in die Höhe, und ich stapfte mit hoch erhobenem Kopf hinaus, wollte überheblich wie ein Tiger auf der Jagd aussehen, kam mir aber sehr klein und zerbrechlich in dem Scheinwerferlicht vor. Warum war ich nicht im Gefängnis geblieben! Hinter der Arena stiegen die Zuschauertribünen dunkel in den spätabendlichen Himmel, über den rosa Wolkenstreifen zogen, die wie ein fernes Märchenland aussahen. Und unter den Scheinwerfergruppen verbeugte sich ein großer, stämmiger Servo und wirbelte seinen Umhang durch die Luft.

Er war zu weit weg, an der anderen Seite der erhöhten, kreisrunden Kampfbahn, aber es sah so aus, als führe er nur einen Hochleistungs-Stachelstock bei sich und sonst nichts. Vielleicht hatte sich herumgesprochen, daß ich im Org hier war, oder vielleicht war er auch nur gut.

Er warf seinen Umhang einem Helfer zu und kam zur Begrüßung, sah mich dabei durch den Schlitz in seiner Maske prüfend an.

Vielleicht war er erstaunt, mich überhaupt zu sehen. Vielleicht war er an dem Komplott beteiligt und hatte einen Ersatzmann oder das Ausfallen des Kampfes erwartet. Er hatte sicher geglaubt, ich würde meinen Superservo mit der ganzen Spezialausrüstung tragen, die erlaubt war. Statt dessen sah er nur eine gewöhnlich wirkende Gestalt, einen Meter fünfundsiebzig groß und mit nicht allzu breiten Schultern und ein wenig zu viel Speck an den Hüften.

Ich mußte zugeben, die Jungs vom Lager hatten mich prächtig in Schuß gehalten. Der alte Org war in besserer Verfassung als letztes Jahr, als ich einlagern ließ. Ich kam mir stark, ausdauernd und leichtfüßig vor. Ich konnte spüren, wie mich die alte Kampffreude packte. Vielleicht nur ein falsches Gefühl von dem Zeug, mit dem mich die Techniker vollgestopft hatten oder vielleicht nur tierischer Instinkt, eine Sache, die noch durch kein Zubehörteil imitiert werden konnte, aber auf jeden Fall eine angenehme Zugabe.

Ich kam an den Betonrand der Kampfbahn, kletterte hinauf und sah den Burschen aus einer Entfernung von fünfzehn Metern. Wegen der Maske konnte ich mich täuschen, aber er sah wie ein umgewandelter Norweger-Atlas aus. Er ließ den Stachelstock wie verrückt durch die Luft kreisen, und die Menge war ganz hingerissen.

Es gab keine Regel, daß ich das Ende seiner Schau abwarten mußte. Ich nahm das Netz fest in die Hand und wirbelte meine Keule ein paarmal durch die Luft. Das mußte zum Aufwärmen genügen. Ich schwang das Netz in Wurfstellung und ging ihn an.

Es war anders, als in einem Servo zu sein. Ich spürte, wie mir Schweiß übers Gesicht rann, Luft in die Lungen strömte und Blut durch die Adern floß. Es war das merkwürdige Gefühl, lebendig zu sein  als gebe es außer mir, dem Himmel und der Erde nichts weiter, als sei ich ein Teil von ihnen und sie ein Teil von mir. Ein komisches Gefühl. Das gefährliche Gefühl, ungeschützt zu sein  aber irgendwie kein ganz schlechtes Gefühl.

Als ich auf drei Meter an ihn ran war, machte er Schluß mit seiner Schau und warf sich herum. Er wußte natürlich, daß ich kam. Er tat nur so, als sei er ganz ruhig. Schön. Ich würde ihn mitten im Vorspiel fertigmachen.

Ich täuschte ihn mit dem Netz, sprang los und verfehlte ihn nur um Millimeter mit der Keule, während er zurücksetzte. Ich blieb dicht hinter ihm, Netz und Keule bereit. Er wich zurück und schaute mich von oben bis unten an.

Ramm, bist du das in der Aufmachung? knurrte er.

Nein, habs nicht geschafft und habe meinen Vetter Julius geschickt.

Was ist los? Bist du auf ein anderes Fabrikat umgestiegen? Sieht so aus, als hast du ein Sonderangebot gekauft. Er machte einen Ausfall und stieß mit seinem Stachelstock zu. Wenn er mich getroffen hätte, wäre mein Nervenzentrum ausgefallen.

Neues Geheimmodell, das eine große Firma ausprobieren läßt, sagte ich.

Er machte eine rasche Bewegung, und eine lange, schmale Gerte, die ich noch nicht gesehen hatte, schnellte vor und erwischte mich unter den Rippen. Er hatte mich erledigt, ich war am Ende. Ein richtig eingesetzter Magnetresonator konnte jedes Mikroband in einem Servo löschen  und er hatte ihn genau richtig angesetzt.

Aber es passierte nichts. Ich spürte nur ein leichtes Kitzeln.

Dann begriff ich. Ich hatte keinen Servo an  und einem Org konnten Magneten nichts anhaben.

Der Atlas war so verwirrt wie ich. Es dauerte fast eine Sekunde, bis er sich erholt hatte. Das genügte beinahe. Während er fast nach hinten gestürzt wäre, versetzte ich ihm einen Schlag gegen den Oberschenkel. Er versuchte es wieder mit dem Magneten und streifte mir die Brust. Ich ließ ihn ruhig. Genauso gut hätte er mich mit einem Grashalm kitzeln können. Diesmal setzte ich das Netz ein, behinderte seinen linken Arm und schlug ihm die Keule fest gegen die Hüfte. Er kam ins Stolpern, befreite sich jedoch aus dem Netz und wirbelte herum.

Was für eine Abschirmung hast du eigentlich, Ramm? brummte der Atlas. Er hielt die Gerte vors Gesicht, betrachtete sie schielend und versuchte es noch einmal. Ich ließ ihn vorsichtig herankommen, und der Stab fuhr mir über die Seite, als wolle er ihn an meinem Hemd abwischen. Während er damit beschäftigt war, ließ ich das Netz fallen und versetzte ihm beidhändig mit der Keule einen harten Schlag dort gegen die Hüfte, wo es ihn am schlimmsten treffen mußte.

Ich hörte, wie das Gelenk zu Bruch ging. Er wollte sich auf dem intakten Bein drehen, kam ins Schwanken und konnte sich gerade noch auf den Beinen halten. Er fluchte. Ich sprang los und sah aus dem Augenwinkel, wie sich der Elektrostab hob. Ich hatte mich so auf die Magnetgerte konzentriert, daß ich ihn ganz vergessen hatte. Ich versuchte, nach rechts auszuweichen, und plötzlich schoß blendend helles, blaues Licht über den Himmel. Etwas schwang in die Höhe und traf mich am Kopf. Und ich purzelte langsam durch hübsche dunkelrote Wolken und versuchte mir klar zu werden, wo oben und unten war. Dann schlug der Schmerz über mir zusammen. Ein paar Sekunden saß ich da, kratzte mir die Brust und suchte die Stromkreisunterbrecher, die es nicht gab. Dann drehte ich durch.

Es war, als ob mich plötzlich nichts mehr aufhalten konnte. Der Atlas war das Ziel, und ich wollte es treffen. Ich spürte etwas Festes unter meinen Händen, dann unter meinen Füßen und stemmte mich hoch. Ich blinzelte, sah wieder etwas klarer. Der Atlas kam auf seinem intakten Bein herangehumpelt. Ich mußte mich auf allen vieren erst etwas ausruhen. Er beugte sich vor, um ein Notaggregat für sein verletztes Gelenk einzuschalten und sprang dann in meiner Richtung weiter.

Er blieb stehen, riß den Stab hoch, und ich rollte mich zu seinem intakten Bein, riß mit aller Kraft daran. Sie reichte nicht aus. Er machte einen Satz, stieß mit dem Stock zu, verfehlte mich, und ich war wieder auf den Beinen. Ich fühlte mich, als sei mir eben die Haut abgezogen worden. Ich wich zurück, und er blieb dicht bei mir. Der Atlas wußte jetzt, was gespielt wurde.

Ich merkte es daran, daß er nach dem Messer griff, das an seiner Seite baumelte. Es war nutzlos, das Ding gegen einen Servo einzusetzen, aber einem Org konnte man damit kalte Nachtluft ans Gedärm lassen, und er hatte das begriffen.

Ich stolperte rückwärts über den Rand der gepflasterten Arena und fiel in den Sand.

Der Atlas war schon heran, und ich kam gerade noch rechtzeitig auf die Beine. Das Messer zischte an meinem Hals vorbei und verfehlte ihn nur um Zentimeter.

Du bist geliefert, Ramm, sagte der Atlas und holte wieder aus. Ich versuchte, die Keule zu einem Abwehrschlag hochzuheben, aber sie war zu schwer. Ich ließ sie in den Sand fallen. Wir wirbelten ziemlich viel Staub auf, und ich sah, wie der Atlas an den Kontrollschaltern drehte. Aus seinen Augen strömten Tränen und flossen über das Gesicht. Er mochte den Staub genauso wenig wie ich, vielleicht sogar noch weniger.

Ich merkte, wie sich in mir ein Gedanke bildete. Ein häßlicher Gedanke, aber besser, als gar keiner.

Das Netz hing an seinem Haken. Ich machte es frei und warf es in seine Richtung. Es prallte von seinen Knien ab, und ich beugte mich vor, nahm eine Handvoll feinen Sand und warf sie ihm ins Gesicht, als er wieder auf mich losging.

Die Wirkung war erstaunlich. Seine Augen wurden zu Schlammlöchern. Ich trat zur Seite, und er stürmte an mir vorbei und wirbelte seinen Stock durch die Luft. Ich setzte ihm nach und warf ihm eine weitere Handvoll Sand in das Halstuch. Als er sich umdrehte, konnte ich seine Rippen knirschen hören.

Ramm, du dreckiger kleiner … Ich zielte und verpaßte seinem Mundwerk eine geballte Ladung. Er stolperte zurück und pumpte durch ein Notaggregat Luft in die Röhren, um sie frei zu bekommen. Er spuckte Staub wie ein Vulkan, und ich wußte, daß er mir gehörte. Bei fast allen Servos auf dem Markt wurden die Schmiermittel durch die Mundöffnung eingefüllt. Er hatte genug Kies im Getriebe. Sein Mund stand aber noch immer offen, und ich füllte noch zwei Hände voll ein.

Er blieb stehen, verriegelte die Kniegelenke und konzentrierte sich auf seine Schwierigkeiten. Das ließ mir genug Zeit, den Arm auszustrecken und den Hauptschalter auf Aus zu drehen.

Er erstarrte. Ich wartete eine halbe Minute, bis sich der Staub gesetzt hatte, und währenddessen legte sich das Gebrüll der Menge. Sie war so verwirrt, daß nur noch ein Summen zu hören war.

Dann streckte ich den Arm aus, setzte ihm einen Finger auf die Brust und drückte ganz leicht. Er schwankte, kippte nach hinten und fiel steif wie ein Laternenpfahl um. Das Krachen war bis zu den billigen Plätzen hinauf zu hören. Ich hielt mich noch zehn Sekunden aufrecht, um ein gutes Bild abzugeben. Dann brach ich über ihm in die Knie.
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Ich kam einfach zu spät, hörte ich Gully Fishbeins Stimme wie durch dicken Sirup zu mir dringen. Ich wollte etwas sagen, brachte aber nur ein glucksendes Geräusch zustande.

Er ist aufgewacht! rief Gully. Barney, ich habe versucht, dich zurückzuhalten, aber du warst schon draußen! Seine Stimme klang empört. Meine Güte, Junge, du hättest dir doch denken können, daß ich nicht zulassen würde, daß man dich durch die Mangel dreht.

Mach dir keine Sorgen wegen Ramm, mischte sich eine flotte Stimme ein. Junge, das ist der Knüller! Wollen Sie nochmal im Org gegen einen Servo antreten, wenn sie aus der Werkstätte, äh, aus dem Krankenhaus raus sind? Wie war das, als er Ihnen die fünftausend Volt Gleichstrom verpaßt hat? Hören Sie, die Experten meinen, das hätte Ihr Tod sein müssen. Jeder Servo auf dem Markt wäre da umgefallen.

Nichts gibts! drängte sich Gully wieder vor. Mein Junge muß sich ausruhen. Und Sie können der Weltöffentlichkeit mitteilen, daß die Bande aus dem Geschäft raus ist. Jetzt kann sich jedermann das Kämpfen leisten. Ich und Barney haben den Leuten die Spiele wieder zurückgegeben.

Ja! Und wie der Atlas ausgeschaltet dastand und ihn Ramm im Org mit einem Finger …

Ich klappte ein Auge auf und blinzelte in die verschwommenen Gesichter über mir hinauf.

Wir müssen mit Ihnen über einen Vertrag reden, sagte jemand.

… neue Regeln festsetzen, sagte jemand.

… hunderttausend für die Übertragungsrechte.

… die Zeit der Servos in der Arena ist vorbei …

… mal hören, was Malone zu allem sagt. Mann.

Malone, hörte ich mich sagen, der Schuft. Er war es … er hat den Sullivan … auf mich …

Nichts hat er, Barney. Gully beugte sich über mich. Er steckte höchstpersönlich in dem Servo! Und jetzt kommt das Beste. Er hat die Genugtuung in seinem eigenen Namen angemeldet. Und nach dem Gesetz kämpft jedes Mitglied seines Stalls für ihn, in seinem Namen. Als du also diesen Atlas fertig gemacht hast du gleichzeitig die Sache mit der Genugtuung erledigt. Du kannst dich beruhigen. Brauchst dir keine Sorgen mehr zu machen.

Ach Barney! Die Stimme war neu und gehörte zu einem hübschen kleinen Orggesicht mit Stupsnase, das sich über mich beugte. Die braunen Augen sahen recht beunruhigt aus.

Julie! Wo  ich meine, wie …?

Ich hab zugesehen, Barney. Ich habe mir alle deine Kämpfe angesehen, auch wenn ich nicht damit einverstanden war. Und heute, Barney, heute warst du so mutig, so prächtig, allein da draußen gegen diese Maschine … Sie seufzte und legte ihren Kopf auf meine Schulter.

Gully, sagte ich, wie lange muß ich hier bleiben?

Der Servotech  ich meine, der Arzt sagt, auf jeden Fall eine Woche.

Dann kümmere dich darum, daß genau in einer Woche die Hochzeit sein kann.

Julie sprang auf und starrte mich an.

Ach, Barney! Aber du weißt doch, was ich über diese … wandelnden Leichname gesagt habe …

Weiß ich.

Aber Barney! Gully wußte nicht, ob er heulen oder grinsen sollte. Das heißt doch nicht …?

Verkauf meine Servos, sagte ich. Den ganzen Schrank. Die Tage, in denen ich aus einem Paar Fernsehaugen bestand, die aus einer herumspazierenden Attrappe herausschauten, und mir einbildete, ich lebe, sind vorbei.

Ja, aber Barney, ein Kerl wie du, der so gern Schi läuft und wellenreitet und fallschirmspringt  da ist das Risiko viel zu groß. Du hast doch nur einen Orgkörper!

Gully, heute abend sind mir ein paar Dinge klargeworden. Um aus einem Essen ein Festmahl zu machen, braucht man einen lebendigen Appetit. Was ich tun werde, von jetzt an werde ich es tun. Ich glaub, es ist schon in Ordnung, Rekorde zu brechen, aber es gibt ein paar Sachen, für die man einen Org braucht.

Was zum Beispiel? rief Gully und redete weiter drauf los. Ich hörte nicht mehr hin. Ich war zu sehr damit beschäftigt, warme, lebendige Lippen zu genießen, die sich an meine drückten.
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Jack Waverly zog sich in dem schäbigen Hotelzimmer das grob gewirkte Laken bis zu den Ohren und legte sich zum Einschlafen zurecht.

Irgendwo flüsterte es. Irgendwo knackten Dielenbretter. Im Zimmer über ihm ging jemand drei Schritte hin, drei Schritte her. Verdammter Kerl, dachte Waverly, warum legt er sich nicht hin und schläft? Er drehte sich auf die andere Seite, klopfte das steinharte Kopfkissen zurecht. Von nebenan kam aufgeregtes Flüstern. Waverly verstand die Worte Magma und San-Andreas-Graben.

Zehn Minuten nach Mitternacht ein Gespräch über Geologie? fragte er die buntscheckige Tapete. Über sich hörte er leise Bettfedern quitschen. Waverly setzte sich auf und runzelte die Stirn. Er sagte verdrossen: Und dabei hat man mir versprochen, mein Zimmer liegt im obersten Stockwerk. Er tastete nach dem Telefon auf dem Nachttisch. Er hörte ein zittriges Freizeichen, das nach fünf Sekunden abbrach.

Hallo? sagte Waverly. Hallo?

Der Hörer blieb stumm.

Waverly stieg aus dem Bett, ging zum großen Fenster, hob das Rollo und blickte auf eine Ziegelwand, die in drei Metern Entfernung aufragte. Das Fenster des Nebenzimmers zeichnete ein Muster von Licht und Schatten auf die Wand. Zwei Schatten bewegten sich. Einer war groß und schlank mit langen Armen und sah wie ein riesiger Vogel mit einer Federkrone und einem stumpfen Schnabel aus. Der andere sah wie ein Polyp aus, der mit einem Dutzend Armen durch die Luft wedelte, an denen vielfingrige Hände saßen.

Das muß an den Lichtverhältnissen liegen, sagte Waverly mit fester Stimme. Er schloß die Augen und schüttelte den Kopf, um sich von der Sinnestäuschung zu befreien. Als er wieder auf die Wand blickte, war das Fenster dunkel.

Na also, sagte er. Er schob den Fensterflügel in die Höhe und streckte den Kopf hinaus. Tief unter ihm glänzte eine gepflasterte Gasse im Mondlicht. Neben ihm führte eine verrostete Nottreppe zum Dach hinauf. Waverly beugte sich weit hinaus und sah das Fensterbrett des Zimmers über ihm.

Kein Licht da oben, stellte er fest. Hmm.

Er hörte ein leises metallisches Rasseln, dem ein klägliches Stöhnen folgte.

Es geht mich eigentlich nichts an, sagte er, aber da ich sowieso nicht schlafen kann …

Waverly schwang sich über das Fensterbrett auf die Nottreppe hinaus und kletterte in die Höhe.

Aus dem Fenster drang das Schluchzen einer Frau zu ihm. Er hob den Kopf über das Fensterbrett und lugte in die Finsternis.

Ist  ah  etwas nicht in Ordnung? rief er leise. Es folgte ein langes Schweigen.

Wer ist da? flüsterte eine liebliche Stimme.

Waverly, gnädige Frau, Jack Waverly. Kann ich irgendwie behilflich sein?

Sind Sie vom Dienst?

Ich bin von ISLC, sagte Waverly. Er sprach es wie ein Wort aus, Islik. Die Internationale Sa…

Hören Sie, Wivery, sagte die Stimme hastig, was er Ihnen auch zahlt, ich gebe Ihnen das Doppelte. Und der Dienst wird sich als nicht undankbar erweisen.

Wenn man Damen in einer Notlage hilft, erwartet man keine Bezahlung, versetzte Waverly. Darf ich reinkommen?

Natürlich. Nur schnell, bevor einer von diesen schleimigen Gimps die Wand raufkommt und Sie sieht!

Waverly kletterte rasch durch das Fenster. Bei dem Zimmer handelte es sich nur um eine niedrige Bodenkammer. An Mobiliar gab es anscheinend nur eine Liege, die sich dunkel von einer Wand abhob. Von dort winkte eine undeutlich zu sehende Gestalt. Waverly ging zu ihr.

Sie haben keinen Molekülteiler bei sich? fragte die melodische Stimme hastig. Viel Zeit bleibt nicht mehr.

Ah … nein, tut mir leid. Ich …

Die wollen mich in mein eigenes Winzschiff schnallen und mich in Richtung Neptun schießen, fuhr die Frauenstimme atemlos fort. Können Sie sich etwas Brutaleres vorstellen?

Waverly tastete sich durch das Dunkel. Also, meine Liebe, nur nicht aufregen.

Als er an die Liege kam, stieß er mit den Händen auf schwere Kettenglieder und ein eckiges Vorhängeschloß.

Meine Güte …

Jaja, ich bin ans Bett gekettet. Die Stimme zitterte ein wenig.

Aber das ist ja schrecklich. Ein Verbrechen!

Es beweist, daß die zu allem fähig sind, Wivery! Die sind so weit gegangen, daß nur noch die drastischsten Maßnahmen sie aufhalten können.

Ich glaube, wir müssen die Behörden einschalten, platzte Waverly heraus. Ich rufe sofort an!

Wie denn? Die Verbindung ist unterbrochen.

Stimmt. Hatte ich ganz vergessen.

Und außerdem bin ich die Behörde, sagte die Stimme leise und mutlos.

Sie? Eine schwache, junge Frau? Waverly berührte etwas Kühles, das sich wie ein genoppter Nylonbodenbelag anfühlte.

Am Äquator der Erde wiege ich hundertfünfundachtzig Kilo, versetzte die Stimme scharf. Und wir Vorplischer haben eine matriarchalische Gesellschaftsordnung.

Auf dem zerwühlten Bett richtete sich eine bleiche Gestalt auf. Ein Kopf so groß wie ein Waschzuber lächelte ihn aus einem breiten Mund an, der verwirrenderweise über zwei hellen, braunen Augen saß. Eine Hand mit mindestens neun Fingern strich orange Strähnen zurecht, die das breite Gesicht krönten. Waverly brachte in seinem Entsetzen nur noch einen Schrei zustande.

Psst! Die liebliche Stimme kam von einer Stelle hoch oben im Brustkasten. Ihre Bewunderung rührt mich, aber wir wollen doch nicht, daß Sie von diesen Scheusalen gehört werden. Dann fuhr die Stimme beruhigend fort: Fom Berj, Geheimpolizistin, zu Ihren Diensten. Eigentlich darf ich meine Identität nicht preisgeben, aber unter den Umständen halte ich es für angemessen.

Sehr … erfreut, würgte Waverly hervor. Entschuldigen Sie, daß ich umgefallen bin. Ihre Erscheinung hat mich nur ein bißchen verwirrt.

Kann ich gut verstehen. Eine hübsche Verkleidung, finden Sie nicht? Habe ich selbst gemacht.

Waverly verschluckte sich. Verkleidung?

Natürlich. Sie glauben doch nicht, daß ich in Wirklichkeit so aussehe?

Waverly kicherte nervös. Ich gebe zu, in der Dunkelheit habe ich schon gedacht … Aber sagen Sie, als was haben Sie sich verkleidet?

Wieso? Als Eingeborener natürlich, wie Sie auch, Sie Dummerchen.

Als Eingeborener von wo?

Von diesem Planeten.

Ach so. Natürlich. Waverly zog sich zum Fenster zurück. Von diesem Planeten. Ein Eingeborener. Ich nehme an, Sie sind … von einen anderen Planeten?

Die Geheimpolizistin lachte laut los. Sie haben vielleicht Humor, Wivery. Als ob ein Vorplischer aus dieser Wildnis hier stammen könnte.

Und die Leute, die Sie angekettet haben, sind die auch von … Vorplisch? Waverly führte die Unterhaltung weiter, um seinen Rückzug leichter durchführen zu können.

Machen Sie keine Witze. Es ist eine Bande von Broogs, Limpicos, Erwalts, Glimps und weiß Pud was noch allem. Fom Berj rüttelte an ihren Fesseln. Wir lassen uns lieber schnell einfallen, was wir mit den Ketten machen.

Als Waverly das Fenster erreichte, war draußen plötzlich alles in ein merkwürdiges rotes Licht getaucht. Dazu war ein schrilles Pfeifen zu hören. Waverly trat rasch zurück.

Ich glaube, die sind jetzt mit meinem Winzschiff angekommen, sagte Fom Berj nervös. Das neueste Modell. Sie können sich denken, was das bedeutet! Meine tiefgefrorene Leiche wird drei Parsek jenseits von Pluto sein, bevor mein Hilferuf eine Station erreicht hat.

Tiefgefrorene Leiche? Pluto? stammelte Waverly.

Ich weiß, das hört sich phantastisch an, aber für diese Leute ist es nur ein Kinderspiel, einen Angehörigen des Dienstes zu beseitigen, verglichen mit dem, was die vorhaben!

Was haben die denn vor? brachte Waverly mühsam heraus.

Das wissen Sie nicht? Ich dachte, Sie arbeiten für Islik.

Ja, aber er teilt uns nicht viel mit …

Mmm. Dieser Islik. Ich weiß nicht. Manchmal würde ich gerne wissen, was für ein Spiel er treibt. Wo steckt er übrigens?

Er wurde durch die dichte Bewölkung über Ypsilanti aufgehalten, improvisierte Waverly. Er kommt später. Er sah sich nach einer Fluchtmöglichkeit um. Was sagten Sie? versuchte er das Gespräch in Gang zu halten.

Die machen eine Gala-Galaxien-Schau, sagte Fom Berj ernst.

Eine … Gala-Galaxien-Schau?

Begreifen Sie jetzt, wie wahnsinnig die sind? Ein eindeutiger Verstoß gegen Bestimmung 69723468 b!

Von oben war lautes Klopfen und Stoßen zu hören. Sie beeilen sich jetzt lieber mit Ihrem Molekülteiler, sagte Fom Berj.

Was ist denn eine Gala-Galaxien-Schau? Waverly war fast an der Tür. Er blieb wie angewurzelt stehen, als er draußen etwas nähergleiten hörte.

Ein Reißer in Multi-D, erklärte Fom Berj. Wissen Sie, einer von diesen planetarischen Katastrophenschinken.

Katastrophe? Waverly fuhr zurück, als er von draußen heftiges Atmen hörte.

Nun, Überschwemmungen, Erdbeben, Wirbelstürme, Sie wissen schon. Obwohl so etwas nicht erlaubt ist, ist das Publikum ganz verrückt danach. Die erste Szene soll heute nacht aufgenommen werden. Ein Meteoreinschlag in einer Gegend, die Montana heißt.

Wie, ein richtiger Meteor?

Selbstverständlich. Ich wollte den Riesenbrocken abfangen, machte jedoch einen Fehler, und man hat mich erwischt. Die Geheimpolizistin seufzte auf. Es wird ganz schön krachen, wenn das Ding einschlägt.

Die wollen einen ganzen Staat kaputtmachen? Nur für einen Film? würgte Waverly hervor.

Ich sehe schon, Sie sind nicht auf dem laufenden. Wenn Sie bei den verwöhnten Multi-D-Fans Erfolg haben wollen, dann müssen Sie denen schon eine echte Katastrophe bieten.

Vom Dach her waren schwere Schritte zu hören. Fom Berj sagte mit eiskalter Stimme: Wivery, es stimmt, wir Vorplischer sind stolz darauf, im Angesicht der Gefahr gelassen zu bleiben, aber so nehmen Sie mir doch endlich die Ketten ab, bevor es zu spät ist!

Waverly flitzte zum Fenster. Bleiben Sie, wo Sie sind, rief er über die Schulter, ich bin gleich zurück!

Waverly brauchte fünfundvierzig Sekunden, um in sein Zimmer hinabzuklettern, seinen Musterkoffer zu holen, rasch einen Blick in den Spiegel zu werfen und wieder hinauf in die Kammer zu steigen. Er öffnete den Koffer, auf dem Internationale Schloß- und Laden-Compagnie stand, und entnahm ihm ein Werkzeug, das wie ein kleiner Haken aussah. Damit ging er zu dem Vorhängeschloß.

Hmm, murmelte er, das übliche Modell. Wird ein Kinderspiel sein.

Beeilung, Wivery, rief Fom Berj.

Waverly wischte sich den Schweiß von der Stirn. Es ist komplizierter, als es aussah, sagte er entschuldigend.

Auf der Treppe draußen polterten Schritte vom Dach herunter. Auf dem Flur vor der Tür erhob sich Stimmengemurmel. Man rüttelte am Türgriff. Waverly wühlte in seinem Koffer und fischte einen zylindrischen Gegenstand heraus. Er sprang zur Tür und konnte gerade noch die Sicherheitskette einlegen, als sich auch schon der Türknopf langsam drehte. Die Tür quietschte, ging fünf Zentimeter auf und wurde von der Kette festgehalten. Im Spalt tauchte eine schnabelartige Nase und dann eine Hand mit einer Waffe auf.

Waverly zielte in aller Ruhe und schoß einen Strahl Rasiercreme mit Menthol in die engen Augen über der Nase. Ein unterdrückter Schrei, und das Gesicht zog sich zurück. Die Waffe klirrte zu Boden. Waverly hob sie auf und rannte zurück zum Schloß. Fünf Sekunden später sprang es mit einem lauten Klicken auf. Fom Berj ließ ein entzücktes Kreischen hören und wälzte sich vom Bett, als die Ketten abfielen. Waverly starrte auf die vielen geschmeidigen Glieder, mit deren Hilfe die massige Geheimpolizistin rasch ans Fenster kam. Draußen vor der Tür war erregtes Zischen, Gurgeln und Brummen zu hören. Man fing an, heftig gegen die Tür zu schlagen.

Aufs Dach! Fom Berj schob sich durchs Fenster und war verschwunden. Waverly eilte zum Fenster. Vom Treppenabsatz blickte er in die Tiefe. Ein rundes, bleiches Gesicht mit Augen wie Blasen in heißem Teer sah zu ihm auf. Er schrie auf und eilte aufs Dach.

Als er sich über die Brüstung gezogen hatte, sah er ein Ding vor sich auf drei dünnen Beinen stehen, das wie eine vier Meter lange Soßenschüssel aussah. Der obere Teil war aus glasklarem Kunststoff und war wie der obere Teil einer Muschel aufgeklappt. Fom Berj hatte das Ding schon fast erreicht, als hinter seinem Dollbord ein scharfgeschnittenes Gesicht auftauchte. Im affenartigen Gesicht zeigte sich ein senkrechter Spalt, aus dem ein spitzer Schrei ertönte. Fom Berj wimmelte hinauf, und das Wesen floh. Fom Berj wandte sich um und winkte Waverly mit einem Arm, der drei Ellbogen hatte, zog ihn dann in die Höhe, und während sich die Kanzel des Schiffes schloß, explodierte in der Nähe etwas und umgab das Schiff mit einer fahlen Gaswolke. Die Geheimpolizistin schlurfte zu einem Sitz und machte sich an Hebeln zu schaffen. Waverly nahm an einer Stelle Platz, die wohl als Gepäckablage vorgesehen war.

In welcher Richtung liegt Montana? fragte die Geheimpolizistin und drückte ein paar Knöpfe. Jetzt war ein lautes Brummen zu hören.

Geradeaus, ungefähr tausendfünfhundert Kilometer, rief Waverly.

Halten Sie sich gut fest, sagte Fom Berj, und das Schiff schoß in die Höhe. Auf der günstigsten Flugbahn brauchen wir eine halbe Stunde. Ich weiß nicht, ob wir noch rechtzeitig hinkommen.
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Das Schiff summte in dreißigtausend Meter Höhe dahin. Die Geschwindigkeit lag knapp unter dreitausend Stundenkilometern.

Schneller, drängte Waverly.

Wenn wir in dieser Höhe schneller werden, zerlegt es uns, machte ihm Fom Berj klar. Nur die Ruhe. Wivery. Wir tun unser Bestes.

Wie soll ich ruhig bleiben, wenn ich mirs hier drin kaum bequem machen kann? klagte Waverly.

Wie Sie wissen, hängt der Mindestradius des Feldes umgekehrt proportional von dem Viertel der zugeführten Leistung ab. Um Ihnen Platz zum Aufstehen zu geben, brauchten wir einen Durchmesser von etwa einem halbem Lichtjahr. Das wäre zu unhandlich.

Hmm, ich hab mich schon immer gefragt, warum Fliegende Untertassen so flach sind. Ist mir nie eingefallen …

Mir scheint, Sie sind auf vielen Gebieten recht unwissend. Fom Berj sah Waverly mit einem Auge an, während sie das andere aufs Instrumentenbrett gerichtet hielt.

Was Unwissenheit angeht, so bemerke ich einige Mängel an Ihrer Verkleidung, versetzte er etwas säuerlich. Er warf einen Blick auf die drei ausgestopften Mieder, die an den runden Rumpf gebunden waren. Den meisten hiesigen Schönheiten genügen zwei davon, fügteer hinzu.

Sie wissen nicht viel von den Hiesigen. Die sind brustbegeistert. Und wenn zwei Organe anziehen, dann sind sechs davon dreimal so anziehend.

Wen wollen Sie denn anziehen?

Nichts. Aber eine junge Frau möchte gern einen guten Eindruck machen.

Da wir gerade von Eindrücken reden, was haben Sie mit dem Meteoriten vor?

Ich dachte, ich könnte ihn weit draußen auflösen, aber ich fürchte, wir haben uns ein wenig verspätet.

So ein Ding wird die Erdkruste kilometerweit verwüsten. Waverly wischte sich den Schweiß von der Stirn.

Ich möchte gar nicht daran denken, was der hiesigen Tierwelt dabei zugefügt wird, sagte Fom Berj. Ihre Freß- und Fortpflanzungsgewohnheiten werden durcheinanderkommen, ihre Nester werden zerstört… Fom Berj brach mitten im Satz ab. Ach, du liebe Zeit, ich glaube, wir kommen zu spät.

Vor ihnen war hoch am Himmel ein leuchtender Punkt aufgetaucht. Er sank tiefer und wurde rasch heller. Waverly stützte sich mit den Beinen ab, als das Schiff abrupt verlangsamte und in eine Kurve ging.

Ist ungefähr fünfhundert Kilometer entfernt, meinte Fom Berj. Das heißt, er wird in etwa dreißig Sekunden einschlagen.

Oberhalb des neuen Sterns war jetzt ein schwacher Schweif zu erkennen. Der sich nähernde Meteor war jetzt ein unerträglich helles Gleißen und brachte die Wolken zum Leuchten. Der Schein nahm zu, und Waverly konnte am Anfang des Schweifs etwas Rundes erkennen. Es teilte sich plötzlich in drei Teile, die nebeneinander weiterrasten.

Tz, machte Fom Berj. Er ist explodiert. Das bedeutet ausgedehntere Zerstörung.

Mit schrecklicher Geschwindigkeit dehnten sich die drei leuchtenden Körper aus und bildeten einen unregelmäßig geformten, gleißenden Fleck, der rasch wie ein Gedanke in die Tiefe stürzte. Den Himmel füllte jetzt ein gelber Lichtfächer, der heller als die Sonne war. Und alles in absoluter Stille. Der ferne Horizont wurde sogar in Licht getaucht. Die silbernen Ränder der Wolken wurden dunkler, und dann zeigte nur noch ein glühender Punkt im Westen die Stelle an, wo der Meteor eingeschlagen war.

Uff, sagte Fom Berj. Runde eins an die Gegner.

Unglaublich, stöhnte Waverly. Sie und Ihre Leute  wer immer das auch sein mag  haben gewußt, daß diese Verbrecher so eine Scheußlichkeit planten … und man schickt nur eine Frau, um denen das Handwerk zu legen?

Ihre männliche Eitelkeit paßt mir gar nicht, sagte Fom Berj ernst, und außerdem darf ich Sie darauf hinweisen, daß unser Dienst recht klein ist und nur über ein winziges Jahresbudget verfügt.

Wenn es sich bei Ihrem Dienst um eine richtige interplanetarische Polizeitruppe handeln würde, dann würde man so eine Schlamperei nicht durchgehen lassen.

Polizeitruppe? Wie kommen Sie denn darauf? Ich bin Privatdetektiv im Dienst des Wild- und Naturschutzbundes.

Naturschutz …, fing Waverly an.

Halten Sie sich fest, sagte Fom Berj. Jetzt kommt die Druckwelle.

Das Schiff erzitterte zuerst und bog sich dann durch, wurde in die Höhe gerissen, und von draußen drang donnerndes Getöse herein.

Wenn ich daran denke, was passiert wäre, wenn wir kein Antiak-Feld gehabt hätten …, keuchte die Detektivin. Schön, wenn wir vorhaben, diese Banditen beim Filmen ihrer nächsten Szene zu stören, dann müssen wir uns beeilen.

Sie meinen, die machen das noch einmal?

Selbstverständlich nicht dieselbe Sache. Diesmal inszenieren sie ein bedeutendes Erdbeben in einer Gegend, die Kalifornien heißt. Die wollen auf tiefgelegene Erdschichten einwirken. Die ganze Gegend befindet sich in einem äußerst labilen Gleichgewicht, und auf die kleinste Veränderung hin wird sich die Erdkruste so umlagern, daß auch die anspruchsvollsten Fans zufrieden sein werden.

Der San-Andreas-Graben, stöhnte Waverly. Lebewohl, San Francisco!

Ich mache mir Sorgen wegen der Mammutbäume, seufzte Fom Berj. Erstaunliche Organismen, und bei weitem nicht so leicht zu ersetzen wie die Bewohner von San Francisco.
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Das Winzschiff surrte in fünfundzwanzigtausend Meter Höhe über die Rocky Mountains, ging über dem nordwestlichen Nevada in Sinkflug über, und in der Ferne konnte man schon den Lichtschein von San Francisco ausmachen.

Jetzt wirds ein bißchen schwierig, sagte Fom Berj. Die Aufnahmeeinheiten werden die Szenerie von unterhalb der Stratosphäre aus überwachen, das ist klar. Die Gruppe um den Produzenten wird jedoch am Boden sein und von dort aus alles kontrollieren. Auf die haben wir es abgesehen. Um die Übeltäter auf frischer Tat zu ertappen, müssen wir landen und sie zu Fuß verhaften. Das bedeutet, daß wir den Schutz des Antiakfeldes des Schiffes verlassen müssen.

Was machen wir, wenn wir sie finden?

Am liebsten würde ich sie mit Gas betäuben. Wenn man ihnen einen Prozeß machen kann, dann wird sich das auf meine Karriere günstig auswirken. Aber vielleicht werden wir sie auch verdampfen müssen.

Fom Berj drosselte die Geschwindigkeit gewaltig, ging tiefer und betrachtete aufmerksam die Instrumente.

Die haben ihre Kraftblase recht gut abgeschirmt, sagte sie. Aber ich glaube, ich habe sie. Sie zeigte auf einen schwach leuchtenden blauen Punkt, der am Nordrand der Stadt glimmte. Die Lage ist gut. Von dort aus kann man das ganze Zielgebiet übersehen.

Waverly hielt sich fest, während sie in einem steilen Bogen auf einem Dach landeten. Die Luke sprang auf und ließ kühle Nachtluft einströmen. Waverly und die Privatdetektivin näherten sich der Dachbrüstung. Hundert Meter von ihnen entfernt glomm die zwanzig Meter hohe Kraftblase. Dazwischen ein schwarzer Abgrund. Waverly wurde es in seinem dunkelroten Pyjama heiß.

Was passiert, wenn die uns sehen? flüsterte er  und ließ sich fallen, als ein grüner Lichtstrahl seinen Kopf nur knapp verfehlte und dann Feuer sprühte.

Das beantwortet wohl Ihre Frage, sagte Fom Berj und kauerte sich hinter die Brüstung. Nun, nichts zu machen, ich muß handgreiflichere Mittel einsetzen. Sie brach ab, als das Dach unter ihnen zu zittern anfing. Ein dumpfes Grollen war zu hören. Oh, es hat schon angefangen! gellte Fom Berj. Sie hielt sich mit ihren Gehwerkzeugen am Dach fest, brachte ein Gerät zum Vorschein, das wie ein kleiner Feuerlöscher aussah, zielte und schoß. Waverly, der sich auf dem tanzenden Dach kaum noch halten konnte, sah, wie ein gelber Lichtstrahl die Blase traf und Funken sprühen ließ.

Ein Volltreffer! jubelte Fom Berj. Noch ein paar, und …

Der ganze Hügel unter dem Gebäude schien umkippen zu wollen. Die Brüstung brach zusammen und stürzte in die Tiefe. Waverly packte eine kräftige Fernsehantenne und hielt sich fest, während seine Füße über den Abgrund hinausschwangen. Fom Berj stieß einen spitzen Schrei aus und suchte Halt. Der Verdampfer glitt an Waverly vorbei und fiel in die Tiefe.

Da haben wirs! rief die Detektivin in all das Bersten und Krachen. Wir haben nichts unversucht gelassen, Wivery!

Schauen Sie! schrie Waverly. Er blickte über die Schulter und sah, wie die Kraftblase plötzlich violett aufblitzte, grün wurde, dann gelb und übergangslos zur Hälfte ihrer vorherigen Größe zusammenschrumpfte. Zwei Gestalten, eine dick und mit vier Armen, die andere lang und dünn, kratzten an ihr, um wieder hineinzukommen. Eine rutschte aus und stürzte laut heulend in die Tiefe. Die andere sprang über das schwankende Flachdach, hüpfte auf das nächste Gebäude und verschwand in einer Staubwolke.

Haben Sie das gesehen? rief Fom Berj. Die mußten ihren Ankerplatz verlassen. Wir haben sie geschlagen!

Ja  und das Erdbeben? rief Waverly, während das Dach unter ihm auf und ab tanzte.

Wir müssen es über uns ergehen lassen und können nur das Beste hoffen!

Durch Staub und Qualm sahen sie, wie die blaue Blase erzitterte und dann in die Höhe stieg.

Lassen wir sie ziehen, rief Fom Berj. Wenn der Boden nicht mehr wackelt, machen wir uns an die Verfolgung.

Waverly blickte auf das weite Lichtermeer, das jetzt sanft auf und ab wogte. Ein Teil der Stadt wurde plötzlich dunkel. Und in der Finsternis flackerten hier und dort sehr rasch Feuer auf. In der Ferne wand sich die Golden-Gate-Brücke und stürzte dann in die Bucht. Weitere Stadtteile versanken in der Finsternis, und die Brände breiteten sich schnell aus. Ohrenbetäubendes Getöse erfüllte die Luft.

Mein Gott, was für eine Katastrophe, keuchte Waverly, als das Stoßen und Rütteln unter ihm schwächer wurde und aufhörte.

Das war nichts verglichen mit dem, was geschehen wäre, wenn die Zeit gehabt hätten, einen richtigen Stoß loszulassen.

Die Unmenschen! Waverly rappelte sich hoch. Da unten waren ein paar von den besten Bars im Land.

Es hätte schlimmer kommen können.

Kann ich mir denken. Die Leute in San Francisco sind so etwas gewöhnt. Wenn das mit Manhattan passiert wäre!

Danke, daß Sie mich erinnern, sagte Fom Berj. Dort soll die nächste Szene aufgenommen werden.
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Der Schrecken, den wir ihnen eingejagt haben, müßte sie mit ihrem Zeitplan so zurückgeworfen haben, daß wir diesmal einen hübschen kleinen Angriff auf sie starten können, sagte Fom Berj und starrte in die schwarze Nacht vor ihnen, während das Schiff nach Osten schoß. Wissen Sie, die haben dort nur eine Produktionseinheit. Steckt nicht viel Geld dahinter, nur lumpige hundert Milliarden Dollar.

Waverly lag wieder zusammengekrümmt in der Gepäckablage und fragte: Was haben die mit New York vor? Noch ein Erdbeben? Ein Feuer oder einen Superwirbelsturm?

Solche Kinkerlitzchen hätten bei der Stadt keinen Sinn, stellte Fom Berj richtig. Die Szene wird der Höhepunkt der Schau. Sie wollen vor der Küste ein Gebirge aus Eruptivgestein einstürzen lassen, damit der ganze Kontinentalschelf zwischen Boston und Kap Charles in den Ozean rutscht.

Der Himmel möge uns behüten! rief Waverly.

Sie sollten sehen, was die mit einem Riesenbudget anfangen, versetzte Fom Berj. Es würde ziemlich eindrucksvoll werden, wenn der hiesige Mond mit der Erde zusammenstößt.

Du lieber Gott, das klingt ja fast, als ob Sie diese Greueltaten billigten!

Nun, ich ging früher am Wochenende regelmäßig in solche Vorstellungen. Aber ich bin älter und verantwortungsbewußter geworden und sehe ein, wie irrsinnig es ist, Planeten auf diese Weise zu zerstören.

Am Horizont vor ihnen tauchten die Lichter an der Atlantikküste auf.

Die haben sich etwa zehn Kilometer vor der Küste auf einem Kahn eingerichtet, sagte die Detektivin, während sie über die Stadt fegten. Ein kleines Ding, das natürlich nur einmal benutzt werden wird. Sie beugte sich vor. Ah, da ist es schon.

Waverly blickte mit offenem Mund auf das Lichtermeer, das vor ihnen auf dem Ozean glitzerte.

Himmel! schrie er. Das Ding ist so riesig wie eine Schaffarm in Australien!

Die brauchen etwas Platz, um die Antennenanlagen aufbauen zu können, sagte Fom Berj. Wir halten jetzt etwa dreißig Kilometer Abstand und drehen ein paar Runden. Ich gebe zu, es wird etwas drunter und drüber gehen, mit dem Blitz, der Druckwelle, dem Atomstaub, den Stürmen und der Flutwelle, aber es ist besser, als ihnen die Sache durchgehen zu lassen.

Einen Moment! Das ist ja eine Roßkur! Wir sind nur ein paar Kilometer von der am dichtesten besiedelten Gegend des Landes entfernt. Es wird Tausende von Toten geben.

Sie sind wirklich ganz versessen auf Lebenserhaltung, sagte Fom Berj, aber Gliederbrand kann man nur heilen, wenn man ein paar Glieder zurechtstutzt. Also los …

Nein! Waverly packte den langen Arm der Detektivin, der eben einen großen rosa Knopf drücken wollte. Fom Berj war überrascht, riß den Arm zurück und legte dabei mit einem Ellbogen einen Hebel um. Sogleich sprang die Sichtkanzel auf und wurde vom Fahrtwind abgerissen. Eiskalte Luft nahm Waverly fast den Atem. Fom Berj umklammerte die Bedienungshebel, während das Schiff auf das dunkle Wasser zuschoß.

Wivery! Ich schaffe es nicht. Mir wird schwindlig! Übernehmen Sie …

Der massige Körper der Detektivin rutschte auch schon unter das Instrumentenbrett. Waverly streckte die Hand aus, packte den wild zitternden Steuerknüppel und zog mit aller Kraft daran. Das Schiff wirbelte in einem Looping durch die Luft. Waverly hatte Glück, daß er angeschnallt war, sonst hätte es ihn aus der Kabine katapultiert. Als er das Schiff unter Kontrolle hatte, raste es fünfzehn Meter über dem Wasser dahin. Er wischte sich die Tränen aus den Augen, sah die Lichter der Station auf sich zuschießen, drückte aufs Geratewohl auf vier Knöpfe gleichzeitig und kniff die Augen zusammen.

Das Winzschiff ging scharf in eine Kurve, gab ein Geräusch wie zerreißende Leinwand von sich und hielt so plötzlich an, als sei ein Anker ausgeworfen worden. Waverly flog nach vorn, und der Sicherheitsgurt riß. Er rutschte über den kurzen Bug, riß dabei einen kleinen Ständer mit einer dreieckigen rosa Fahne ab und fiel zwei Meter tief. Er wirbelte kopfüber über das Deck des Riesenschiffs.

Einen Augenblick blieb Waverly wie betäubt liegen. Dann kam er schwankend auf die Beine. Das Winzschiff war drei Meter über dem Deck und trieb rasch davon. Er stolperte ihm nach, wollte verzweifelt nach dem heraushängenden Sicherheitsgurt fassen, verfehlte ihn jedoch. Er stieß gegen die Reling und sah das Luftschiff in der Finsternis verschwinden.

Hinter ihm leuchtete ein hellroter Scheinwerfer auf. Rauhe Stimmen ertönten. Auf dem Deck tummelten sich aufgeregte Gestalten. Er ging hinter einem Speigatt in Deckung und mußte blinzeln, als ihm der Scheinwerfer mitten ins Gesicht leuchtete. Etwas drückte sich hart gegen seine Hüfte. Er faßte hin und fand die Waffe, die er sich in den Hosenbund gesteckt hatte. Er hob sie und ballerte eine Serie auf den großen Scheinwerfer ab. Er blitzte grün auf und verlöschte unter lautem Puffen.

Die erregte Menge kam näher. Waverly preßte die Waffe an sich, machte ein Satz in den nächsten Schatten und rannte auf die Aufbauten vor ihm zu. Er rannte um eine Ecke und stieß mit einem mit blauen Warzen übersäten Wesen zusammen. Hasrach opp irikikk! röhrte es. Wer sind Sie denn? Haben mich in dem Aufzug ganz schön erschreckt. Was wollen Sie?

Islik sch-schickt mich, versuchte es Waverly aus dem Stegreif.

Ah, dann möchten Sie den Boß sprechen?

Ja, genau. Ich möchte den Boß sprechen.

Den Ernährungsboß, den Paarungsboß, den Freizeitboß, den Ehrenboß oder den Pflichtboß? Das Scheusal schnippte einen blauen Zigarrenstummel über die Reling.

Den … den Boßboß!

Balvovats ist drin und schreibt die zweite Szene um. Haben Sie gehört, was an der anderen Küste passiert ist?

Ich bin eben erst aus Montana zurückgekommen …

Wie lief die Sache mit dem Feuerball?

War höchst eindrucksvoll. Ach, übrigens, wie lange dauert es noch, bis es hier losgeht?

Noch fünf Minuten.

Danke.

Waverly schlängelte sich an dem Wesen vorbei und lief zu einer erleuchteten Tür. Dort tauchten zwei Geschöpfe auf, das eine auf sechs Beinen, das andere durchscheinend wie Gallerte.

Hallo, hier können Sie nicht rein, bellte derSechsbeinerr. Ik urikik opsrock, das wissen Sie doch!

Einen Augenblick, Sol, blubberte der Durchsichtige, siehst du nicht, er kommt gerade von den Außenaufnahmen? Schau dir doch das Kostüm an!

Eine miese Ausführung. Auf die fällt niemand rein.

Was gibts? Schnell! Balvovats ist gleich soweit.

Ip orikip slunk, sagte Waverly verzweifelt.

Tut mir leid, Glimp kapier ich nicht. Sprechen Sie lieber wie die Hiesigen, wie der Stilboß befohlen hat.

Mit der rotiblen Unterplumpe ist was nicht in Ordnung! bellte Waverly. Aus dem Weg, oder es ist alles verloren!

Die beiden wechselten einen Blick und traten zur Seite. Er eilte in einen Raum, der vor Helligkeit und emsigem Treiben wie betäubend wirkte. Auf einer zwanzig Meter langen Wand vor ihm bewegten sich glänzende Lichtpunkte. Vor ihr saßen auf hohen Stühlen Wesen mit orangeroten Pelzen, die mit langen, dünnen Armen Hebel bedienten.

Okay, hörte Waverly rufen, auf eins, drei und vier sind wir soweit? Was ist mit zwei und fünf los?

Eine schuppenbedeckte Gestalt drückte ihm ein Bündel Papiere in die Hand. Bringen Sie es Balvovats! Der Lärm war ohrenbetäubend. Alles bewegte sich mit Windeseile auf einen Höhepunkt zu, und wenn er nicht rasch etwas unternahm …

Halt! brüllte er in den Raum. Das könnt ihr doch nicht machen!

Herzzerreißend, wie? tönte es zu seiner Linken. Wenn ich der Regisseur bei diesem Reinfall gewesen wäre, hätte ich mal richtig die Polkappen abgeschmolzen. Das war was geworden! Überschwemmungen, Unwetter…

Hier, bringen Sie das Balvovats! Waverly gab die Papiere einem Wesen, das wie ein schlecht gestürzter Pudding aussah. Okay, okay, mach ich ja schon, sagte es und wand sich durch das Getümmel. Waverly folgte ihm diskret in einiger Entfernung.
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Er kam in einen runden Raum, der mit Bildschirmen, Instrumenten, Hebeln, aufblitzenden Lampen gefüllt war, und in dem es nur so zischte und brummte. In der Mitte war ein erhöhter Platz, der wie der Hauptbefehlsstand aussah.

Wo ist Balvovats? fragte der Pudding eine Gestalt auf dünnen blauen Beinen.

Er ist rüber in den Mischraum, um noch mal alles zu überprüfen, pfiff eine Stimme.

Geben Sie ihm das! Das runde Geschöpf gab ihm die Papiere und verschwand. Waverly schlich zum Befehlsstand, blickte sich rasch um und wollte hinaufklettern.

Eine Stimme ertönte. Noch zwei Minuten. Die Aufnahmegruppen auf die Plätze.

He, Sie, runter da. Sie haben doch gehört, es ist gleich soweit! Waverly sah auf das dreißig Zentimeter hohe Gebilde, das ihn angesprochen hatte, hinunter.

Guter Mann, wie reden Sie mit mir? sagte Waverly. Mich schickt Balvovats. Ich vertrete ihn. Ist die Anlage  äh  eingeschaltet?

Meine Güte, sagen Sie bloß, ich soll Sie jetzt hier anlernen! Noch eineinhalb Minuten, bis die Sache steigt.

Waverly bestieg einen riesigen Drehstuhl und sah sich die Hebel, Knöpfe und Lämpchen an. Spielen Sie nicht mit der Anlage herum. Es ist alles eingestellt, winselte das kleine Geschöpf neben ihm. Sie brauchen nur den Hauptschalter umzulegen, wenn die Stoßfelder auf Höchstlast sind.

Klar, sagte Waverly. Es wäre nicht gut, wenn ich zum Beispiel diesen grünen Knopf hier drücke?

Wenn Sie austreten müssen, hätten Sie das lieber erledigt, bevor Sie hierher kamen. Sie reißen sich lieber zusammen und warten. Sie haben noch einundfünfzig Sekunden, dann wird gesendet.

Was ist mit dem großen blauen hier?

Sie wollen draußen helleres Licht? Den Jungs tränen jetzt schon die Augen.

Und der mittlere gelbe?

Die Bildschirme sind doch schon eingeschaltet. Junge, was man mir für Anfänger schickt!

Weiß schon, der riesige schwarze Hebel ist für …

Mein Pud, Sie brauchen doch keine Filter, ist doch sowieso Nacht draußen.

Waverly fuhr sich durchs Haar und deutete der Reihe nach auf die Hebel: Ich und du, Müllers Kuh …

Lassen Sie den in Ruhe, den Sie Müllers genannt haben, warnte ihn der Einweiser. Wenn Sie den anfassen, geht die ganze Ladung auf die linke Stabilisierungsanlage über.

Eine Tür fiel krachend zu. Waverly blickte auf. Eine riesige Gestalt in einem weißen Mantel und mit Fangarmen wie Riesenschlangen war in den Raum gestürzt.

He, Sie, runter da! dröhnte der Neuankömmling. Die Schlangenarme peitschten in Waverlys Richtung, der sich duckte, den verbotenen Hebel packte und mit aller Kraft umlegte.

Der Sitz unter ihm begann zu zittern. Dann hob sich der Boden wie bei einem Schiff, das mit dem Bug voran untergeht. Waverly hörte ein lautes Kreischen, und das kleine Wesen sprang ihm auf den Schoß und mühte sich mit dem schweren Hebel ab. Waverly rollte sich zur Seite, sah den großen Balovats heranschießen, der mit seinen Armen mörderisch durch die Luft fuchtelte. Überall blitzten Lampen auf. Eine Sirene heulte los. Waverly hielt sich an einer Tischkonsole fest, sah eine Klappe aufspringen und dahinter bündelweise Kabel. Wer A sagt, mußt auch B sagen, murmelte er und packte die verschieden gefärbten Kabel und riß kräftig an ihnen.

Funken sprühten, und die Wucht der Explosion warf ihn zur rechten Zeit nach hinten, um einem der Fangarme zu entkommen. Aus dem zerstörten Kabelschrank drang dichter Qualm. Er kam auf die Beine und sah, wie sich Balovats an einem Tisch in die Höhe zog.

Sie! brüllte der Riese und sprang auf Waverly los. Der machte einen Satz zur Tür, stolperte und rollte zur Seite, als die Tür aufsprang und eine Gruppe verzweifelter Schauspezialisten hereinstürmte und mit dem zornbebenden Regisseur zusammenprallte. Waverly richtete sich auf dem schrägen Deck auf und kroch durch die Tür.

Da verschwindet er! brüllte es hinter ihm. Er drehte den Kopf und sah Balvovats näher kommen. Er faßte nach seiner Waffe, konnte sie aber nicht finden. Er kam auf die Füße und rannte auf einen Deckaufbau zu, der wie ein kleiner Eifelturm aussah. Er hielt sich an einem Träger fest, zog sich in die Höhe und verpaßte einem der hartnäckigen Fangarme Balvovats einen kräftigen Tritt. Er zog sich zurück, und aus der Dunkelheit ertönte ein Schrei. Die Decksbeleuchtung war erloschen, und nur die Positionslichter verbreiteten einen matten Schimmer. Vom Querträger neben Waverlys Kopf prallte etwas mit einem lauten Knall ab. Er kletterte rasch weiter in die Höhe.

Auf Deck hatte jemand einen der Scheinwerfer wieder zum Leben erweckt. Der Lichtstrahl durchdrang den Qualm, erfaßte die Füße Waverlys und nagelte ihn fünfzehn Meter über Deck fest.

Eine Sonderzulage für den, der ihn erwischt! brüllte Balvovats. Von unten kamen zischende Laute, denen rosa Lichtblitze folgten. Waverly kletterte höher. Der Scheinwerfer ließ nicht locker. Unten auf Deck sprang eine Tür auf, und Qualm und Feuer drangen hervor. Waverly spürte, wie der Stahlturm erzitterte, sah, wie unter sich verbiegenden Decksplatten Feuer hervorbrach.

Wir sinken! heulte eine spitze Stimme.

Los, holt ihn euch! röhrte Balvovats.

Waverly blickte hinunter und sah weiße Brecher gegen den Fuß des Turms schlagen. Im düsteren Licht der Positionslichter sah er ein halbes Dutzend kleiner Wesen am Turm in die Höhe krabbeln. Von hinten stieß ihn etwas an. Er erschrak, spürte wieder ein Stoßen, faßte hin und fand seine Waffe, die sich im Hosenboden seines Pyjamas verfangen hatte.

Ein Glück, daß ich ihn so weit gekauft habe, murmelte er und nahm die Waffe an sich. Das Riesenschiff wurde wieder von einer Explosion erschüttert. Der Turm schwankte. Ein Geschoß pfiff dicht an seinem Kopf vorbei, ein zweites schlug in der Nähe ein.

Habt ihr ihn? Packt ihn, blubblubb … Das Gebrüll von Balvovats verstummte. Waverly zuckte zusammen, als ihn ein Schuß am Schienbein streifte. Er sah unter sich eine Bewegung, feuerte eine Salve ab und sah einen dunklen Körper abstürzen. Das Feuer unten an Deck ging mit gewaltigem Zischen aus, als ein großer Brecher über das ganze Schiff hinwegrollte. Der Turm schwankte, als der nächste Brecher nur noch wenige Meter unter Waverly gegen ihn schlug.

Über ihn in den Lüften näherte sich ein Surren. Waverly klammerte sich verzweifelt an den Stahl und sah hinauf.

Fom Berj! schrie er.

Eine dunkle, runde Scheibe ließ sich zu ihm hinab. Die Kunststoffkanzel spiegelte die Lichter des Instrumentenbretts wider.

Aber … die Kanzel war doch weggeflogen, stammelte er.

Das Winzschiff schwebte zwei Meter über seinem Kopf. Über dem Rand tauchte ein Gesicht auf, das wie ein Teller Makkaroni aussah. Dann tauchten drahtige Hände auf, die ein Gerät mit einem langen Rohr auf Waverly richteten. Man konnte ein Rattern hören. Er hob seine Waffe und drückte ab.

Ein leeres Klicken.

Erstklassig! rief das Geschöpf oben. Dann wurde Waverly mit einem langen Arm an Bord gehievt. Dieser primitive, wilde Gesichtsausdruck! Eine großartige Aufnahme, mein Junge! Und jetzt unterhalten wir uns am besten gleich über einen Vertrag.
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Ich fürchte, ich verstehe nicht so recht, Mr. Islik, sagte Waverly benommen. Eben bin ich noch auf einem sinkenden Schiff, dessen Besatzung hinter mir her ist, und zehn Minuten später … Er sah sich verwundert in dem luxuriös eingerichteten Raum um.

Ich ließ meine Jacht hier auf siebzigtausend Meter ankern und bin dann hinunter, um auszuspionieren, was Balvovats im Schilde führte, erklärte der Filmemacher. Ich muß zugeben, ich hätte nichts dagegen gehabt, ein bißchen von dem mitzufilmen, was er da geplant hatte. Und dann sah ich Sie, mein Herr, in Aktion, und die Neue Welle war im Augenblick geboren! Natürlich habe ich nur Material für drei Minuten. Da müssen wir schon noch so etwa hundert Stunden ähnlicher Aktionen dranhängen. Ich kann mir schon vorstellen, wie Sie von fleischfressenden Dinosauriern verfolgt werden, auf eine menschenfressende Pflanze klettern und aus der Luft von fliegenden Blutsaugern angegriffen werden, dann über einen Abgrund von entflammten Kohlenwasserstoffen springen und mit einem Riesensatz in dem Moment Ihr Winzschiff verlassen, als es gegen einen Berg prallt.

Ich … ich bin gerührt über Ihr Angebot, aber ich weiß nicht, ob ich als Schauspieler gut genug bin, unterbrach ihn Waverly.

Ach, gespielt wird da nichts, sagte Islik und reichte ihm ein Glas mit einer hellen Flüssigkeit. Nein, nein, alle meine Produktionen werden an Ort und Stelle gedreht, an den originalen Schreckensschauplätzen! Ich sorge dafür, daß die Gefahren so realistisch sind, daß Sie zu höchsten Leistungen angespornt werden.

Nein. Waverly setzte sein Glas ab und bekam einen Schluckauf. Ich bin Ihnen wirklich sehr dankbar für die Rettung, aber ich muß jetzt wirklich zurück an die Arbeit.

Wieviel verdienen Sie denn? wollte Islik ohne Umschweife wissen.

Fünfhundert, sagte Waverly.

Ha, ich biete das Doppelte! Eintausend Universals!

Wieviel ist das in Dollar?

Sie meinen die hiesige Währung? Islik zog ein Buch zu Rate. Kokosnüsse … Muscheln … Briefmarken … ah, hier! Dollar! Ein Universal sind zwölfhundertfünfundsechzigig Dollar und dreiundvierzig Cents. Er klappte das Buch zu.

Das … das sind ja über eine Million Dollar im Monat!

Einen Augenblick, sagte Islik. Für den zweiten Film kriegen Sie natürlich mehr.

Ich würde es ganz gern machen, Mr. Islik, sagte Waverly nachdenklich, aber ich fürchte, ich lebe nicht lange genug, um das ganze schöne Geld ausgeben zu können.

Was das betrifft, so werden Sie in Ihrer Rolle als Superheld natürlich Superkräfte haben. Ich werde Sie mit vollständiger S-E-Ausrüstung versehen. Meinem Star darf natürlich nichts zustoßen.

S-E-Ausrüstung?

Selbsterhaltung. In meinen eigenen Werkstätten entwickelt. Besser als alles, was an die Armeen geliefert wird. Echte Poly-Stahl-Muskeln, undurchdringlicher Panzer, Infrarot und UV-Sicht, Tarnkappe  selbstverständlich werden Sie die nur bei wirklicher Gefahr einsetzen.

Das klingt, sagte Waverly und schluckte, wirklich überwältigend.

Einen Augenblick! kam eine Stimme vom Boden. Waverly und Islik sahen zur Liege, auf der sich Fom Berj mühsam in die Höhe stemmte.

Sie werden doch nicht so tief sinken und sich mit diesen Vandalen zusammentun, würgte sie hervor.

Vandalen! schnaubte Islik. Darf ich Sie, werte Dame, daran erinnern, daß ich es war, der Ihr Winzschiff abschleppte. Ohne meine Hilfe würden Sie schon um den Pluto kreisen!

Lieber der Vernichtung anheimfallen, als von Leuten wie Ihresgleichen Hilfe erlangen.

Also, ich glaube, Sie haben einen falschen Eindruck, mischte sich Waverly ein. Mr. Islik produziert keine Gala-Galaxien-Schau. Er hat eine hübsche, kleine Unterhaltung für die Familie vor, die diese Planetenzerstörer in Vergessenheit geraten lassen wird.

Die Tage der Gala-Galaxien-Schau sind gezählt! stellte Islik im Brustton der Überzeugung fest. Was ist schon ein geborstener Kontinent im Vergleich zu einem einsamen Helden, der um sein Leben kämpft?

Ach, wirklich? Fom Berj hörte den Ausführungen aufmerksam zu. Also, Wivery, ich glaube, Sie haben das Problem tatsächlich gelöst, meinte sie am Ende. Sie warf Islik mit ihren riesigen Augen einen betörenden Blick zu. Wie wärs, wenn Sie mich als weibliche Hauptrolle unter Vertrag nähmen?

Na, ich weiß nicht, wand sich Islik. Das Familienpublikum hätte vielleicht etwas gegen diese Art von Rassenmischung …

Unsinn. Wivery, legen Sie Ihre Verkleidung ab.

Also um ganz offen zu sein, ich trage keine, versetzte Waverly würdevoll.

Wollen Sie sagen … Fom Berj starrte ihn an. Dann kicherte ihr riesiger Mund los. Sie hob den Arm, machte sich an ihrem Hals zu schaffen und riß ihrem Rumpf mit einer einzigen Bewegung wie eine Bananenschale auf. Zum Vorschein kam ein schlanker Arm, der runde Schultern von dem unförmigen Kostüm befreite. Eine köstliche Brust kam ans Licht, gefolgt von einem reizvollen Gesicht mit Stupsnase, das von einem Sturzbach feuerroten Haares umgeben war.

Und ich glaubte, ich müsse meine Identität vor dir geheimhalten, sagte sie und stieg aus dem zusammengesunkenen Vorplischer-Anzug. Dabei bist du die ganze Zeit ein echter Burundier gewesen.

Ein Burundier? Waverly grinste benommen die Gestalt vor ihm an, die in einem hautengen glänzenden Gewand vor ihm stand.

Wie ich, sagte Fom Berj. Mit meinem natürlichen Aussehen hätte man mich nie angestellt. Wir sehen den Eingeborenen von der Erde zu ähnlich.

Moment mal, unterbrach sie Islik. Wenn Sie beide derselben Gattung angehören, warum ist sie dann so geformt, und Sie aber nicht?

Das ist es gerade, was einem Spaß macht, ein  hmm  Burundier zu sein, sagte Waverly, nahm die Exdetektivin bei der Hand und blickte ihr in die grünen Augen. Sie lächelten. Nur zu, Mr. Islik, setzen Sie schon die Verträge auf. Wir sind mit von der Partie.






Gauner von den Sternen
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Clyde W. Snithian hatte einen kahlen Adlerkopf, dunkle Augen und einen Spitzbauch. Er hatte die großen, ausdrucksvollen Hände eines Teppichhändlers. Um die runden Schultern lag ein weiter Umhang. Er blinzelte den von der Reise etwas mitgenommenen Dan Slane aus geröteten Augen an.

Kelly hier sagt mir, daß Sie mich sprechen möchten. Er deutete mit einem Kopfnicken auf den rosigen Mann neben ihm. Er sprach mit dünner hoher Stimme. Sie haben eine wichtige Mitteilung zu machen, was den Schutz meiner Gemälde angeht?

Genau, Mr. Snithian, sagte Dan. Ich glaube, ich kann eine große Hilfe für Sie sein. Ich weiß, daß Sie eine großartige Wachmannschaft haben, aber ich glaube, ein Punkt ist nicht berücksichtigt worden.

Also, einen Augenblick mal, fing Kelly an.

Und der wäre? fiel ihm Snithian ins Wort.

Hundertfünfzig Leute bewachen Tag und Nacht das Haus und das Grundstück …

Zweihundertfünfundzwanzig, schnauzte Kelly.

… aber in der Stahlkammer, wo die Gemälde lagern, ist niemand, schloß Slane.

Selbstverständlich nicht, gellte Snithians Stimme. Warum sollte ich jemand in die Stahlkammer tun? Die wird vom Gang aus dauernd überwacht.

Die Sammlung Harriman wurde aus einer verschlossenen Stahlkammer fortgeschafft, sagte Dan. Die Tür hatte einen besonderen Verschluß. Er war nicht angerührt worden.

Bei allen Heiligen, er hat recht, rief Kelly. Vielleicht sollten wir jemand in die Stahlkammer tun.

Wieder so ein idiotischer Plan, der mich nur mein Geld kostet, schnauzte Snithian. Kelly, Sie sind hier für die Sicherheit verantwortlich. Nichts mehr von diesem Blödsinn! Und werfen Sie diesen Trottel hinaus!

Snithian drehte sich um und stapfte mit wehendem Umhang davon.

Ich will nicht viel Geld, rief Dan, und Kelly nahm ihm beim Arm. Ich bin Kunstliebhaber.

Denken Sie sich nichts, sagte Kelly und führte Dan den Flur hinunter. Er betrat ein Büro und schloß die Tür.

Wie der alte Geier schon sagte, bin ich hier für die Sicherheit verantwortlich. Wenn die Bilder weg sind, ist mein Job auch weg. Ihre Idee mit der Stahlkammer ist nicht so schlecht. Wieviel Geld wollen Sie denn?

Hundert Dollar die Woche, sagte Dan sofort. Und die Spesen, fügte er hinzu.

Kelly nickte. Ich nehme Ihre Fingerabdrücke und lasse Sie rasch überprüfen. Wenn Sie sauber sind, stelle ich Sie ein, von heute abend an. Reden Sie aber nicht darüber.



2.



Dan sah sich die grauen Wände in der Runde an, die bis in die Höhe hinauf mit Regalen bedeckt waren, auf denen sich eingewickelte Gemälde stapelten. Zwei Birnen verbreiteten helles Licht über den sauberen weißen Eisschrank, das Bett, den Sessel und den kleinen Tisch mit dem Kofferradio darauf, die auf Kellys Befehl rasch herbeigeschafft worden waren. Sehr aufregend war das alles nicht, aber es würde gehen. Stufe eins des Planes war reibungslos über die Bühne gegangen.

Die Idee war eigentlich recht einfach. Auf der ganzen Welt waren aus gut bewachten Museen und Privatsammlungen die Bilder verschwunden. Offensichtlich konnte niemand verschlossene Tresorräume betreten und stapelweise Gemälde mitnehmen, ohne von den Wächtern gesehen zu werden oder die Schlösser in Mitleidenschaft zu ziehen. Aber niemand war gesehen worden, und die Schlösser waren unversehrt.

Und doch waren die Bilder verschwunden. Jemand war in den bewachten Räumen gewesen  jemand, der nicht auf die übliche Weise eingedrungen war.

Mit Theorien war nichts auszurichten, da konnte man es nur auf einen Versuch ankommen lassen. Die Sammlung Snithian war die größte westlich des Mississippi. Die Diebe konnten sie einfach nicht übersehen. Wenn Dan Tag und Nacht in der Stahlkammer blieb, würde er mit eigenen Augen sehen können, wie sie vorgingen.

Er ging zum Lichtschalter und löschte das Licht. Das Nachtlicht über der Tür schimmerte schwach. Wenn die Diebe kamen und sich seine Augen schon an die Dunkelheit gewöhnt hatten, mochte er ihnen so einen Augenblick lang überlegen sein. Er tastete sich zum Bett.

So weit, so gut, dachte er und streckte sich aus. Wenn die auftauchten, dann müßte er einfach alles richtig machen. Eine zweite Gelegenheit würde es nicht mehr geben, wenn er sie verscheuchte. Er war bereit. Sollten sie nur kommen.

Acht Stunden später fuhr Dan plötzlich aus seinem Dösen hoch und setzte sich auf. Zwischen ihm und den vollen Regalen materialisierte sich mitten in der Luft ein schwach leuchtender Gitterkäfig. Er war fast so groß wie ein Schuppen, schätzte Dan ab und hielt den Atem an. In dem Gerät saßen zwei Gestalten steif in zwei Schalensitzen. Sie leuchteten sogar ein wenig stärker als das Gitter.

Ein leises, rasch abnehmendes Heulen war jetzt zu hören, und der Käfig näherte sich ruckartig dem Boden, wobei große Funken übersprangen. Er setzte knirschend auf. Die leuchtenden Männer legten Hebel um …

Das Leuchten erlosch.

Dan holte tief Luft und ließ sich die Ansprache durch den Kopf gehen, die er sich für diese Gelegenheit ausgedacht hatte: Seid gegrüßt, Besucher aus der Zukunft…

Hoffnungsloser Kitsch. Wie wäre es mit: Willkommen im zwanzigsten Jahrhundert…

Nicht gut, das war nicht spontan genug. Die Männer standen mit den Rücken zu Dan auf und kletterten aus dem Gitterkäfig. Im schwachen Licht sah er jetzt nur noch wie ein grobes Gestänge aus Stahlrohren mit einer kleinen Bedienungseinrichtung vor den Sitzen aus. Und die Diebe sahen auch recht gewöhnlich aus. Zwei Männer in grauen Overalls, der eine schlank und mit beginnender Glatze, der andere kleiner und dicker. Sie beide bemerkten Dan nicht, der starr auf dem Bett saß. Der Schlanke stellte eine Lampe auf den Tisch und fummelte an einem Knopf. Es wurde hell. Die Besucher sahen sich die Regale an.

Sieht so aus, als obs dem alten Knaben nicht schlechtgeht, sagte der Kleinere. Unser Fettkopp wird sich freuen.

Sehr befriedigende Ware, sagte sein Begleiter. Aber wir machen lieber schnell, Manny. Wieviel Zeit haben wir hier noch?

Genug. Auf jeden Fall noch fünfzehn Minuten.

Der andere öffnete die Verpackung eines Gemäldes. Schau dir das an, Manny! Die Farben!

Manny blickte hin. Ja, ganz gut, gab er zu. Aber nackte Weiber sind mir lieber, Fiorello. Er wollte eben ein anderes Bild von einem der Regale holen, als er Dan sah. Er blieb wie angewurzelt stehen. Dan erhob sich und räusperte sich.

Herrje, sagte Manny, da ist was faul.

Ah … meine Herren, ich habe Sie erwartet, sagte Dan.

Ich hab dir ja gesagt, einem Kerl mit neun Fingern an jeder Hand kann man nicht trauen, flüsterte Manny heiser. Er ging zum Käfig. Fiorello, hauen wir ab.

Einen Moment, sagte Dan. Bevor Sie voreilig etwas tun …

Fangen Sie bloß nichts an, sagte Manny vorsichtig. Wir sind ziemlich harte Burschen, wenns drauf ankommt.

Ich möchte mit Ihnen reden, betonte Dan. Sehen Sie, diese Gemälde …

Gemälde? Hören Sie, es handelt sich um ein Mißverständnis. Wir haben einfach gedacht, das hier ist ein Klo…

Einen Moment, rief Dan, ich möchte mit euch Jungs ein Geschäft besprechen.

Aha! plärrte von irgendwoher Kellys Stimme los.

Ich wußte es! Slane, Sie Schlitzohr!

Dan sah sich wütend um. Die Stimme kam anscheinend aus einem Lautsprecher. Kelly ließ sich offensichtlich auf nichts ein.

Mr. Kelly, ich kann Ihnen alles erklären! rief Dan. Er wandte sich an Fiorello. Hören Sie, ich hab mir gedacht …

Ganz schön gerissen! bellte Kelly. Abgekartetes Spiel. Aber um Eddy Kelly reinzulegen, müssen schon andere kommen.

Du hast vielleicht recht, Manny, sagte Fiorello. Es wird kompliziert. Wir verziehen uns am besten ganz schnell.

Und was machen wir mit diesem Kniich? Manny zeigte auf Dan. Der weiß über uns Bescheid.

Kann man nichts machen.

Hört mal, ich möchte mit euch mit! schrie Dan.

Das kann ich mir denken! röhrte Kellys Stimme. In einer Minute habe ich die Tür offen und euch am Kragen! Seid durch einen Tunnel reingekommen, was?

Sie können nicht mit, mein Junge, sagte Fiorello. Nur Platz für zwei.

Dan rannte zum Bett und packte die Pistole, mit der ihn Kelly ausgerüstet hatte. Er zielte auf Manny. Sie bleiben hier, Manny. Ich steige mit Fiorello in die Zeitmaschine.

Sind Sie verrückt geworden? meinte Manny.

Ich fühle mich sehr geschmeichelt, mein Junge, sagte Fiorello, aber …

Los jetzt, Kelly wird gleich die Tür offen haben.

Du kannst mich doch nicht zurücklassen! platzte Manny heraus, als er sah, wie sich Dan hinter Fiorello in den Käfig zwängte.

Wir lassen Sie holen, sagte Dan. Los, Fiorello.

Der schlanke Mann faßte plötzlich nach der Pistole. Dan rang mit ihm. Die Pistole entfiel ihm, prallte vom Boden des Käfigs ab und schlitterte in die entfernteste Ecke der Stahlkammer. Manny sprang auf Dan los, der eben auswich, und wurde von Fiorellos Ellbogen am Mund getroffen. Manny taumelte rückwärts in die Arme Kellys, der mit rotem Gesicht in die Stahlkammer gestürzt kam.

Manny! Fiorello ließ Dan los, um seinem Kameraden zu helfen. Kelly reichte Manny an einen der drei Wächter weiter, die hinter ihm hereinkamen. Einer von ihnen ging gleich auf Dan los, der verzweifelt einen Hebel vor ihm umlegte.

Es wurde plötzlich still, und die Wände der Kammer glühten blau. Dan schluckte und legte einen zweiten Hebel um. Der Käfig sank wie ein Fahrstuhl durch den Boden und war von leuchtendem Blau umgeben.

Er legte den Hebel rasch in die andere Richtung um. Es war eine kitzlige Angelegenheit, eine Zeitmaschine zu bedienen. Ein kleiner Fehler, und die Slane-Moleküle wären zwischen Ziegel- und Mörtelteilchen gefangen. Aber jetzt war keine Zeit, Vorsicht walten zu lassen. Es war anders als in seinen Plänen zugegangen; er hatte jedoch das, was er sich gewünscht hatte. In gewisser Hinsicht jedenfalls. Er hatte die Befehlsgewalt über die Zeitmaschine.

So schwierig konnte das doch nicht sein. Wenn er langsam machen und sich über die Hebel klarwerden würde …

Dan holte tief Luft und versuchte es mit einem anderen Hebel. Der Käfig stieg sanft in unheimlicher Stille in die Höhe. Er erreichte die Decke und stieg weiter. Dan preßte die Zähne aufeinander, als ein zwanzig Zentimeter breiter leuchtender Streifen am Käfig vorbeiglitt. Dann war er in einer geräumigen Küche. Ein blau leuchtender Koch watschelte zu einem glänzenden Kühlschrank, sah Dan langsam aus dem Boden kommen und prallte mit offenem Mund zurück. Der Käfig stieg in die Höhe und drang durch eine zweite Decke. Dan fand sich in einem Flur wieder.

Vorsichtig stellte er den Hebel auf Null. Der Käfig hielt einen Zentimeter über dem Boden an. Soweit Dan feststellen konnte, war er kaum eine Minute weit in die Zukunft oder die Vergangenheit gereist.

Er besah sich die Hebel. Da mußte doch einer für vorwärts und einer für rückwärts sein, aber alle Hebel waren einfach schwarz. Bis jetzt hatte er nur die entdeckt, mit denen man sich in den üblichen drei Dimensionen bewegen konnte, aber irgendwo mußte doch der Zeitschalter sein.

Dan blickte auf, weil sich am anderen Ende des Flures etwas bewegte. Kopf und Schultern einer jungen Frau tauchten auf, die eine Wendeltreppe heraufkam. Gleich würde sie ihn sehen, und Dan brauchte jetzt vor allem Ruhe, um sich über die Hebel Klarheit verschaffen zu können. Er legte einen Hebel um. Der Käfig glitt zur Seite und drang unter blauen Lichterscheinungen durch die Wand. Er war jetzt in einem Schlafzimmer.

Die Tür ging auf, und die junge Frau  sie war kaum achtzehn  trat ein. Trotz des blauen Scheins konnte Dan feststellen, daß sie lange, gut geformte Beine hatte. Sie trug Tennisshorts und hatte in der Linken einen Schläger, in der Rechten einen Apfel. Sie kehrte Dan den Rücken zu, warf den Schläger auf einen Tisch, biß in den Apfel und knöpfte rasch ihre Bluse auf.

Dan versuchte einen Hebel umzulegen. Der Käfig glitt langsam auf das Mädchen zu. Ein zweiter Hebel, und er stieg sanft in die Höhe. Das Mädchen zog die Bluse aus und legte sie über einen Stuhl. Als sie den Reißverschluß der Shorts öffnete, sauste der Käfig auf eine Wand zu.

Dan blinzelte wegen des hellen Blaus und blickte dann hinunter. Er schwebte sechs Meter hoch über kurzgeschnittenem Rasen. Er sah auf die Hebel. Es war doch der erste in der Reihe, der den Käfig geradeaus bewegte. Er versuchte es und schoß drei Meter weiter. Unten trat ein Mann auf eine Terrasse, zündete sich eine Zigarette an und hob den Kopf. Dan riß an einem Hebel. Der Käfig schoß wieder durch die Wand.

Er war jetzt in einem einfachen Raum, dessen Boden in der Mitte eine Vertiefung hatte. Die Tür ging auf, und das Mädchen kam mit anmutigen Bewegungen herein. Sie biß wieder in den Apfel, stieg dann in die große, vertiefte Badewanne und schien plötzlich Dans Blicke zu spüren. Sie wirbelte herum.

Der Käfig beschleunigte auf einmal so stark, daß Dan gegen die Stangen geschleudert wurde. Er sauste durch die Wand und wurde so schnell, daß Dan hilflos gegen das Gitter gepreßt blieb. Er tastete nach den Hebeln, legte einen um, aber es geschah nichts. Der Käfig flog weiter und gewann an Höhe. Dan sah in der Ferne die Silhouette einer Stadt, die entsetzlich rasch näher kam. Ein großes Bürogebäude ragte fünfzehn Stockwerke in die Höhe. Er flog direkt darauf zu.

Er schützte seinen Kopf mit den Armen und hielt den Atem an. Der Apparat wurde auf einen Schlag so langsam, daß er an die gegenüberliegenden Gitterstäbe geworfen wurde, dann flog er durch die Wand und blieb stehen. Dan ging in dem Käfig zu Boden und atmete schwer. Er hörte ein lautes Klicken, und das Leuchten erlosch.

Dan war mit einem Satz aus dem Käfig. Er befand sich in einem einfachen, braun gestrichenen Büro. Am anderen Ende des Zimmers stand ein Schreibtisch. Und hinter dem Schreibtisch saß  etwas.

Dan starrte einen wasserballgroßen Kopf an, der auf einem Rumpf saß, der wie ein riesiger aufgeblähter Sack aussah. Zwei große braune Augen blinzelten ihn überrascht an. Der breite Mund über den Augen öffnete sich und fragte: Wer sind Sie?

Ich … ich heiße Dan Slane … Euer Ehren.

Was ist mit Manny und Fiorello?

Sie … ich … da war dieser Bulle, Kelly.

Ach. Dann fuhr die tiefe Stimme fort: Na, der hübsche Schwindel ist wohl aufgeflogen. Schade, eine so saubere Unternehmung stecken zu müssen.

Wie … was …?

Der Träger kehrt automatisch zurück, wenn die Ladung unter einen kritischen Wert fällt, sagte die Stimme. Die Vorsichtsmaßnahme ist notwendig, damit Schlauberger unter meinen Angestellten nicht auf großartige Ideen kommen. Dürfte ich Sie fragen, wie Sie eigentlich an Bord des Trägers gekommen sind?

Ich wollte nur, ich meine, nachdem ich gesehen hatte  das heißt, die Polizei … ich wollte Hilfe holen, sagte Dan.

Hilfe? Leider unmöglich. Sie werden einsehen, daß man sich seine Anonymität wahren muß. Ich arbeite hier im Augenblick im verborgenen. Sie haben sicher keine Gemälde mitgebracht?

Dan schüttelte den Kopf.

Schade. Die Worte kamen anscheinend unter dem Schreibtisch hervor. Dan beugte sich etwas vor und sah, wie sich hinter dem Möbelstück purpurne Greifarme ringelten. Er schluckte und merkte, wie ihn ein braunes Auge anblickte. Das andere sah zur Decke hinauf. Ich hoffe, sagte die Stimme, Sie schleppen keine reaktionären Vorurteile mit sich herum.

Meine Güte, nein, versicherte Dan dem Auge. Ich bin ganz verrückt nach … äh …

Vorplischern, sagte die Stimme. Von Vorplisch oder von der Wega, wie Sie sagen. Ach, wie gern würde ich wieder ein Auge auf die heimatlichen Gefilde werfen. Wo man sich auch herumtreiben mag, zu Hause ists doch am schönsten.

Da fällt mir ein, sagte Dan, ich muß jetzt gehen. Er schlängelte sich zur Tür.

Bleiben Sie noch, Dan, rollte die Stimme. Ich habe Ihnen etwas Interessantes vorzuschlagen. Daß ich Manny und Fiorello verloren habe, ist ein ganz schöner Schlag, aber wir können die Situation noch retten. Sie sind zu einem recht günstigen Zeitpunkt gekommen. Ich denke mir, da diese beiden Idioten von der Bildfläche verschwunden sind, ist hier eine Stelle frei, die Sie gut ausfüllen könnten. Was meinen Sie?

Das heißt, Sie möchten, daß ich die Bedienung der Zeitmaschine übernehmen soll?

Zeitmaschine? Die beiden Augen blinzelten abwechselnd.

Das Ding dort. Dan zeigte auf den Käfig. Die Maschine, in der ich herkam. Sie möchten …

Zeitmaschine? wiederholte die Stimme. Eine Art Zeitmesser? Ich bilde mir ein, das hiesige Idiom zu beherrschen, aber ich muß zugeben, dieser Ausdruck verwirrt mich. Die neunfingrigen Hände verschränkten sich auf dem Schreibtisch. Der Wasserballkopf beugte sich interessiert vor. Geben Sie mir einen Anhaltspunkt, Dan. Was ist eine Zeitmaschine?

Nun, man braucht sie, um damit durch die Zeit zu reisen.

Die braunen Augen blinzelten aufgeregt. Offensichtlich habe ich bei der Untersuchung der hiesigen Zivilisation Murks gemacht. Ich hatte keine Ahnung, daß Sie hier zu so etwas fähig wären. Und wenn ich mir überlege, daß ich mir die Hacken abgelaufen habe, um primitive zweidimensionale Kunst zu sammeln!

Aber … Sie haben doch eine Zeitmaschine? Das da drüben ist doch eine?

Das dort? Das ist nur ein Träger. Aber erzählen Sie mir jetzt mehr über Ihre Zeitmaschinen! Eine faszinierende Vorstellung! Meine Vorgesetzten wird diese Entwicklung begeistern. Und in Erstaunen versetzen. Sie halten diesen Planeten nämlich für tiefste Provinz.

Ihre Vorgesetzten? Dan warf einen Blick zum Fenster. Zu weit, um einen Sprung zu wagen. Vielleicht konnte er an die Maschine kommen und eine Flucht versuchen.

Ich hoffe, Sie haben nicht vor, mich plötzlich zu verlassen, sagte der Wasserball, dem Dans Blick nicht entgangen war. Und bis der Träger nicht wieder aufgetankt ist, wird er unbrauchbar sein, fürchte ich. Damit Sie begreifen, stelle ich mich Ihnen lieber zuerst einmal vor und erkläre Ihnen meinen Auftrag. Ich heiße Blote und bin Händler vierter Klasse. Ich bin Beauftragter des Staatenbundes Wega. Ich soll im ganzen zweiten Quadranten neue Quellen für neuartige Artikel für unsere Impuls-Warenhäuser auf tun.

Aber so, wie Manny und Fiorello durch die Wand gesegelt kamen, das kann doch nur eine Zeitmaschine gewesen sein!

Dan, Sie sind anscheinend ganz auf Zeitmaschinen fixiert, sagte Blote. Nur weil Sie Zeitreisen ermöglicht haben, dürfen Sie nicht annehmen, daß jeder das kann. Und jetzt möchte ich Ihnen einen Handel vorschlagen, Dan. Sie verschaffen mir eine kleine Zeitmaschine in gutem Zustand. Und ich gebe Ihnen dafür …

Ich soll Ihnen eine Zeitmaschine verschaffen?

Blote drohte ihm mit einem plumpen Zeigefinger. Ich möchte Sie nicht mit der Nase darauf stoßen, Dan, aber Sie befinden sich im Augenblick in einer unangenehmen Lage. Und wenn Sie abhauen wollen, dann müßte ich zu drastischeren Mitteln greifen. Aber andererseits können wir gemeinsam eine hübsche Sache schaukeln. Sie verschaffen mir die Zeitmaschine, und ich versehe Sie im Überfluß mit dem hiesigen Zahlungsmittel. Ist doch angemessen, würde ich sagen. Was meinen Sie, Dan?

Warten Sie, lassen Sie mich nachdenken, hielt ihn Dan hin. Zeitmaschine, Zeitmaschine …

Versuchen Sie bloß nicht, sich herauszuwinden, grollte Blote unheilvoll.

Ich schau lieber mal im Telefonbuch nach, meinte Dan.

Blote brachte schweigend ein abgenutztes Exemplar zum Vorschein. Dan schlug es auf.

Zeit, Zeit. Schauen wir mal … Seine Miene hellte sich auf. Zeit Gmbh, die hiesige Zweigstelle. Ahornstraße zweihunderteinundzwanzig.

Ein Laden oder eine Fabrikanlage? wollte Blote wissen.

Beides, sagte Dan. Ich schau mal rasch hin und …

Nicht nötig, Dan, sagte Blote. Ich begleite Sie. Er nahm das Telefonbuch und las aufmerksam.

Erstaunlich! Ein Gebrauchsgegenstand, der Allgemeinheit zugänglich, und mir ist das entgangen! Er nahm ein paar Kraftzellen vom Schreibtisch. Also los, holen wir uns die Zeitmaschine. Er nahm im Träger Platz und klopfte mit breiter Hand auf den Sitz neben sich. Kommen Sie, Dan, legen Sie einen Zahn zu!

Dan ging zögernd zum Träger. Bis zu einem gewissen Punkt war der Bluff schon in Ordnung  aber der Punkt war so gut wie erreicht. Er setzte sich. Blote legte einen Hebel um. Das bekannte blaue Leuchten setzte ein. Zeigen Sie mir bitte den Weg, Dan, verlangte Blote.

Ich kenne mich in der Stadt nicht so gut aus, sagte Dan, aber die Ahornstraße ist da drüben.

Blote machte sich an den Hebeln zu schaffen. Dan sah sich um und erblickte in der Nähe ein blauschimmerndes quadratisches Gebäude mit flachem Dach.

Dorthin, sagte er. Blote lenkte sie in die angegebene Richtung.

Lassen Sie mich jetzt lieber weiter steuern, meinte Dan. Ich möchte sicher sein, daß wir an der richtigen Stelle rauskommen.

Aber klar, Dan.

Dan ließ den Träger durch das Dach sinken. Sie glitten durch ein schwach erkennbares Büro. Blote drehte an einem kleinen Knopf, und die Szenerie außerhalb des Käfigs wurde noch undeutlicher. Besser, man bemerkt uns nicht, erklärte er.

Der Käfig sank stetig tiefer. Dan blickte hinaus und suchte nach Anhaltspunkten. Er hielt im zweiten Stock an und fuhr einen fast unsichtbaren Gang entlang. Blote blickte mit rollenden Augen auf die beiden Reihen kleiner Kammern rechts und links am Durchgang.

Ah, das muß der Fertigungsraum sein, rief er aus. Wie ich sehe, haben diese Maschinen auch eine stangenförmige Konstruktion, unseren Trägern nicht unähnlich.

Stimmt, sagte Dan und starrte auf die verschwommene Umgebung. Hier sitzt man seine Zeit … Er riß plötzlich an einem Hebel. Das Gerät schwang nach links, blitzte durch eine Gittertür und hielt an. Neben dem Käfig wurden zwei Gestalten sichtbar. Dan schaltete ab. Wenn er sich verschätzt hatte?

Man hörte Funken überspringen, und dann war die Szenerie scharf zu sehen. Blote kletterte rasch aus dem Käfig und ließ die Augen über die grauen Betonwände, die Gittertür und …

Sie! brüllte eine heisere Stimme.

Pack ihn! schrie jemand.

Blote fuhr zurück und unternahm mit wirbelnden Gehwerkzeugen den nutzlosen Versuch, zum Käfig zurückzugelangen, während sich Manny und Fiorello auf ihn stürzten. Dan drückte rasch einen Hebel nieder. Er warf einen letzten Blick auf die Kämpfenden, dann war er schon durch die blaue Zellenwand.
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Dan ließ sich mit einem Seufzer tiefer in seinen Sitz gleiten. Er mußte sich jetzt rasch den nächsten Schritt überlegen. Man konnte nicht wissen, über welche Hilfsmittel Blote noch verfügte. Erst wollte er den Träger verstecken und dann …

Von irgendwoher kam ein dunkles Brummen, das höher und lauter wurde. Dan setzte sich beunruhigt auf. Jetzt war der ungünstigste Augenblick für einen Maschinenschaden. Das Geräusch wurde zu einem durchdringenden Heulen. Dan machte sich an den Hebeln zu schaffen und ließ sich zur Erde absinken.

Das Geräusch schien wieder leiser und tiefer zu werden. Dan verlangsamte den Träger und setzte ihn am Rande eines Parks auf. Er schaltete ab. Als das Leuchten verlosch, verstummte das Sirenengeheul.

Dan stieg aus dem Träger und blickte sieh um. Was es mit dem Lärm auch für eine Bewandtnis haben mochte, es hatte keine Unruhe unter den wenigen Spaziergängern gestiftet. Er setzte sich wieder in den Träger und wollte eben die Hebel durchgehen, als ihn ein kalter Lufthauch traf. Die hellglänzenden Instrumente vor ihm überzogen sich mit Rauhreif. Dann ein lautes Plopp, als wäre eine Blitzlichtbirne explodiert. Dan starrte auf ein glänzendes Rechteck, das in der Nähe des Trägers schwebte. Seine Oberfläche bewegte sich und wurde schwarz. Eine große Gestalt in einer engen weißen Uniform trat in einem Wirbel kalter Luft durch die Fläche.

Dan blickte mit offenem Mund auf den kleinen, runden Kopf, das dunkle Gesicht mit der langen Nase, die langen muskulösen Arme, die Hände, auf deren Rücken rotbraunes Haar wuchs und auf die kurzen flachen Füße, die in weichen Stiefeln steckten. Tiefliegende, gelbe Augen blickten ihn an. Der breite Mund öffnete sich zu einem Lächeln, bei dem große, gelbe Zähne sichtbar wurden.

Darf ich mich vorstellen? Ich heiße Dzhackoon, Außenagent fünfter Klasse, vom Interdimensionalen Überwachungsdienst.

Diese Sirene, sagte Dan, waren Sie das?

Dzhackoon nickte. Einen Augenblick sah es so aus, als würden Sie nicht anhalten. Ich bin froh, daß Sie vernünftig waren.

Und Sie wünschen?

Dzhackoon lächelte mißbilligend. Sie kennen die Strafe für unerlaubten Einsatz eines Fahrzeugs mit umgekehrter Phase in einem Sperrgebiet. Ich fürchte, Sie müssen mit ins Präsidium kommen.

Einen Augenblick! Soll das heißen, Sie verhaften mich?

Ein unschönes Wort, aber darauf läufts wohl hinaus.

Hören Sie, Dzhackoon, ich hatte keine Ahnung von Verboten und Speergebieten. Lassen Sie mich einfach laufen.

Dzhackoon schüttelte den Kopf. Das müssen Sie schon dem Inspektor erzählen. Er lächelte freundlich und deutete auf das glänzende Rechteck, durch das er gekommen war. Von der Seite her war es völlig unsichtbar. Es sah aus, dachte Dan, als habe man ein Loch in die Wirklichkeit geschnitten. Er warf einen Blick auf Dzhackoon. Wenn er einen raschen Schritt machte, ihm einen rechten Haken versetzte …

Ich bin natürlich bewaffnet, sagte der Agent.

Okay, sagte Dan, aber ich komme nur unter Protest mit!

Nur nicht nervös, meinte Dzhackoon. Treten Sie einfach rasch hindurch.

Dan näherte sich der schimmernden Fläche. Er preßte die Zähne zusammen, schloß die Augen und machte einen Schritt. Für einen Augenblick spürte er sengende Hitze. Er riß die Augen auf. Er befand sich in einem langen Raum, der grün gekachelt war. Er erblickte eine Menge Gestalten in verschiedenen Uniformen, die eilig durcheinander lief en.

Hier entlang, sagte Dzhackoon neben ihm. Dan folgte ihm und wurde neugierig angestarrt. Eine Gestalt, die fast wie Dzhackoon aussah, blickte von einem Schreibtisch auf.

Ich habe den Übeltäter erwischt, Ghunt, den mit dem Träger mit der umgekehrten Phase, und zwar im Gebiet C922A4.

Ghunt stand auf. Erstaunlich. Ich kenne Ihren Zweig natürlich, habe aber niemals das Vergnügen gehabt, einen von euch Burschen leibhaftig vor mir zu haben. Diese Haut … erstaunlich. Darf ich mir mal … Ihre Hände ansehen?

Dan streckte eine Hand vor. Der andere nahm sie in seine knochigen Finger, sah sie sich genau an, drehte sie um, betrachtete die Fingernägel. Er trat näher und begutachtete Dans Haare und Augen.

Entschuldigen Sie bitte meine Frage, sagte Dan, aber sind Sie so, wie die Leute in der Zukunft aussehen werden?

Wie? Der breite Mund verzog sich zu einem Grinsen. Glaub ich kaum, eine halbe Million Jahre unterschiedlicher Evolution kann man nicht ungeschehen machen.

Sie wollen sagen, Sie sind aus der Vergangenheit? krächzte Dan.

Aus der Vergangenheit? Ich glaube, ich kann Ihnen nicht ganz folgen.

Wollen Sie damit sagen, daß wir alle aussterben werden, und die Affen werden weitermachen? platzte Dan heraus.

Affen? Moment mal. Von denen hab ich gehört. Eine Sorte kleiner Primaten, wie winzige Anthropoiden. Die gibts doch bei Ihnen zu Hause. Erstaunlich! Er schüttelte traurig den Kopf. Ich wünschte wirklich, ich könnte Ihrem Abschnitt einen Besuch abstatten.

Aber Sie sind doch Zeitreisende? versteifte sich Dan.

Zeitreisende? lachte Ghunt laut los.

Eine veraltete Theorie, sagte Dzhackoon. Aberglaube.

Aber wie sind Sie dann von hier in den Park gekommen?

Ein einfaches, scharf eingestelltes Portal. Elementarste Mechanik des gekrümmten Feldes.

Das sagt mir nicht viel, meinte Dan. Wo bin ich? Wer sind Sie?

Wir sind Ihnen natürlich Erklärungen schuldig, sagte Ghunt. Setzen Sie sich bitte. Wenn ich mich recht erinnere, gibt es in Ihrem Abschnitt nur ein paar Anthropoiden …

Nur die eine Sorte, warf Dzhackoon ein. Die Burschen sehen gebrechlich aus, meine Güte!

Ach ja, jetzt erinnere ich mich. Das war der Ort, wo die haarlose Art die anderen Spielarten systematisch zur Strecke brachte. Er blickte Dan mißbilligend an. Kommen Sie sich nicht einsam vor?

Es gibt dort natürlich noch ein paar merkwürdige, zurückgebliebene Formen, sagte Dzhackoon. Eigentlich lebende Fossilien. Halbintelligente Anthropoiden. Eine heißt Gorilla, eine weitere Schimpanse, dann noch Orang-Utan, Gibbon und natürlich noch die ganzen Kleinformen.

Entschuldigen Sie, sagte Dan, aber was ist mit den Erklärungen?

Ach ja. Nun, fangen wir mit Dzhackoon und mir an. Wir sind  äh  Australopithecinen  ich glaube, so nennen Sie das. Wir sind eine der vielen Arten der Anthropoiden, die an normalen Orten vorkommen. Sie haben vielleicht die Arbeiter in gelber Kleidung gesehen. Die sind mit Ihrem ausgestorbenen Neandertaler verwandt …

Was sind das für Orte, von denen Sie sprechen? Und wie kann es noch Höhlenmenschen geben?

Ghunt blickte an Dan vorbei. Er sprang auf die Füße. Ah, guten Tag, Herr Inspektor! Dan drehte sich um. Ein älterer, grauer Australopithecine starrte ihn düster an.

Hmm, machte der Inspektor. Weißhäutigkeit und Haarausfall, hoffentlich nicht ansteckend?

Ein Gen-Ausfall, Euer Exzellenz, sagte Dzhackoon. Es ist ein Homo sapiens, eine natürlicherweise haarlose Form von einem ziemlich merkwürdigen Ort.

Sapiens? Sapiens? Kommt mir irgendwie bekannt vor. Der Alte kniff die Augen zusammen. Ah  einer von diesen Brudermördern! Er wich zurück. Sie sollten ihn in Gewahrsam nehmen, Ghunt! Sofort eine bewaffnete Einheit holen! Dieses Geschöpf ist gefährlich!

Herr Inspektor, ich bin sicher …, fing Ghunt an.

Das ist ein Befehl! knurrte der Inspektor. Er fiel in eine unverständliche Sprache und bellte Befehle. Ein paar untersetzte Neandertaler kamen und packten Dan an den Armen.

Was soll das? wollte Dan wissen. Ich verlange, daß ein Rechtsanwalt zugezogen wird!

Das können Sie sich aus dem Kopf schlagen! rief der Inspektor. Ich weiß, wie ich mit solchen Schurken wie Sie umgehen muß. Ihr plant wieder neue Untaten, was? Wollt euch in zivilisierte Orte ausbreiten und konkurrierende Lebensformen ausrotten?

Ich habe ihn hergebracht, Herr Inspektor, warf Dzhackoon ein. Wegen einer gewöhnlichen Verletzung der Verkehrsregeln.

Hier bestimme ich, was gewöhnlich ist! Also, Sapiens, was habt ihr euch diesmal ausgedacht?

Daniel Slane, Zivilist, Sozialversicherungsnummer 456-7329-988. Mehr sage ich nicht.

Das bedeutet Zwangsumsiedlung. Unerlaubte Entfernung vom Heimatort, Widerstand gegen die Staatsgewalt … führt ihn ab, Abschnitt 97, ein unbewohnter Ort.

Man führte Dan ab. Tut mir leid, zischte jemand neben ihm. Er konnte nicht erkennen, ob es Dzhackoon oder Ghunt war. Ich fürchte, Sie müssen erst mal die Strafe antreten. Ich werde versuchen, die Sache auszubügeln.

Man führte Dan in einen Raum, in dem eine Reihe grauer Tafeln nebeneinander standen.

Siebenundneunzig, sagte der Bewacher. Er ging zu einer Wandkarte und suchte. Dann bediente er eine Wählscheibe an der Wand. Er drückte einen Knopf neben einer der Tafeln. Ihre Fläche wurde hell und begann zu schimmern.

Machen Sie einfach einen Schritt hindurch.

Dan zog den Kopf ein und trat in einem Wirbel kalter Luft durch die Öffnung.

Er stand an einem steilen Abhang und blickte über Wiesen auf eine Ebene hinunter. Dort gab es Baumgruppen und einen Fluß. In der Ferne grasten Tiere zwischen kleinen Büschen. Keine Straße schlängelte sich durch das Tal, auf dem Fluß keine Schiffe und in der Ferne kein Dorf. Keine Pfade in den Hügeln, keine Zäune, keine Äcker, keine Häuser. Keine Kondensstreifen am Himmel. Keine Abgasschwaden, kein Knattern von Verbrennungsmaschinen, keine Blechbüchsen, keine Limonadeflaschen, kurz, keine Menschen.

Dan drehte sich um. Das Portal schimmerte noch schwach in der sauberen Luft. Er steckte den Kopf hindurch und blickte wieder in den Raum. Der gelbgekleidete Neandertaler starrte ihn an.

Hören Sie, sagte Dan und kümmerte sich nicht um den heißen Ring, den er um den Hals spürte, können wir nicht noch einmal darüber reden?

Sie ziehen lieber den Kopf zurück, bevor es sich schließt. Sonst  ksst sagte der Wächter fröhlich.

Wie wärs, wenn Sie mir was zu lesen gäben? Und, hören Sie, ich erkälte mich leicht. Wird es hier nachts kalt? Gibt es gefährliche Tiere? Was soll ich essen?

Hier, sagte der Wächter, öffnete eine Schublade und gab ihm eine Broschüre. Moment mal, englisch, englisch … die sind eigentlich für arme Burschen, die zuviel gesehen haben und zwangsumgesiedelt werden müssen.

Danke.

Sie ziehen sich jetzt lieber zurück.

Dan zog den Kopf aus dem Portal und setzte sich ins Gras. Er warf einen Blick auf das Heft. Auf dem Umschlag stand: WILLKOMMEN IM UMSIEDLUNGSZENTRUM 23. Er schlug es auf. Auf der ersten Seite stand:

Nehmen Sie Rücksicht auf die Tabus der anderen!

Was für Sie ein angenehmes Picknick oder Paaren ist, kann auf andere abstoßend wirken. Was manche in Gruppen tun, machen andere nur in Abgeschiedenheit. Die meisten Tabus gibt es in Zusammenhang mit Essen, Sex, Ausscheiden oder Göttern. Schauen Sie sich also um, bevor Sie sich hinlegen, setzen, kauern oder knien!

Damen mit Bärten bitte beachten:

Ihr Freund oder Mann gehört vielleicht zur Gruppe, die verstopfte Klos reinigen muß  also nicht alles hineinwerfen! Und ihr Burschen! Sich gegenseitig das Fell pflegen, ist schön und gut  aber bitte im Freien!

Dan warf das Heft ins Gras. Es gab Schlimmeres als Einsamkeit. Diese Welt sah hübsch und sauber aus  und gehörte ihm allein. Er konnte Bäume fällen, eine Hütte bauen, sie einrichten. Man konnte jagen, Bogen und Pfeile schnitzen. Er konnte das Land bebauen, fischen, in der Sonne liegen, Dinge, für die er zu Hause keine Zeit gehabt hatte. Gar nicht so übel. Und schließlich würde Dzhackoon dafür sorgen, daß er freigelassen wurde. Eine Art Urlaub …

Ah, Dan, mein Junge, dröhnte eine tiefe Stimme. Dan sprang auf und fuhr herum.

Blotes riesiges Gesicht sah ihn vom Portal her an. Über einem der Augen war ein großer grüner Fleck. Er drohte ihm mit dem Finger.

Das war ein übler Trick, Dan. Meine ehemaligen Angestellten waren irgendwie verstimmt, muß ich leider sagen. Aber wir hauen hier lieber ab. Keine Zeit zu verlieren.

Wie sind Sie hierher gekommen? wollte Dan wissen.

Ich setzte einen Kleinsender ein, um meinen Träger zurückzurufen. War höchste Zeit. Ein Blick auf die Instrumente zeigte mir, daß Sie im Park gewesen waren. Ich war dort und sah das Interdimensionale Portal. Da ich ziemlich abenteuerlustig bin und mich natürlich auch für Ihr Wohlergehen interessiere, trat ich hindurch.

Man hat Sie nicht festgenommen? Mich hat man eingesperrt, weil ich den Träger benutzte.

Hatte man auch vor. Ein Hauch Betäubungsgas ließ sie davon Abstand nehmen. Jetzt aber schnell, bevor die Führung wieder zu sich kommt.

Wenn Sie immer noch glauben, daß ich Ihnen eine Zeitmaschine liefern kann, so haben Sie kein Glück. Ich habe keine.

Nein? Nun, irgendwie bin ich erleichtert. So ein Ding würde alle Theorien der Physik über den Haufen werfen. Nun, Dan, Sie dürfen nicht glauben, daß ich Hintergedanken habe, aber ich glaube, unsere Zusammenarbeit wird noch schöne Früchte tragen.

Dan rieb sich nachdenklich die Lippen. Schön Blote, Sie brauchen meine Hilfe. Vielleicht können Sie mir ebenfalls helfen. Wenn ich mitkomme, so möchte ich, daß wir zusammenarbeiten. Das muß klar sein. Ich habe eine Idee …

Aber selbstverständlich, Dan! Jetzt aber die Beine in die Hände genommen!

Dan seufzte auf und trat durch das Portal. Der gelbgekleidete Wächter lag schnarchend am Boden. Blote führte ihn in den großen Raum. Überall lagen Gestalten herum oder waren über Schreibtischen zusammengesunken. Blote blieb vor einem der vielen schimmernden Rechtecke stehen.

Nach Ihnen, Dan.

Sind Sie sicher, daß das das richtige ist?

Völlig.

Dan trat durch die bereits gewohnte Kälte und fand sich im Park wieder. Ein kleiner Hund, der den Träger beschnüffelte, erblickte Blote, klemmte den Schwanz ein und rannte davon.

Ich möchte Mr. Snithian einen Besuch abstatten, sagte Dan und setzte sich in den Käfig.

Entspricht genau meiner Vorstellung, meinte Blote und ließ sich nieder.

Glauben Sie nur nicht, daß ich Ihnen bei einem Diebstahl helfen werde.

Dan, wie unfreundlich! Ich möchte nur gewisse Dinge klarstellen.

Blote legte einen Hebel um. Der Träger stieg über die Bäume in die Höhe und schwebte nach Westen.
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Als Blote hoch über dem Landsitz von Snithian war, ließ er den Träger niedersinken und glitt sanft durch das Dach. Im Speisezimmer sah Dan kurz das Mädchen, vielleicht Snithians Tochter, das Blumen in einer Vase ordnete.

Lassen Sie mich weitermachen, sagte Dan. Blote nickte. Dan steuerte zur Küche, brachte den Träger an die Stelle, an der er beim erstenmal aus der Stahlkammer aufgestiegen war und drang vorsichtig durch den Boden. Er setzte den Träger auf und schaltete in einem Funkenregen ab.

Die Tür stand offen. Auf dem Boden, auf dem Bett lagen jetzt stapelweise Bilder. Sie waren nicht einmal verpackt. Es sah so aus, als seien sie eben erst von der Wand genommen worden.

Schauen wir, ob wir Snithian finden, sagte Dan. Ich möchte mich mit ihm unterhalten.

Ich schlage vor, wir sehen uns oben um. Dort werden zweifelsohne seine Zimmer sein.

Sie nehmen den Träger. Ich schaue mich zu Fuß im Haus um.

Wie Sie wünschen, Dan. Blote und der Träger blitzten auf und verschwanden.

Dan beugte sich nieder und hob die Pistole auf, die er beim Kampf mit Fiorello verloren hatte, und trat in den Gang hinaus. Er stieg Treppen hinauf und blickte in Zimmer. Das Haus wirkte verlassen. Im zweiten Stock ging er den Flur entlang und sah in jedes Zimmer. Der letzte Raum war als Arbeitszimmer eingerichtet. Auf einem Tisch neben der Tür war ein Stapel Gemälde. Das oberste kam Dan bekannt vor. Gehörte das nicht dem Art Institute in Chicago?

Dan hörte, wie hinter ihm eine Tür aufging. Er drehte sich um. Die große, verhüllte Gestalt von W. Clyde Snithian tauchte auf.

Bleiben Sie schön weg vom Träger, sagte Snithian mit hoher Stimme. Er hielt eine Pistole mit sehr dünnem Lauf in einer Hand. Ich wußte, Sie würden zurückkommen. Das macht alles viel einfacher für mich. Wenn Sie nicht bald aufgetaucht wären, hätte ich meine Operationsbasis verlegen müssen. Das wäre unangenehm gewesen.

Dan warf einen Blick auf die Waffe. Unten sind viel mehr Bilder als vorhin, sagte er. Mit Kunst kenne ich mich nicht so aus, aber ein paar kommen mir bekannt vor. Die Bilder sind gestohlen, Mr. Snithian. Warum läßt sich ein so reicher Mann wie Sie auf Kunstdiebstahl ein?

Ich bin nicht hier, um Ihre Fragen zu beantworten, Mr. Slane! Die Waffe in Snithians Hand bewegte sich, und Dan wurde von einer Woge von Schmerzen erfaßt. Snithian kicherte und senkte seine Pistole. Sie werden bald bessere Manieren zeigen.

Dan faßte in seine Tasche und zog die Pistole. Er zielte auf Snithians Gesicht. Der Industrielle erstarrte.

Lassen Sie die Waffe fallen!

Snithians Pistole fiel zu Boden.

Und jetzt gehen wir und suchen Kelly!

Warten Sie! gellte Snithian. Ich kann Sie zum reichen Mann machen, Slane. Ich kann Ihnen Dinge zeigen, die Ihre Einstellung völlig ändern werden. Ich habe immer nur das Beste der Menschheit im Sinn gehabt.

Dan bewegte die Pistole. Keine Tricks. Ich kenne mich mit Pistolen nicht aus. Das Ding kann plötzlich losgehen, und dann werde ich einen Mord erklären müssen.

Sie würden damit einen unverzeihlichen Fehler begehen! sagte Snithian scharf. Ich bin eine bedeutende Gestalt. Er ging zu einem Wandschrank, holte ein Etui heraus, öffnete es und zeigte es Dan. Hier, ein Vermögen an Edelsteinen. Sie gehören Ihnen, wenn Sie zur Mitarbeit bereit sind.

Sie sagten, ich werde meine Einstellung ändern. Dann machen Sie mal.

Hören Sie, Slane, ich arbeite nicht auf eigene Faust. Ich arbeite für den Ivroy, dessen Macht unermeßlich ist. Ich soll unersetzliche Kunstgegenstände, deren Schicksal sonst wäre, im atomaren Feuersturm unterzugehen, vor der Vernichtung bewahren.

Was heißt Schicksal?

Der Ivroy weiß diese Dinge. Diese Gemälde, alle Ihre Kunst ist einmalig in der ganzen Milchstraße. Von den anderen bewundert, aber nicht nachzumachen. Im Kosmos der Zukunft werden die paar übriggebliebenen Kunstschätze der ersten, anfänglichen Kunst jeden anderen Wertgegenstand bei weiten übertreffen. Nur sie werden einen Blick auf das Universum gestatten, wie es den Augen Ihrer merkwürdigen Gattung auf ihrem Höhepunkt erschien.

Meiner merkwürdigen Gattung?

Snithian richtete sich auf. Ich gehöre Ihrer Gattung nicht an. Er warf seinen Umhang ab und streckte sich. Dan hielt den Atem an, während sich Snithians Leib ausdehnte und sich die langen, dünnen Arme mit drei Gelenken streckten. Der kahle Schädel duckte sich unter der Decke. Snithian kicherte laut.

Wie steht es jetzt um Ihre Einstellung, Mr. Slane? Habe ich mich klar ausgedrückt?

Ja, aber …, krächzte Dan. Er räusperte sich und versuchte es noch einmal. Aber ich habe noch immer die Pistole.

Ach, die. Ein langer Arm schnellte vor und schleuderte die Waffe beiseite. Ich habe Ihnen nur etwas vorgespielt, weil Sie mir von Nutzen sein können, Mr. Slane.

Ich? Wieso ich?

Sie wissen jetzt über mich Bescheid. Wenn ich mich auf Sie verlassen kann, dann muß ich Sie nicht loswerden, was nur Scherereien bedeutet. Ich hätte gern, daß Sie mir bei der Beschaffung der Schätze helfen.

Nichts da! sagte Dan. Ich helfe keiner Bande von Kahlköpfen bei ihren Raubzügen!

Es ist doch für den Ivroy, Sie Narr! sagte Snithian. Für die mächtigste Kraft im Kosmos!

Nein.

Snithian überlegte. Ach, sagen Sie mir noch, wie sind Sie eigentlich mit dem Mann von der Wega fertig geworden? Eigentlich eine sehr befähigte Gattung.

Sie und er, sie arbeiten zusammen, wie? sagte Dan. Da wird mir einiges klarer. Das hier ist die Sammelstelle und Blote ist der Hehler.

Genug der Mutmaßungen. Sie lassen mir keine andere Wahl. Ich muß Sie loswerden.

Dan warf einen Blick auf die Tür. Wenn er sein Heil in der Flucht suchen wollte, dann war es jetzt Zeit…

Da ertönte das Surren des Trägers. Der Käfig glitt gespenstisch durch die Wand und ließ sich sanft zwischen Dan und Snithian nieder. Das Leuchten erlosch.

Blote winkte Dan fröhlich zu und hievte seine Massen aus dem Sitz.

Guten Tag, Snithian, dröhnte Blote. Wie ich sehe, kennen Sie Dan schon. Ein unternehmungslustiger Bursche.

Was führt dich denn her, Gom Blote? gellte Snithian. Ich dachte, du bist schon auf dem Weg nach Vorplisch.

Ich war versucht, das zu tun. Aber so leicht lasse ich mich nicht ins Bockshorn jagen. Da sind noch Geschäfte abzuwickeln.

Prächtig! rief Snithian. Morgen werde ich eine neue Ladung für dich fertig haben.

Morgen? Wie denn, wenn Manny und Fiorello im Kittchen hocken? Blote sah sich um. Seine Augen fielen auf den Bilderstapel. Er bewegte sich hin, hob ein Gemälde hoch, warf einen Blick auf das nächste und ging dann rasch den ganzen Stapel durch.

Welche Doppelzüngigkeit, Snithian! brummte er. Alle Bilder identisch. Unsere Vereinbarung sprach von begrenzten Auflagen, nicht von Massenproduktion! Mein Ruf …

Ihr Ruf kann gar nicht klein genug werden! heulte Snithian. Im Augenblick habe ich Wichtigeres zu tun. Meine ganze Stellung hier ist in Mitleidenschaft gezogen. Ich stehe vor der Notwendigkeit, diesen Narren hier loswerden zu müssen!

Dan? Ich fürchte, das kann ich nicht zulassen. Blote ging zum Träger und lud ein paar Gemälde ab. Beweismaterial, sagte er. Kommen Sie, Dan …

Sie wollen sich mir in den Weg stellen? zischte Snithian. Wo ich für den Ivroy arbeite?

Blote bewegte sich wieder zum Träger. Steigen Sie ein, Dan. Wir gehen. Er blickte Snithian mit beiden Augen an. Mit Ihnen befasse ich mich später.

Snithian machte plötzlich eine Bewegung, hob die Waffe auf, die er fallen gelassen hatte, zielte und drückte ab. Dan spürte unter Schmerzen, wie seine Knie unter ihm nachgaben. Er ging zu Boden. Neben ihm sackte Blote mit schlaffen Gehwerkzeugen zusammen.

Ich hatte euch für klüger gehalten, kicherte Snithian. Jetzt muß ich eine weitere Tonne Protoplasma loswerden. Dabei wird mir der Träger von Nutzen sein.

Dan spürte eine bekannte Kälte in der Luft. Ein Portal erschien. Ein eiskalter Luftwirbel, und eine schlanke Gestalt trat ein.

Ah, was für ein Glück, sagte Dzhackoon, hier sind die beiden ja! Er warf einen Blick auf Snithian, der seine Waffe verborgen hatte. Sie gehören einer Gattung an, die ich nicht kenne. Ich glaube, Sie wissen aber, daß alle Orte mit anthropoider Bevölkerung Sperrgebiete sind?

Und wer sind Sie bitte? sagte Snithian von oben herab.

Ich bin Außenagent bei der Interdimensionalen Überwachung.

Ach so. Ihr Sperrgebiet geht mich nichts an. Ich arbeite unter direkter Leitung des Ivroy. Snithian berührte eine glitzernde Nadel an seinem dunklen Umhang.

Er ist ein Schwindler! mischte sich Dan ein. Er hat Museen ausgeraubt!

Immer mit der Ruhe, murmelte Blote. Man braucht nicht alles an die große Glocke zu hängen.

Der Agent wandte sich dem Händler zu.

Sie sind von der Wega? Ich nehme an, Sie sind der Bursche, hinter dem ich her bin.

Wer, ich? brummte die tiefe Stimme. Hören Sie, ich bin ein Familienoberhaupt, das seine Heimat liebt, hier eben auf der Durchreise. Eigentlich …

Ihren Namen, bitte.

Blote war plötzlich am Träger und wollte einen Hebel umlegen. Der Agent packte ihn mit langem Arm und riß ihn mühelos zurück. Das war unklug, mein Herr. Er brachte Handschellen zum Vorschein und legte sie um die breiten Handgelenke von Blote.

Ihr von der Wega, sagte er und rieb sich die Hände, werdet ihr es denn nie lernen?

Mein Lieber, sagte Blote, Sie handeln voreilig. Ich arbeite nämlich zum Besten dieser kleinen Welt, wie Ihnen mein Mitarbeiter Dan bestätigen kann. Ich habe Informationen, die für Sie ziemlich wichtig sein dürften. Snithian hat behauptet, daß er für den Ivroy arbeitet …

Wenn der Ivroy so mächtig ist, wieso hat man dann Snithian damit beauftragen müssen, Bilder zu stehlen? unterbrach ihn Dan.

Den Gedanken können Sie fallenlassen. Snithian sollte lediglich Kunstgegenstände vervielfältigen und sie dem Ivroy übergeben.

Hüten Sie Ihre schmutzige Zunge, schaltete sich Snithian ein.

Dzhackoon hob die Hand. Bleiben Sie bitte ruhig, mein Herr. Lassen Sie meine Gefangenen doch weiterplaudern.

Sie können sie in meinen Gewahrsam übergeben, schnauzte Snithian.

Dzhackoon schüttelte den Kopf. Kaum möglich. Ein höchst unangebrachter Vorschlag  selbst von einem Agenten des Ivroy. Er nickte Dan zu. Sie können fortfahren.

Wie vervielfältigen Sie Kunstgegenstände? wollte Dan wissen.

Mit einem Materievervielfältiger. Aber wie ich schon sagte, erkannte Snithian die Gelegenheit, Profit zu machen, indem er von dem Kunstwerken viele Duplikate herstellte und sie an andere Kunden verkaufte  wie zum Beispiel an mich.

Sie meinen, es gibt hier noch weitere Kunden?

Ich habe ein Dutzend Konkurrenten, Dan, die emsig eure Kunstgegenstände ausführen. Ihr seid eine fleißige und talentierte Gattung, wissen Sie.

Was kaufen die?

Ein bißchen von allem, Dan. Man kann schon von einem Einfluß auf eure Entwürfe sprechen, muß ich leider sagen. Die Arbeiten verlieren ihre ursprüngliche Reinheit.

Dan nickte. Ich hab mir auch schon gedacht, daß manche moderne Möbel für Marsmenschen entworfen sind.

Meistens für die Bewohner von Ganymed. Die Marsmenschen sind verrückt nach Graphik, während eure Automobile für den plutonischen Handel entworfen werden. Die haben dort einen ausgeprägten Sinn für Humor.

Was wird der Ivroy tun, wenn er herausbekommt, daß Snithian ein Betrüger ist?

Ich möchte annehmen, ihm wird schon etwas einfallen. Aber eigentlich trage ich die Schuld an seiner Gewissenlosigkeit. Sehen Sie, es war mein Träger, der Snithian die Diebstähle ermöglichte. Am Anfang suchte er einfach ein Museum auf, nahm unauffällig das Kunstwerk auf und jagte zu Hause die Aufnahme durch den Materievervielfältiger. Durch den Träger kam er auf den Einfall, Kunstwerke in großer Menge mitzunehmen, sie zu vervielfältigen und sie am nächsten Tag zurückzubringen. Leider habe ich mich mit ihm verbündet. Ihn packte die Gier. Er hielt die Bilder hier zurück und ging dazu über, Riesenmengen von Kopien herzustellen, die er zweifelsohne an meine Konkurrenten verkaufte, der Gauner.

Dzhackoon hatte sein Notizbuch gezückt und schrieb hastig mit. Und jetzt bitte die Namen und Adressen, sagte er. Das wird der größte Fischzug in der Geschichte des Dienstes.

Und Sie werden die Verhaftungen vornehmen, mein Herr, sagte Blote. Ich glaube, Sie werden bald befördert werden. Er streckte seine Hände aus. Würde es Ihnen etwas ausmachen?

Nun … Dzhackoon nahm ihm die Handschellen ab. Ich glaube, es kann nichts mehr schiefgehen.

Das können Sie nicht machen! gellte Snithian. Diese Personen sind gefährlich.

Das entscheide ich. Jetzt …

Snithian brachte plötzlich seine Waffe zum Vorschein.

Ich dulde keine Einmischungen!

An der Tür entstand ein Geräusch. Alle Köpfe fuhren herum. Das Mädchen, das Dan im Haus gesehen hatte, stand unter der Tür. Sie blickte ruhig von Blote zu Snithian und dann auf Dzhackoon. Als sie Dan ansah, lächelte sie. Dan glaubte, noch nie ein so schönes Gesicht gesehen zu haben.

Hinaus, du Dummkopf, schnauzte Snithian. Nein, komm rein und mach die Tür zu.

Lassen Sie das Mädchen aus dem Spiel, Snithian, krächzte Dan.

Jetzt muß ich euch alle vernichten, sagte Snithian scharf. Dich zuerst, häßlicher Eingeborener. Er zielte auf Dan.

Legen Sie die Waffe weg, Mr. Snithian, sagte das Mädchen mit angenehmer Stimme. Die grotesken Fremden beunruhigten sie anscheinend überhaupt nicht, wie Dan bemerkte.

Snithian fuhr herum. Du wagst es!

Ja, ich wage es, Snithian. Ihre Stimme klang jetzt fest. Snithian starrte sie an. Wer bist du denn?

Ich bin der Ivroy.

Snithian zuckte zusammen. Die Waffe fiel zu Boden. Seine riesige Gestalt sackte in sich zusammen, und sein Gesicht wurde grau.

Kehren Sie nach Hause zurück, Snithian, sagte das Mädchen traurig. Ich kümmere mich später um Sie.

Aber … aber … Seine Stimme war nur noch ein Winseln.

Haben Sie wirklich geglaubt, Sie könnten Ihren Betrug vor dem Ivroy geheimhalten? fragte sie leise.

Snithian wandte sich ab und stolperte aus dem Zimmer. Der Ivroy wandte sich an Dzhackoon.

Ein Lob Ihnen und Ihrem Dienst, sagte sie. Die Verhaftung der Missetäter überlasse ich Ihnen. Sie nickte in die Richtung von Blote. Ich verlasse mich darauf, daß Sie dabei helfen. Und dann beschränken Sie Ihre Tätigkeit auf die freien Gebiete.

Selbstverständlich. Sie haben mein Wort. Besuchen Sie mich doch einmal auf Vorplisch. Meine Frauen und Kinder würden sich freuen. Er zwinkerte schnell mit den Augen. Also dann, Dan. War nett, Sie kennengelernt zu haben.

Dzhackoon und Blote traten durch das Portal. Es blitzte auf und war verschwunden. Der Ivroy blickte Dan an. Er schluckte und sah auf das Haar, das im Licht wie gesponnenes Glas glänzte.

Du heißt Dan?

Dan Slane, sagte er. Er holte tief Luft. Bist du wirklich der Ivroy?

Ich gehöre zum Ivroy, der sich aus vielen zusammensetzt und eins ist.

Aber du siehst … einfach wie ein schönes Mädchen aus.

Der Ivroy lächelte. Ich bin ein Mädchen, Dan. Wir sind verwandt, du und ich, nur durch das tiefe Rätsel der Zeit getrennt.

Blote, Dzhackoon und Snithian dachten anscheinend, daß der Ivroy das Universum lenkt. Aber …

Der Ivroy nahm Dan bei der Hand. Zerbrich dir darüber jetzt nicht den Kopf. Möchtest du mir helfen? Ich brauche einen vertrauenswürdigen Freund, der mir hier bei meiner Arbeit hilft.

Was muß ich tun? hörte sich Dan fragen.

Auf die Gattung aufpassen, die eines Tages der Ivroy sein wird.

Ich verstehe überhaupt nichts, aber ich will es versuchen.

Da wird viel zu lernen sein, Dan, wie der Geist ganz eingesetzt werden kann, wie Alter und Krankheit gemeistert werden können … wir werden viele Jahrhunderte für unsere Arbeit brauchen.

Jahrhunderte? Aber …

Ich bringe es dir bei, Dan.

Klingt großartig, sagte Dan. Zu schön, um wahr zu sein. Aber woher weißt du, daß ich mich für die Arbeit eigne? Muß ich nicht irgendeine Prüfung ablegen?

Sie blickte zu ihm auf und lächelte. Ohne nachzudenken, küßte Dan sie auf den Mund.

Eine Minute später schmiegte sich der Ivroy noch immer in Dans Arme und blickte wieder zu ihm auf.

Du hast die Prüfung bestanden.






Der Krieg gegen die Yukks
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Professor Peter Elton schlug seine Machete verzagt gegen eine Liane, die so dick wie sein Unterarm war. Die Klinge prallte mit einem dumpfen Laut ab. Er stellte den schwarzen Schweinslederkoffer, den er in der Linken trug, auf die vermoderten Blätter am Boden und wischte sich mit einem großen Taschentuch den Schweiß vom Gesicht.

Konstabler Boyle, rief er den untersetzten Mann in der ichakiuniform an, der vor ihm auf die strotzende Pflanzenwelt einhackte. Sind Sie sicher, daß wir auf dem richtigen Weg sind?

Boyle drehte sich um und schüttelte den Schweiß von der Nase. Völlig sicher, Sir, rief er guter Dinge. Hab den verflixten großen Jaguar hier durch das verflixte Dickicht gejagt. Hab ihn drüben am Fluß, am Choluteca, aus den Augen verloren. Ungefähr fünf Meilen von hier.

Elton stöhnte auf. Er humpelte zu einem umgestürzten Baumstamm, setzte sich, streifte die nagelneuen Stiefel ab und fing an, einen Fuß zu massieren.

Aber so weit müssen wir gar nicht laufen, Sir, versicherte ihm Boyle. Auf dem Rückweg wars, als ich über das Ding stolperte. Weit kanns nicht mehr sein.

Ich kann mir nicht helfen, sagte Elton mir fällt mein letzter unbesonnener Ausflug in den Busch ein. Eine unberührte Anlage der Azteken, zwanzig Meilen südlich Texaco. Wir erreichten sie nach einem vierzehnstündigen Eselsritt. Als ich das Grünzeug fortgeräumt hatte, stieß ich auf Hunderte von Bierflaschen und auf die Überreste eines Fords.

Das hier ist der wahre Jakob, sagte Boyle aus ganzem Herzen. Diese Säule, wie die in die Höhe ragt …

Und Sie sind sicher, sie zeigt Spuren menschlicher Bearbeitung?

Dafür lege ich meine Hand ins Feuer, Sir. Ich hoffe nur, Sie wollen sie nicht mit nach Hause nehmen. Da brauchten Sie nämlich einen verflixten Kran.

Nichts dergleichen, Konstabler, sagte der Professor. Ich habe Ihnen doch schon gesagt, daß ich sie nur untersuchen und ein paar Versuche anstellen will.

Verstehe. Dafür schleppen Sie auch den verdammt großen Koffer mit. Soll ich Ihnen tragen helfen?

Nein, nein. Elton legte eine Hand auf den Koffer. Der Apparat hier, den ich selbst entwickelt habe, kann gut und gerne das ganze Datieren in der Archäologie revolutionieren.

Das geht über meinen Horizont, Sir, sagte deKonstablerer.

Mit dem Chronanalysator kann ich das Alter von steinernen Gegenständen bestimmen, die bis jetzt nicht bestimmt werden konnten.

Wen interessiert es denn, wie alt so ein Stein ist, meinte Boyle. Also ich denke mir, Sie doktern ein bißchen an dem Ding rum und sagen, ob es sich lohnt, ein bißchen zu graben. Und wenn wir was entdecken, zum Beispiel massiv goldene Nachttöpfe …

Also, Konstabler, ich bin nicht an Träumereien interessiert, wie man die Behörden übers Ohr hauen kann.

Bitte, wie Sie meinen, Sir. Boyle blinzelte in die Sonne. Wir gehen lieber weiter, wenn wir bis heute abend wieder in Yuscaran sein wollen.
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Die Sonnenstrahlen drangen schräg durch die Blätter, und die Papageien hoch in den Bäumen stimmten ihr abendliches Kreischen an, als Boyle auf die winzige Lichtung stolperte und Ha! rief.

Elton trat an seine Seite. Vor ihnen erhob sich aus einem Gewirr von Schlingpflanzen eine zwei Meter dicke Säule, deren verwitterte Oberfläche fast ganz von grauen Flechten bedeckt war.

Nun, das sieht nach Menschenwerk aus, wie Sie gesagt haben, erklärte Elton. Er ging um das drei Meter hohe Monument herum und betrachtete eingehend die Oberfläche.

Nicht viel älter als tausend Jahre, denke ich, sagte er. Die Steinmetzen der Maya …

Warum nehmen Sie nicht Ihren Apparat zu Hilfe? Dann wissen Sie es ganz sicher, meinte Boyle. Und dann könnten wir vielleicht ein bißchen graben.

Gegraben wird nicht, sagte Elton bestimmt. Er kauerte sich neben den Koffer mit dem Chronanalysator. Das ehemals prächtige Leder war völlig zerkratzt. Er öffnete den Koffer und dachte darüber nach, was wohl seine Kollegen sagen würden, wenn er von seiner Reise mit dem Beweis zurückkehrte, daß das Gerät funktionierte?

Herrje! sagte Boyle und beugte sich vor, um einen Blick zu erhaschen. Sieht aus wie die Innereien von einem verflixten Fernseher.

Ach, eigentlich eine einfache Sache, sagte Elton und stellte das zusammenklappbare Stativ auf. Ich setze die fragliche Oberfläche nur Strahlen einer bestimmten Wellenlänge aus, und die entstehenden Reflexionsmuster werden von einem Empfangsgerät ausgewertet. Das Resultat kann man direkt von dem Bildschirm hier ablesen.

Er hob den Chronanalysator aus dem Koffer und befestigte ihn auf dem Stativ, legte dann einen Schalter um und blickte durch ein Visier. Der Konstabler stand neben Elton und starrte den dünnen Lichtstrahl an, der einen winzigen grauen Fleck auf die Säule warf.

Was bedeutet denn die Zickzacklinie auf dem Bildschirm? wollte er wissen.

Hmmm. Elton sah sich die Kurve an, verglich sie mit einer Skala und sagte: Seltsam, die Oberfläche ist anscheinend etwa achttausend Jahre alt. Das heißt, vor der Zeit wurde sie der freien Luft ausgesetzt.

Man hörte ein Knirschen, und der Boden erzitterte. Elton trat verwirrt zurück. Der Stein vor ihm schien zu beben.

Was ist das? fragte der Konstabler überrascht.

Das Zittern war jetzt deutlich zu spüren. Elton schaltete rasch den Chronanalysator aus. Auf dem großen Steinschaft war von oben bis unten ein dünner Spalt zu sehen. Er wurde breiter, und zwei gekrümmte Wände klappten lautlos nach außen. Ein bläuliches Licht blitzte auf und ließ eine Kammer erkennen, die mit äußerst komplizierten Einrichtungen ausgestattet war.

Das ist … doch nicht so eine Rakete, Sir?

Aus dem Innern der Säule ertönte ein kurzes, pfeifendes Geräusch. Elton machte einen Satz.

Askrabilik ahubarata, erscholl eine metallische Stimme aus der Kapsel.

Ist das russisch, Sir?

Ganz bestimmt nicht russisch, sagte Elton und machte ein paar Schritte nach hinten.

Sie haben mich an der Nase herumgeführt, Sir, sagte Boyle. Eine hübsche Tarnung. Er lachte. Ich hätte geschworen, Sie sind noch nie hier gewesen. Sie haben sich wirklich gut verstellt.

Danke, Konstabler. Elton wollte fast die Stimme versagen. Er stellte sich vor, wie Wachmannschaften durch den Urwald schwärmten, um ihn gefangenzunehmen. Aber woher, hörte er sich schon sagen, habe ich denn wissen können, daß sich unter diesem alten Stein ein geheimes Raketensilo befindet?

Ihr Wissenschaftler, sagte der Polizist, steckt doch voller Überraschungen. Bewundernd schüttelte er den Kopf.

Ja, murmelte Elton und setzte sich plötzlich in Bewegung. Nun, Konstabler, besten Dank für Ihre Mitarbeit. Wir können uns jetzt auf den Rückweg machen. Er packte sein Gerät ein und legte das Stativ zusammen.

Sie wollen alles einfach so lassen? Der Konstabler zog die Augenbrauen in die Höhe.

Wir stehen unter Zeitdruck, sagte Elton. Wir wollen uns im Urwald nicht von der Dunkelheit überraschen lassen …

Askrabilik ahubarata, sagte die Stimme wieder.

Also, Sir, wo kommt eigentlich die Stimme her? Der Konstabler steckte den Kopf in das bläulich schimmernde Innere, und seine Stimme hallte. Was soll … Ein lautes Summen ließ ihn mitten im Satz abbrechen. Er wurde stocksteif, und seine Arme zuckten. Aus einem Gehäuse waren zwei glänzende Metallzangen geschnellt und hatten sich um seinen Kopf gelegt. Elton sprang vor, packte einen Arm und zerrte an ihm. Das Summen verstummte plötzlich, und die Zangen klappten zurück. Der Konstabler taumelte zurück und hielt sich den Kopf.

W-was war los? keuchte er. Kam mir vor, als hätte man mein Hirn wie einen nassen Lumpen ausgewrungen.

Bewegliche Kommandozentrale zehn vierundneunzig befehlsbereit, sagte die hohe, kalte Stimme aus dem Innern der Kapsel.

Sie hätten mich warnen können, sagte deKonstablerer beleidigt.

Nun … auf jeden Fall, diese geheimen Einrichtungen, versuchte es Elton aus dem Stegreif. Auf dem Rückweg erkläre ich Ihnen alles.

BKZ zehn vierundneunzig wartet auf Befehle, wiederholte die Stimme. Von jetzt ab fünf Minuten in Bereitschaft.

Wo ist der Bursche, der das Ding bedient? fragte der Konstabler. Der kann doch nicht einfach weggehen und das Ding sich selbst überlassen. Kein Brite tut so was.

BKZ zehn vierundneunzig wartet auf Befehle. In Kampfbereitschaft.

Haben Sie das gehört, Sir? Meine Güte, glauben Sie, es hat angefangen? Ich wußte, wir können diesen Russkis nicht trauen.

Nur eine Routineübung, glaube ich, besänftigte ihn Elton. Er näherte sich langsam dem Dickicht. Wenn Sie jetzt soweit sind …

Hier, sagte der Konstabler laut und sprach in die Kapsel hinein, hier Konstabler Boyle. Was soll das heißen, Kampf?

Kampfbericht folgt, antwortete die Stimme. Erste Großflotte vernichtet, keine Überlebenden; zweite Großflotte vernichtet, keine Überlebenden; dritte Großflotte…

Die Stimme fuhr mit ihrer Aufzählung fort.

Da haben wirs! schrie Boyle. Irgendwo tobt ein Wahnsinnskampf.

… Großflotte vernichtet, keine Überlebenden, dröhnte die Stimme. Sechste Großflotte zu achtundneunzig Prozent vernichtet, die überlebenden Einheiten zogen sich in die Verteidigungskuppel auf Station 92 zurück, werden von Yukks belagert…

Schon mal was von diesen Großflotten gehört? rief Boyle in Richtung Elton. Das fällt doch, glaube ich, in Ihr Gebiet?

Natürlich nicht, sagte Elton rasch. Das sind nur Decknamen, wissen Sie, die Roten gegen die Blauen …

Die Roten konnten mir immer schon gestohlen bleiben, stellte Boyle fest. Nun, wenn es nicht ihr Yankees seid, dann müssen britische Truppen verwickelt sein. Ich wußte immer, daß wir irgendwo eine Geheimwaffe versteckt hielten. Wer hätte aber gedacht, ausgerechnet hier in Honduras? Unsre Jungs sind aber in Schwierigkeiten, hört sich so an.

… zehnte Großflotte, Bewegliche Kommandozentrale zehn vierundneunzig gefechtsklar.

Zehn vierundneunzig, daß ist der Apparat hier! sagte Boyle aufgeregt. Und die verflixte Mannschaft hat sich aus dem Staub gemacht.

Wenn wir uns beeilen, rief Elton aufmunternd.

Mir gefällt das nicht, sagte Boyle. Sieht so aus, als ob die verdammten Roten am Drücker sitzen. Er hob die Stimme und rief in die Kapsel: Was macht die Gegenseite?

Erste Yukkstaffel vernichtet, keine Überlebenden; zweite Yukkstaffel schwere Verluste. Yukk-Zerstörer Scheusal kampfbereit vor Station 92 …

Yukks, wie? Deckname für die Russkis, sollte mich nicht wundern, sagte Boyle. Und ihr Zerstörer hat ein paar von unseren Burschen auf Station 92 festgenagelt, wo das auch sein mag. Die brauchen sicher Hilfe! Ein Glück, daß wir vorbeigekommen sind, Sir. Das Ding erwartet unsere Befehle!

Also, Konstabler, sagte Elton ruhig, es spricht sicher nicht zu uns.

Zu wem denn dann? Es sprang auf, als wir hier waren.

Ich glaube, mein UV-Strahl hat da etwas ausgelöst, murmelte Elton.

Boyle hatte plötzlich einen wissenden Ausdruck in den Augen. Aha, ich glaube, ich verstehe. Sie können nichts tun, solange ich in der Gegend bin.

Nun, Konstabler, sagte Elton und klammerte sich an diesen Strohhalm, Sie werden nicht von mir erwarten, daß ich höchste NATO-Geheimnisse preisgebe?

Sie sind mir aber ein eiskalter Kerl, Sir, sagte Boyle angestrengt. Muß man wohl sein im Spionagegeschäft. Aber ein Brite läßt seine Kameraden nicht im Stich.

Kameraden? Was reden Sie? Wir sind in irgendein Kriegsspiel geraten, Konstabler. Wenn wir noch hier sind, wenn die Wachposten eintreffen, dann sitzen wir erst einmal im Gefängnis.

Und ich sage, es ist Ernst! Unsere Jungs sind unter Beschuß. Sie rechnen mit uns, Sir!

In zwei Minuten Alarm, sagte die Stimme.

Ich dachte immer, wenns soweit kommt, werdet ihr Yankees auf unserer Seite sein, sagte Boyle. Ich gehe rein, allein, wenns sein muß.

Aber  es kann gefährlich sein.

Damit müssen wir rechnen, sagte Boyle barsch. Kommen Sie?

Elton trat zögernd neben Boyle und blickte in das matt erleuchtete Innere der Kapsel, auf ein Durcheinander von winzigen Lichtern, Kabeln, Knöpfen und Armaturen.

Hmm. Interessant. Ein neuartiges Oszilloskop.

Erwarte Befehle. Noch eine Minute bis zur Rückschaltung auf Neutral.

Nur zu, Sir! drängte Boyle. Ich bin dicht hinter Ihnen!

Elton blickte sich um. Noch immer keine Anzeichen für aufgestörte Bewacher, die auf sie einstürmten. Er stellte den Koffer ab, seufzte auf und trat zögernd durch die Öffnung.



3.



Sofort klappte ein Sitz aus dem Boden hoch, stieß gegen Eltons Kniekehlen, zwang ihn, Platz zu nehmen. Boyle zwängte sich hinter ihm herein. Elton starrte auf die kleinen Instrumente und Knöpfe, die so dicht wie nur möglich nebeneinander angebracht waren.

Noch dreißig Sekunden, stellte die Stimme fest.

Möchte wissen, was das bedeutet? sagte Elton.

In fünfundzwanzig Sekunden wird die Kommandozentrale in Dauerneutralstellung gehen, wenn sie nicht in Betrieb gesetzt wird.

Das heißt, wir werden nicht am Kampf teilnehmen können? meinte Boyle.

Genau. In der vorgeschriebenen Zeitspanne müssen die Schritte nach Vorschrift eingeleitet werden.

Und wenn wir das nicht tun?

Dann explodiert die Kommandozentrale. Noch fünfzehn Sekunden.

Elton wollte aufstehen. Fünfzehn Sekunden  nichts wieraus!

Geht nicht, Sir! Boyle packte ihn am Arm. Zu spät zum Weglaufen! Wenn es hochgeht, sind wir mit in der Ewigkeit.

Was soll ich tun?

Drücken Sie auf irgendeinen Knopf, Sir!

Elton zitterte, beugte sich dann über die Knöpfe und drückte auf einen roten Knopf direkt vor ihm. Sofort legten sich Metallgurte um seinen Leib und schnallten ihn an den Sitz. Hinter ihm brummte Boyle, der ebenso gefesselt war.

Vorbereiten auf sofortigen Sprung in das Kampfgebiet, sagte die Stimme. Die Öffnung schloß sich, das blaue Leuchten wurde schwächer, bis in der Dunkelheit nur noch die winzigen Lichter zu sehen waren.

Einen Moment, schrie Elton und zerrte an den Gurten. Plötzlich ein Ruck, eine Pause, und dann im Innern seines Schädels ein Druck, als wolle er bersten. Von Boyle ein Keuchen, dann war alles still.

Sir? brachte Boyle heraus.

Was … ist … passiert? fragte Elton stöhnend.

Sir, ich habe das Gefühl… wir schweben irgendwie.

Unsinn. Das Ding hat offensichtlich nicht funktioniert. Was immer auch passieren sollte, es ist nicht passiert.

Im Kampfabschnitt neun auf Posten, gab die Stimme bekannt. Erbitte Erlaubnis, die Sichtschirme einzusetzen.

Setzen Sie sie ein, sagte Elton matt. Übrigens, wer zum Teufel spricht da überhaupt? Von wo sprechen Sie? Was soll der ganze Unsinn überhaupt? Mein Name ist Elton, und ich verlange …

Hier ist der Schlachtcomputer auf dem Mond, sagte die Stimme. Auf Ihren Befehl hin habe ich die Kommandozentrale zehn vierundneunzig in den Kampfabschnitt neun überstellt, viertausend Meilen vor Kallisto auf Angriffskurs gegen den Yukk-Zerstörer Scheusal. Erbitte Erlaubnis, die vorderen Geschütze einzusetzen.

Sie meinen  wirklich  ich meine … Elton schluckte schwer und krächzte dann in einem dritten Anlauf: Soll das Ganze ein gräßlicher Scherz sein?

Nein, sagte die Stimme ausdruckslos.

Kallisto, sagte Boyle. Kommt mir bekannt vor. Ich glaube, irgendwo in der Nähe von Jamaika.

Sie haben vielleicht Humor, krächzte Elton. Er lachte auf. Nun, wenn wir wirklich viertausend Meilen vor Kallisto sind, dann sind wir Hunderte von Millionen Meilen tief im Raum.

Im Raum, Sir?

Kallisto ist, sagte Elton und holte tief Luft, einer der Monde des Saturn … oder des Jupiter?

Jupiter, sagte die Stimme ausdruckslos.

Jupiter, also, ich habs ja gewußt, daß unsere Jungs etwas geheimgehalten hatten, sagte Boyle selbstgefällig. Ihr Yankees mit euren Schüssen auf den Mond seid schon in Ordnung, aber hier sind wir Briten, weit draußen auf dem Jupiter. Zeigt wieder einmal …

Zeigt wieder mal was? keuchte Elton. Nehmen wir an, das Ding weiß, was es sagt? Wissen Sie denn, wie man einen Satelliten steuert?

Vor ihnen senkten sich aus zwei Schlitzen zwei durchsichtige Tafeln herab, leuchteten auf und zeigten dann äußerst scharfe Bilder. Vor tief schwarzem Hintergrund glänzten und glitzerten helle Lichtpunkte. Von links wanderte ein leuchtender Bogen wie von einem riesigen Vollmond ins Bild.

Da haben Sie ihn, sagte Boyle stolz und zeigte auf Jupiter. Britischer Boden, das ganze Ding.

Man hörte ein lautes Ping!

Was war das?

Yukk-Sperrstrahlen haben Kommandozentrale erfaßt, sagte die Stimme völlig ausdruckslos. Wahrscheinlich folgt gleich Geschützfeuer.

Gehen Sie auf Ausweichkurs! schrie Elton. Nichts wie weg hier!

Antrieb funktioniert nicht im Sperrstrahlenfeld der Yukks, sagte die Stimme.

Äh - dann feuern Sie unsere Geschütze ab, rief Elton.

Waffen durch Sperrstrahlen außer Gefecht.

Ein Lichtpunkt auf den Sichtscheiben wurde langsam größer. Elton konnte jetzt Einzelheiten erkennen. Eine ungeschlachte, kantige Doppelpyramide raste auf sie zu.

Da bleibt nur noch Rammen, Sir! schrie Boyle. Gott schütze die Königin!

Elton riß es nach vorn, als die Kapsel plötzlich langsamer wurde. Der Druck nahm zu. Die Gurte schnitten ihm in den Bauch, und Elton stöhnte.

Fangstrahlen der Yukks packen jetzt die Kommandozentrale, sagte die unbewegte Stimme. Erbitte Erlaubnis zur Selbstzerstörung.

Nichts da! platzte Boyle heraus. Wir sind doch keine verflixten Kamikazes!

Der Druck legte sich. Die Sichtscheiben wurden durch den Yukk-Zerstörer verdunkelt. Eltons Sitz bebte, ein Ruck und ein Gefühl von Gleiten, dann Stille.

Wir haben angehalten, sagte Elton mit unsicherer Stimme.

Was glauben Sie, was das bedeutet, Sir? sagte Boyle mit belegter Stimme. Ich hätte einen Fünfer verwettet, daß wir mit dem Ding zusammenstoßen.

Die werden uns … jetzt jeden Augenblick an Bord hieven, sagte Elton.

Gefangen, sagte Boyle angeekelt, ohne einen Schuß abgegeben zu haben.

Von den Yukks, fügte Elton hinzu. Man wird uns einer Gehirnwäsche unterziehen … ich frage mich nur, worauf die warten?

Elton starrte auf die dunkle Sichtscheibe und konnte keine Einzelheiten erkennen.

Schade, daß wir nicht bewaffnet sind, sagte Boyle. Wir hätten uns dann noch verteidigen und ein paar von den Dreckskerlen mitnehmen können. Wenn Sie ein bißchen an den Knöpfen dort drehen, vielleicht können wir dann sehen, was sich draußen tut.

Elton versuchte sich an den Schaltern und Knöpfen neben den Sichtscheiben. Sie wurden plötzlich heller, und vor ihnen glitt eine eingedellte Metallfläche vorbei.

Schon besser, murmelte Boyle. Hätte nie gedacht, daß die Roten sowas Riesiges haben! Verdammt groß, was?

Größer als alles, was wir haben, sagte Elton. Sieht seltsam aus, wie? Ich frage mich, ob Washington Bescheidweiß?

Ich glaube, London hat sie bestimmt informiert.

Hören Sie, sagte Elton, glauben Sie, wir sind vielleicht durch ihr Radar geschlüpft? Schließlich sind wir ziemlich klein, und vielleicht haben die mit etwas von ihrer Größe gerechnet?

Da haben Sie möglicherweise recht, Sir. Zu dumm, daß wir diese Büchse, in der wir sitzen, nicht wieder in Fahrt kriegen können.

Hören Sie, Mondcomputer, sagte Elton, gibt es eine Möglichkeit, uns von hier wegzubringen? Es scheint…

Alle Systeme einsatzbereit, sagte die Stimme.

Warum haben Sie das nicht gleich gesagt!

Wurde nicht gefragt, versetzte die Stimme.

Schön, können wir hier wegsausen, zurück dorthin, von wo wir gekommen sind?

Die Sperrstrahlen der Yukks schalten sich ein, wenn ihre Instrumente Objekte mit hoher Geschwindigkeit orten, sagte die Stimme ausdruckslos.

Und wenn wir uns wegstehlen?

Was ist mit den roten Kerlen, Sir? mischte sich Boyle ein. Wenn Sie sich wieder ein bißchen besser fühlen, können wir den Kampf wieder aufnehmen.

Kampf? Hören Sie mal, Boyle, die Sache ist weit genug gegangen. Ich muß alkoholisiert gewesen sein! Was soll das denn für ein Kampf sein  diese fliegende Telefonzelle gegen ein Ungeheuer? Ich werde …

Schauen Sie, Sir! Boyle zeigte auf die Sichtscheibe. Der Teil des Schiffes, der jetzt sichtbar war, wies ein riesiges Einschußloch auf. Elton konnte verbogenes Gestänge und aufgerissene Metallplatten erkennen.

Kein Wunder, daß die sich nicht um uns gekümmert haben! platzte Boyle heraus. Sieht so aus, als ob die selber in Schwierigkeiten stecken. Ein zweiter, riesiger Treffer kam in Sicht. Große, geschwärzte Rohre, bei denen es sich nur um Waffen handeln konnte, hingen stumm in ihren Halterungen.

Alle Wetter! meinte Boyle fröhlich. Die hats wirklich erwischt.

Die sind immer noch fähig, unsere Waffen zu blockieren, unseren Antrieb zu stören und uns in Schlepptau zu nehmen, sagte Elton. Die Mannschaft sitzt wahrscheinlich im unzerstörten Teil und wird uns in die Luft jagen, wenn wir auch nur das kleinste Lebenszeichen von uns geben.

Wie stehts, Mondkontrolle? bellte Boyle.

Stimmt, antwortete es.

Sehen Sie? sagte Elton.

Beobachten die uns? wollte Boyle wissen.

Nein.

Wieso nicht? fragte Elton.

Keine Überlebenden an Bord des Yukk-Schiffs, sagte die Stimme ungerührt.

Keine Überlebenden? echoten Boyle und Elton wie aus einem Munde.

Wer, fragte Elton verwirrt, hat dann die Speerstrahlen eingeschaltet …

Die Verteidigung schaltet sich automatisch bei Annäherung eines feindlichen Schiffes ein.

Das sagen Sie uns erst jetzt! Elton sackte in seinem Sitz zusammen. Schön, Boyle, ich glaube, wir sind nicht mehr in Gefahr. Wir können jetzt zurück.

Und was ist mit den belagerten Jungs? Die wissen vielleicht noch gar nichts von ihrem Sieg, Sir! Wir müssen ihnen die freudige Botschaft überbringen.

Na schön. Fragen wir den Computer, ob das geht. Mit erhobener Stimme fuhr Elton fort: Können wir dorthin gebracht werden, wo sich dieser verlorene Haufen befindet?

Station 92, sagte die Stimme. Ja, es geht.

Schön, versuchen wir es. Aber langsam, damit nicht wieder irgendwelche Verteidigungswaffen ausgelöst werden. Wo befindet sich eigentlich diese Station 92?

Auf der Oberfläche des Mondes Kallisto.
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Eine schreckliche Gegend, wenn man von allem abgeschnitten ist, sagte Elton und starrte auf die fahle Kraterlandschaft unter ihnen. Kallisto ist zu klein, um eine Atmosphäre zu haben, und in dieser Entfernung von der Sonne wird das Gestein nicht sehr warm werden. Die Temperaturen werden höchstens ein bißchen über dem absoluten Nullpunkt liegen.

Der Boden kam näher. Auf den Bildschirmen tauchte ein zerklüfteter Horizont auf, dann war nur der schwarze Himmel zu sehen. Ein Knirschen, ein Stoß und dann Stille.

Wir sind unten, verkündete Boyle. Also gut, aufmachen, rief er. Und …

Nein! schrie Elton. Zu spät, die Gurte sprangen auf, die Tür glitt auf … und von draußen drang ein Hauch kühler, aromatischer Luft herein.

Aber …wieso …?

Auf Station 92 gelandet, sagte die Stimme. Sie sind jetzt innerhalb der Verteidigungskuppel.

Ach, das ist die Erklärung, sagte Elton und hielt die Luft nicht länger an. Die Kuppel hält die Yukks ab, und läßt weder Wärme noch Luft entweichen.

Und jetzt übermitteln wir die freudige Nachricht, sagte Boyle. Sind Sie soweit, Sir?

Elton trat hinaus und spürte Gras unter den Füßen. Ich frage mich, wo die stecken. Er blinzelte in den dunklen Himmel mit seinen strahlenden Sternen hinauf.

Wieviele von der Mannschaft haben überlebt? rief Boyle in die Kapsel.

Das Vorwerk wird von siebenhundertfünf Individuen bewohnt, sagte die Stimme und klang leicht gelangweilt. Von Mannschaft kann man eigentlich nicht sprechen.

Es sind keine Menschen? brachte Elton heraus.

Richtig, keine Männchen. Die Stimme war ausdruckslos.

Verflucht, sagte Boyle. Ein Haufen verflixter Marsmenschen!

Kein Wunder, daß das Yukk-Schiff seltsam aussah, stöhnte Elton. Es handelt sich um eine Art interplanetarischen Krieg, vermutlich nehmen eine Art intelligenter Austern daran teil. Was haben wir bloß damit zu schaffen?

Also ich sehe das anders, meinte Boyle. Wir Briten haben eine Verbindung mit den Marsmenschen hergestellt, die zu unseren Verbündeten geworden sind. Hier sitzt eine Gruppe von ihren Jungs, und wir haben die Pflicht, weiterzumachen.

Elton zwängte sich wieder in die Kapsel. Ich weiß nicht, was Sie machen wollen, Konstabler, schrie er, ich haue auf jeden Fall ab.

Achtung, sagte die Stimme, die Waffen der Yukks beherrschen den Raum im Umkreis von zehn Millionen Meilen. Jeder Sprung wird in einer Annäherung an das Schiff der Yukks enden und Geschützfeuer auslösen, das die Kommandozentrale wahrscheinlich nicht überstehen wird.

Elton kletterte wieder aus der Kapsel. Prächtig, sagte er. Unseren Verbündeten, den Marsmenschen zu Hilfe eilen! Jetzt sehen Sie, in was für ein Schlamassel Sie uns gebracht haben!

Ich, Sir? Ich habe doch nur ein bißchen Hand mit angelegt. Aber wir müssen jetzt Verbindung herstellen und etwas unternehmen.

Ach, wir haben genug Probleme, sagte Elton. Es muß eine Möglichkeit geben, unter den Kanonen von diesem Überbleibsel durchzuschlüpfen.

Nicht, bevor wir diese Burschen vom Mars gefunden haben, protestierte Boyle. Wir können Zigaretten austauschen und so weiter …

Er schwieg plötzlich und lauschte.

Hören Sie was, Sir? flüsterte er.

Nur Sie mit einem neuen einfältigen Vorschlag, sagte Elton spitz. Ich persönlich schlage vor, wir stellen diesem Dings Fragen, bis wir eine brauchbare Antwort kriegen, und dann hauen wir so rasch wie möglich ab.

Da ist es wieder, Sir! sagte Boyle.

Was?

Man hörte plötzlich rasche Schritte, ein lautes Zischen, und dann hüllte sie ein beißender Gestank ein. Elton holte Luft, um zu schreien, würgte und fühlte sich in den Boden versinken.
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Professor Elton bewegte sich, um sich von einem unangenehmen Schütteln zu befreien und entdeckte, daß Arme und Beine durch grobes Netzwerk eng an den Körper gepreßt wurden. Ein rauhes Seil drückte gegen sein linkes Ohr, und der Hals tat ihm weh.

Hilfe! krächzte er. Boyle, wo stecken Sie?

Hier, Sir! antwortete es schwach.

Was ist geschehen? Ich bin wie eine Mumie verschnürt.

Ich auch. Anscheinend hat man uns plötzlich überfallen.

Vermutlich Ihre Freunde vom Mars?

Es hat auch seine guten Seiten, Sir. Fertig gemacht hat man uns noch nicht. Auch was wert.

Elton bemerkte, daß sie sich in einem schwach beleuchteten Korridor befanden. Er drehte den Kopf und erkannte die Umrisse schlanker Zweibeiner mit riesigen Köpfen. Er befand sich in einem Netz, das wie eine Hängematte zwischen zweien der Geschöpfe hing.

Von vorn hörte man spitze Schreie, und die, die ihn gefangen genommen hatten, gaben Antwort. Weitere Zweibeiner drängten sich herzu. Elton strengte sich an, mehr zu erkennen, aber da er mit dem Kopf nach unten getragen wurde, konnte er keine Einzelheiten erfassen.

Er wurde über eine Treppe hinaufgeschleift und mußte dann die Augen zusammenpressen, weil es plötzlich sehr hell wurde. Dann ließ man ihn auf den kühlen, harten Boden fallen. Er versuchte, sich aus dem Netz zu befreien.

Du meine Güte! hörte er Boyle rufen.

Geben Sie nicht auf, Boyle, ich komme! rief Elton zuversichtlich. Er warf das Netz ab, drehte sich rasch um.

Es hieß doch, das sind keine Menschen, krächzte Boyle.Vor den Gefangenen standen im Halbkreis sechs außergewöhnlich hübsche Mädchen.

Rubavilup mockerump hifswimp, sagte eines der Mädchen. Elton faßte sich verwirrt an den Hals, um seine Krawatte in Ordnung zu bringen und starrte die großen grünen Augen in dem reizenden Gesicht vor ihm an. Es saß auf einem schlanken Hals, den eine Kette türkisfarbener Steine schmückte.

Schauen nicht schlecht aus, sagte Boyle wohlgefällig. Wenn man bedenkt, daß das Marsmenschen sind.

Das Mädchen in der Mitte runzelte die Stirn. Asibolimp hubschut uk? fragte sie Elton.

Tut mir schrecklich leid, mein Fräulein, sagte er, aber ich fürchte, ich verstehe Sie nicht.

Also, sagte Boyle laut, wer ist hier der Diensthabende?

Aridomop urramin ralafu glip?

Wer … ist hier … der Diensthabende? wiederholte Boyle gestikulierend. Die Mädchen besprachen sich kurz. Eines zeigte auf eine Tür am anderen Ende des Raumes, nahm dann Boyle am Arm und wollte ihn mitziehen. Er riß sich los.

Also Mädchen, hören Sie mal, fing er an und drohte ihr mit dem Zeigefinger. Ein kräftiger Schlag ins Gesicht ließ ihn einen Schritt rückwärts machen. Er klappte den Mund auf und zu. Dann wollte er sie packen. Er wirbelte über die Schulter des Mädchens, flog durch die Luft und krachte auf den Boden.

Ralafu glip, sagte es und wies mit dem Kopf zur Tür.

Ich glaube, wenn sie ralafu glip sagt, dann meint sie es auch. Sie tun lieber, was sie sagt, meinte Elton und ging auf die Tür zu.

Leicht für euch Yankees, ihr seid so etwas gewöhnt.

Im anderen Raum wurde Elton aufgefordert, in einem großen Sessel an der Wand Platz zu nehmen. Mutig setzte er sich hin. Neben den Ohren drückte sich kalt etwas gegen seine Haut.

Er spürte ein heftiges Stechen. Ein Kreischen wie von einem Tonband, das rasch rückwärts läuft, füllte plötzlich seinen Kopf. Er bäumte sich auf, wurde am Kopf festgehalten, und das Kreischen legte sich. Die Metallplatten gaben ihn frei, und er kam mühsam auf die Beine.

Im Namen der Geborstenen Türme von Hubilik, was war denn das? wollte er wissen und rieb sich die Ohren.

Der Spracheinweiser, sagte das Mädchen neben ihm.

Ich verstehe nicht, sagte Elton und blickte vom Mädchen zum Sessel. Wie im Namen der Fünf Heiligen Schlangen von Bomakuk hat dich mein Sitzen dort gelehrt, Grimblkpsk zu sprechen?

Umma ubabba ungha, schrie Boyle unverständlich und zeigte auf Elton. Er wurde von zwei Mädchen an den Armen gepackt und in den Sessel gestoßen. Elton sah, wie sich zwei Metallplatten an Boyles Kopf legten und ihn festhielten, während er sich mit offenem Mund aufbäumte. Dann war er frei. Die Mädchen traten zurück.

Und jetzt nimmst du dich gefälligst zusammen, sagte das Mädchen, das die Gruppe anführte.

Beruhigen Sie sich, Boyle, rief Elton. Ich bin sicher, daß uns Ihr Verhalten nichts nützt. Er blickte das rothaarige Mädchen an, das als erstes gesprochen hatte.

Nun, meine junge Dame, lassen Sie mich erklären: ich heiße Rf lxk … Er unterbrach sich und legte die Stirn in Falten. Rflxk? Heiße ich denn so?

Wenn ihr ehrlich seid, dann braucht ihr nichts zu befürchten, Schätzchen, sagte die Rothaarige, packte ihn fest am Arm und führte ihn wieder in den großen Raum hinaus. Unsere Geräte zeigten an, daß etwas in unser Gebiet geflogen war. Wir mußten natürlich vorsichtig sein. Schließlich hättet ihr auch Yukks sein können  wie wir es im Unterricht gelernt haben.

Wir und Yukks. Elton brachte ein Kichern zustande. Aber meine Liebe, wir sind hergekommen, um euch zu helfen.

Wie denn uns helfen? fragte die Rothaarige.

Nun, im Kampf gegen die Yukks, aber natürlich …

Nerbsen irbsen xerbsen Serbsen arbsen gerbsen erbsen nerbsen, Serbsen irbsen rerbsen! sagte Boyle rasch.

Marsch zurück auf den Spracheinweiser, sagte der Rotkopf.

Nicht nötig, sagte Elton hastig. Das war nur ein altes Gedicht. Wo gehen wir übrigens hin?

Wir sind auf dem Weg zur Mutter.

Wir können hier nichts entscheiden, sagte ein anderes Mädchen. Weshalb seid ihr hergekommen?

Also Nid, die Mutter wird sie doch vernehmen!
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Man führte sie einen langen Gang mit hohen Gewölben entlang, bis sie durch einen verzierten Bogen in einen weiten Saal kamen, in dem weiche Sessel standen, Tische mit Früchten, und in dessen Mitte ein weiteres Wasserbecken war, aus dem ein Strahl in die Höhe stieg. Im Wasser räkelte sich eine breite, bleiche Gestalt.

Zwei Mädchen traten vor und redeten kurz mit der dicken Frau im Wasser. Elton hörte, wie sie mit kerniger, befehlsgewohnter Stimme antwortete. Die Mädchen zwitscherten wieder los und deuteten auf die beiden Fremden.

Schauen wir sie uns einmal an, sagte die dicke Frau. Na schön, Mädchen, das habt ihr gut gemacht. Ein komisches Paar, sieht ein bißchen mitgenommen aus, nicht gerade das, was man Schönheiten nennen würde. Aber Yukks sind sie keine, das kann man leicht sehen. Du dort… Elton wußte, daß sie ihn meinte. Er blickte sie an und setzte sein Gesellschaftslächeln auf.

Wir haben lang keine Fremden mehr hier gehabt, sagte die Frau. Und jetzt sagt mir ihr beiden Mädchen in eigenen Worten, was ihr hier wollt.

Was meinen Sie, ihr beiden  uff! Boyle brach ab, als ihn Eltons Ellbogen in die Seite traf.

Also, wir …, fing Elton an.

Ich kann mich nicht erinnern, so was wie euch schon mal gesehen zu haben, sagte die Mutter. Ganz schön flachbrüstig. Und schmale Hüften. Das Kinderkriegen muß euch ganz schön beschwerlich sein. Sie warf Elton einen scharfen Blick zu.

Ach ja, schrecklich, nickte Elton. Ich hab sogar noch nie …

Von welcher Kuppel kommt ihr?

Wir kommen eigentlich von Schrulp, sagte Elton. Er blinzelte und versuchte es noch einmal mit dem Namen. Schrulp?

Also, Sir, mischte sich Boyle ein. Warum ihnen nicht einfach sagen, daß wir von … Schrulp kommen? Er sah verwirrt aus.

Ich kenne die Mumbulip-Kuppel, sagte die Mutter, und zur Zeit meiner Mutter war eine Delegation von der Rilifub-Kuppel hier. Die hatten natürlich eine schreckliche Reise in einem der alten Fahrzeuge hinter sich. Das Ding hätte jede Minute auseinanderbrechen können. Aber Schrulp, das habe ich noch nie gehört. Ist vielleicht drüben in der anderen Richtung. Die Mutter legte die Stirn in Falten. Ihr seid hoffentlich nicht hergekommen, um Schwierigkeiten zu machen?

Meine Güte, nein, sagte Elton, spürte, wie ihm das Lächeln verging und brachte es wieder in Ordnung. Wir glaubten, Sie brauchen Hilfe im Kampf gegen die Yukks.

Gelobt sei die Mutter. Die Frau schlug ein merkwürdiges Zeichen mit den Händen, und die Mädchen in Sichtweite machten es ihr nach. Sie blickte Elton stirnrunzelnd an. Wie kommst du auf die Idee, wir könnten mit einem Yukk nicht fertig werden?

Offen gestanden, sagte Elton und kümmerte sich nicht um die Blicke Boyles, der Mondcomputer hat uns mitgeteil… Er schwieg, als er den Gesichtsausdruck der Mutter sah. Junges Ding, also hör mal, keifte die Mutter, ich bin so fromm wie nur jemand, aber dieses abergläubische Zeug höre ich mir nicht an. Ich habe keine Lust, mir meine Mädchen kopfscheu machen zu lassen. Im Handumdrehen wird dann nämlich den ungewöhnlichen Sachen das Wort geredet!

Die versammelten Mädchen hielten den Atem an. Die alte Frau achtete nicht darauf und winkte zwei wartenden Dienerinnen. Sie traten vor und richteten die Mutter auf. Sie blies die Backen auf und watschelte aus dem Becken heraus.

Tikki, Nid, ich bin müde, sagte sie zu den Mädchen. Ich unterhalte mich später mit diesen Mädchen. Die haben mich ganz ärgerlich gemacht, und ich möchte ganz ruhig sein, wenn ein Urteil gefällt wird. Nehmt sie mit und paßt gut auf sie auf. Sie legte sich ein riesiges Handtuch um die Schultern und ging zu einem Stuhl.

Ihr gebt ihnen am besten je eine Decke und sperrt sie in einem Vorratsraum ein, fügte sie hinzu. Ihr wißt, wie eng wir es hier haben. Sie blickte das Mädchen Tikki scharf an. Ich weiß kaum, wo Platz für sie ist, so eng, wies hier zugeht. Aber wir werdens schon schaffen. Inzwischen will ich versuchen, mich mit dieser Schrulp-Kuppel in Verbindung zu setzen, wo die auch sein mag.

Wenn die hier sind, um ungewöhnlich Propaganda zu machen …

Aber wir haben doch gar nicht gesagt …, fing Elton an.

Ruhe, keifte die dicke Frau. Ich rede später mit euch. Morgen vielleicht.

Wir kamen her, um Ihnen was Gutes zu tun und ohne uns anzuhören, sperren Sie uns in einen Vorratsraum.

Wenn man euch in eurer Schrulp-Kuppel keine Achtung vor der Mutter beigebracht hat, werdet ihr es hier lernen! sagte die Mutter laut. Bringt sie weg, Mädchen.

Draußen auf dem Gang räusperte sich Elton und versuchte es wieder. Entschuldigung, aber habt ihr Mädchen keine Angst vor dem Yukk-Zerstörer da draußen, der mit seinen Waffen auf euch zielt?

Ihr Mädchen von der Schrulp-Kuppel gebt euch sicher zu sehr mit Theologie ab, sagte das Mädchen, die von der Mutter mit Tikki angeredet worden war. Klar, wir wissen alles über die Yukks, aber eigentlich, und sie blinzelte Elton zu, hat niemand jemals einen gesehen. Warum sich also Sorgen machen?

Ich verstehe nicht, sagte Elton, ihr befindet euch hier mitten in einer schrecklichen Schlacht mit irgendwelchen gräßlichen Scheusalen, die Schiffe groß wie Berge haben, und es macht euch anscheinend nichts aus.

Wenn wir brave Mädchen sind, dann können sie uns nichts anhaben, erledigte das Mädchen das Thema. Hört mal, ihr seid recht nette Mädchen. Die Mutter sagte, wir sollen euch in einem Vorratsraum einschließen, aber vielleicht fällt uns etwas ein. Sie besprach sich leise mit dem Mädchen neben ihr. Sie bog in einen Nebenkorridor ein, der auf beiden Seiten von einer Reihe Türen flankiert war. Er wirkte verlassen. Durch eine halb offenstehende Tür warf Elton einen Blick in ein unbewohntes Zimmer, das mit leuchtend bunten Möbeln ausgestattet war.

Hör mal, sagte Tikki, ich bring dich in meinem Zimmer unter. Wir sind zwar schrecklich eingeengt, wie die Mutter sagte, aber wir können uns zu zweit einrichten, wenn es dir nichts ausmacht, das Bett mit mir zu teilen. Ihr müßt von der Reise ganz schön erledigt sein. Ich wette, außerhalb der Kuppel ist es scheußlich. Sie schüttelte sich.

Das Bett mit dir teilen? fragte Elton.

Nur für heute nacht. Die andere geht mit Nid. Morgen wird dich ein anderes Mädchen nehmen, und danach wieder ein anderes.

Elton holte tief Luft. Nun, wenn du meinst, daß du keine Schwierigkeiten bekommst.

Es wird toll werden, sagte das Mädchen. Wir können uns zusammenkuscheln und reden. Ich möchte alles über Schrulp wissen.
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Das Zimmer war klein und sauber, und am Fenster bauschten sich Vorhänge. Kurze bunte Umhänge hingen an Wandhaken, und den Boden bedeckte ein zottiger Teppich.

Meine Güte, du hast wirklich komische Sachen an. Vermutlich braucht man die auf der Reise, aber jetzt kannst du sie ausziehen. Ich lasse eine Badewanne ein. Möchtest du ein bißchen Ingwer oder Minze ins Wasser? Ich mag am liebsten Minze.

Badewanne?

Wir können uns entspannen und uns gegenseitig den Rücken schrubben, sagte Tikki. Sie legte ihren kurzen Umhang ab und stand in einem durchsichtigen Unterhemd vor ihm.

Elton wurde der Kragen eng. Er spürte, wie er ein törichtes Lächeln aufsetzte. Also, wie du meinst …

Ich fürchte, du hast die Mutter ein bißchen verärgert, mit all diesem Gerede über die Yukks. Sie ist wirklich lieb, aber hat einen harten Schädel, wenn es um Religion geht.

Hör mal, sagte Elton plötzlich, machen wir ein kleines Spiel. Nehmen wir an, ich bin eben erst von einem Ort gekommen, der so weit weg ist, daß ich noch nie etwas von den Yukks oder der Mutter und den Kuppeln was gehört habe … und du erzählst mir alles darüber.

Ein ungewöhnliches Spiel, sagte Tikki zweifelnd. Sie öffnete die Tür zum Nebenraum und ließ Wasser in die Badewanne dort.

Als Tikki zurückkam, sagte sie: Spielt ihr das in Schrulp?

Ja, wir bringen viel Zeit damit zu, uns Sachen zu erzählen, die wir schon wissen. Der Kniff ist, den … äh … die andere bei einem Fehler zu ertappen.

Na, nach sehr viel Spaß klingt das ja nicht. Wenn du spielen möchtest, warum machen wir nicht einfach einen Ringkampf? Ich möchte wetten, du kennst ein paar interessante Griffe.

Vielleicht später, sagte Elton und verschluckte sich fast. Aber du wolltest mir doch alles über die Yukks erzählen?

Also, vor neunhundertfünfundsechzig Zyklen, als der Krieg gegen die Yukks im neunzehnten Zyklus war, war eine große Schlacht zwischen zwei Flotten. Und in jenen Tagen gab es eine Menge Mädchen, die von den ungewöhnlichen Sachen recht infiziert waren.

Elton bemerkte, daß ihre Stimme jetzt wie die einer Schülerin klang, die auswendig gelernte Lektionen aufsagt. Deshalb konnten die Mädchen auch die bösen Yukks nicht vernichten. Und die Große Mutter schickte ein Ding, das Unterbrecher genannt wurde und das die Maschinen der Mädchen außer Gefecht setzte, und alle Mädchen wurden getötet oder gefangen, bis auf ein Schiff. Der Kapitän war eine rechtschaffene Mutter, und so wurde sie mit ihren Mädchen verschont. Sie landete hier auf der Welt, errichteten die Kraftkuppel und die Verteidigungsschirme, um die Yukks in Schach zu halten. Deshalb ist es unsere Pflicht, die Felderzeuger in Gang zu halten, das Mädchentum zu verteidigen und alle Spuren von … sie wurde rot, von ungewöhnlichen Sachen auszumerzen. Nicht, daß jemand welche hätte.

Was?

Ungewöhnliche Sachen machen, sagte Tikki fest. Du weißt schon.

Aber wir spielen doch, daß ich nichts weiß, erinnerst du dich?

Also, sagte Tikki, ich helfe dir jetzt beim Ausziehen. Das Wasser ist eingelassen.

Was ist mit den Yukks? fragte Elton angestrengt, als Tikki den letzten Knopf seiner Jacke aufbekommen hatte.

Also, die Yukky sind böse Geschöpfe, die alle Mädchen in ihre Gewalt bekommen wollten. Das ist lange her. Bevor wir aus dem himmlischen Garten vertrieben wurden. Sie waren riesige, häßliche Geschöpfe mit Haaren im Gesicht und großen, knochigen Händen  sechs hatten sie, glaube ich  und immer, wenn sie ein armes, schwaches Mädchen fangen konnten, machten sie ungewöhnliche Sachen mit ihm. Tikki wurde rot.

Ungewöhnliche Sachen? brachte Elton mit Mühe heraus. Tikki machte eben den letzten Knopf seines Hemdes auf. Sie zog es ihm von den Schultern.

Und sie hatten die schreckliche Macht, daß ein wirklich sauberes Mädchen sogar wollte, daß sie ungewöhnliche Sachen machen. Wenn deshalb je ein Yukk hier in die Kuppel eindringen sollte, werden wir dafür sorgen, sagte sie mit vor Zorn blitzenden Augen, daß das häßliche haarige Wesen in winzige Stücke gerissen wird, bevor es noch ungewöhnliche Sachen einschleppen kann.

Winzige Stücke … zerreißen? stotterte Elton. Er packte sein Hemd und streifte es wieder über. Tikki warf einen Blick auf seine Brust. Du hast wirklich eine flache Brust, sagte sie neidisch. Sie legte ihre Hände unter ihren köstlichen Busen und blickte traurig an sich herab. Die sind manchmal wirklich im Weg.

Elton eilte zur Tür. Äh … mir fällt eben etwas ein, platzte er heraus und machte sich an der Tür zu schaffen. Wo hat man … äh … die andere hingebracht? Ich muß sofort mit ihr sprechen!

Ach, die ist nebenan, sagte Tikki. Aber …

Elton rannte zur nächsten Tür und klopfte laut dagegen, drehte am Türknopf. Sie sprang auf. Boyle stand ohne Hemd da und wollte eben die sanft geschwungene Hüfte seiner Gastgeberin streicheln.

Nicht! schrie Elton, und Boyle fuhr erschrocken zusammen.

Ich muß mit Ihnen reden! zischte Elton. Unter vier Augen!

Hören Sie mal, hat das keine Zeit? Boyle war puterrot geworden. Ganz schöne Frechheit, muß ich sagen, einfach hier hereinzuplatzen, als ich eben dabei war, mich mit ihr anzufreunden …

Darüber möchte ich ja mit Ihnen reden. Elton sah Boyles Zimmergenossin und Tikki an, die verwirrt wirkten. Macht es euch was aus, Mädchen? Nur einen Augenblick! Er drängte sie hinaus und schloß die Tür. Ich habe etwas entdeckt, fing er an.

Ich auch, sagte Boyle und grinste. Ich glaube, wir haben es gut getroffen. Jede Nacht eine andere. Jetzt seien Sie ein lieber Kerl und trollen Sie sich …

Wissen Sie, was die mit den Yukks machen, wenn sie welche erwischen? unterbrach ihn Elton.

Reißen sie in Stücke, hat Nid gesagt  meine junge Freundin. Die können mit den Roten genauso wenig anfangen wie …

Richtig, sagte Elton. Sie reißen sie in Stücke. In kleine, haarige Stücke.

Was hat das denn mit uns zu tun?

Eine Menge, sagte Elton. Wir sind Yukks.



8.



Boyle saß auf dem Bett und wischte sich mit einem winzigen Spitzentaschentuch, das er unter den Kissen gefunden hatte, die Stirn. Das war knapp, sagte er. Noch fünf Minuten …

Und Sie wären als der ewige Erzfeind der Mädchen dagestanden, sagte Elton mit fester Stimme.

Aber hören Sie mal, was Nid erzählt, sind die jetzt schon seit neunhundert Zyklen hier, was immer das bedeuten mag.

Seit neunhundertfünfundsechzig, berichtigte Elton. Ich vermute, der Ausdruck bezieht sich auf dUmlaufzeiteit des Jupiter um die Sonne. Das wären etwa … achttausendzweihundert Jahre in Schrulp-Zeit.

Boyle schüttelte den Kopf. Achttausend Jahre ohne Yukks? Aber bei den Sechs Blauen Schlammflüssen, wie haben die dann Kinder kriegen können?

Ich denke, die haben einen Vorrat an tiefgekühltem Samen, oder sie haben vielleicht eine Art Jungfernzeugung entwickelt.

Was glauben Sie, wie diese verfluchte Geschichte angefangen hat? fragte Boyle verwirrt. Dieser Haufen braucht eine starke männliche Hand, damit wieder Ordnung wird. Ich habe gute Lust …

In Stücke gerissen zu werden? Bitte, Boyle, wir müssen in dieser Lage sehr vorsichtig sein. Wir müssen von hier weg, soviel ist klar. Und wir haben keine Zeit zu verlieren. Früher oder später wird man sich hier zusammenreimen können …

Das überlassen Sie ruhig mir, sagte Boyle mit Entschiedenheit. Überlassen Sie mir Nid ein oder zwei Nächte und ich stelle mir …

Ungewöhnliche Sachen vor, sagte Elton. So nennt man das hier. Ich vermute, es hat mit irgendeiner idiotischen Frauenbewegung angefangen. Die Frauen entwickelten eine Art Fortpflanzung ohne Männer und erklärten ihre Unabhängigkeit. Es kam natürlich zum Krieg, zu einem Krieg im Weltraum.

Warum im Weltraum? Und wie denn? Vor achttausend Jahren gab es doch keine Raumschiffe.

Offensichtlich doch. Und die Beherrschung der Raumrouten war der Schlüssel zum Erfolg. Es wurde eine große Schlacht geschlagen, und beide Seiten rotteten sich regelrecht aus. Die überlebenden Mädchen erreichten Kallisto, errichteten diese Verteidigungskuppeln, um abzuhalten, was von den Yukks noch übrig war. Und die Yukks belagerten sie mit dem einzigen Schiff, das sie noch hatten. Dann starben sie weg, aber die Mädchen haben das nicht mitbekommen.

Verstehe! Und zu Hause hat man sich arrangiert und das Ganze vergessen.

Nicht ganz. Es gibt noch einen Rest von Feindseligkeit. Der Krieg warf aber die Menschheit sehr zurück, und erst jetzt erreichen wir wieder die frühere zivilisatorische Höhe.

Schön, Sie sind zugegebenermaßen auf der richtigen Spur. Aber was machen wir jetzt? Uns hier wegschleichen und uns an das Kommandodingsbums ranmachen?

Wir wissen nicht einmal, wo es ist, und außerdem haben uns die Yukks festgenagelt. Kaum sind wir aus der Verteidigungskuppel heraus, wumm!

Boyle biß sich auf die Lippen. Plötzlich stahl sich ein verschmitztes Lächeln in seine Züge. Die werden doch nicht schießen, wenn wir ihnen sagen, daß wir selber auch Yukks sind.

Möglich, sagte Elton und dachte nach. Ich denke, wir könnten es versuchen.

Am besten gleich. Boyle ging zur Tür und öffnete sie. Nid und Tikki traten mit natürlicher Anmut ein.

Über was habt ihr beiden Mädchen euch unterhalten? fragte Tikki.

Ich möchte wetten, ihr habt eine wichtige Nachricht von eurer Mutter? versuchte es Nid.

Ja, das stimmt, sagte Elton. Es ist natürlich eine vertrauliche Angelegenheit. Ihr dürft mit niemandem darüber reden.

Auch nicht mit der Mutter?

Wir sagen der Mutter alles.

Auch eure ungewöhnlichen Gedanken? meinte Elton.

Nid und Tikki wurden rot.

Wir müssen euch etwas anvertrauen, sagte Boyle feierlich. Wir haben Wind von einer großen Sache bekommen, die die Roten vorhaben. Die Oberbefehlshaberin rechnet auf uns. Wir müssen zu unserem Fahrzeug zurück.

Ihr meint, es gibt wirklich Yukks? Nid riß verwundert die Augen auf.

Ganz bestimmt, nickte Elton.

Mir wird … ganz komisch. Tikki hielt sich den Bauch.

Hat das nicht Zeit bis zum Morgen? fragte Nid ängstlich. Der Morgen kommt in einem Monat.

Nein, wir müssen sofort los.

Ihr seid mutige Mädchen, sagte Nid bewundernd.

Ich … kann nicht mit, sagte Tikki. Ich habe Angst, auf mich kann man sich nicht verlassen. Sie brach in Tränen aus.

Na, na. Elton klopfte ihr bestürzt auf die Schulter. Da braucht man doch keine Angst zu haben. Wir sind doch bei dir.

Du weißt nicht, was für ein schlimmes Mädchen ich bin, schluchzte Tikki. Dauernd habe ich ungewöhnliche Gedanken … und vielleicht bringe ich … Schande über die Mutter.

Stell deinen Tränenbrunnen ab, sagte Boyle. Wir müssen los.

Ah, du bist das gemeinste Mädchen, das ich je getroffen habe, heulte Tikki.

Nid öffnete die Tür und spähte hinaus. Die Luft ist rein, sagte sie. Tikki, kommst du mit?

Tikki blickte Elton an. Ich komme mit, schniefte sie. Wenn du mir versprichst, daß du auf mich aufpaßt.

Ich lasse dich nicht aus den Augen.

Gut. Dann fühle ich mich sicher. Sie drückte Eltons Hand. Sie gingen auf den Korridor hinaus.

Zwanzig Minuten später stand das Quartett vor der blau schimmernden Kapsel.

Sieht so aus, als ob alles in Ordnung ist, sagte Boyle. So haben wir sie zurückgelassen.

Bleiben Sie mit den Mädchen ein bißchen zurück, flüsterte ihm Elton zu. Ich versuche, die Sache einzufädeln.

Gut. Boyle führte die Mädchen beiseite. Elton zwängte sich in die enge Kapsel und ließ sich auf dem Sitz nieder.

Äh … hören Sie mal, Mondcomputer. Ich möchte mich mit dem Yukk-Schiff in Verbindung setzen und dem Computer dort eine Nachricht übermitteln. Ist das möglich?

Nachrichten können auf der Frequenz der Yukks übermittelt werden.

Schön. Ich möchte denen dort mitteilen, daß ich abfliege und daß nicht geschossen werden soll. Ich möchte, daß die wissen, daß ich auf ihrer Seite bin. Sagen Sie denen, daß wir genau wie sie Yukks sind, und …

Hilfe! kreischte die metallische Stimme. Yukks besetzen die Kommandozentrale zehn vierundneunzig! Notprogramm einundvierzig wird durchgeführt! Eltons Sitz fuhr in die Höhe und kippte ihn ins Gras hinaus. Zischend flog die Tür zu, und es gab einen donnerähnlichen Schlag. Ein Windstoß brachte Eltons Haar durcheinander. Die Kapsel war verschwunden.

Herrje! schrie Boyle. Was machen Sie denn da?

Nid und Tikki hatten die Augen aufgerissen.

Sie … sie ist weg und hat uns nicht mitgenommen.

Ist da nicht das Wort Yukks gefallen? wollte Nid wissen.

Wo stecken die? fragte Tikki und blickte sich um.

Jetzt sind wir erledigt, stöhnte Boyle. Verschlagen unter yukkmordenden Weiber!

Was hast du gesagt? wollte Nid wissen.

Denk dir nichts, meine Liebe. Du warst wirklich nett. Aber jetzt lauf und laß mich hier nachdenken.

Einen Augenblick, sagte Elton und stand auf. Drehen Sie nicht durch, Boyle. Er wandte sich an Tikki. Ihr Mädchen habt nicht zufällig auch so ein Fahrzeug wie unseres?

Das Mädchen schüttelte den Kopf. So eines hatte ich noch nie gesehen.

Habt ihr irgend etwas wie ein Raumfahrzeug? fragte Elton verzweifelt.

Wir haben eins, sagte Nid nachdenklich. Aber …

Mehr brauchen wir nicht, sagte Boyle sofort. Sei ein liebes Mädchen und führ uns hin.

Also das ist komisch, jetzt in die Kirche gehen.

In der Ferne hörte man eine schrille Sirene.

Ach du liebe Zeit, sagte Tikki. Jemand hat entdeckt, daß ihr ohne Erlaubnis raus seid. Die Mutter wird böse sein.

Gehen wir rasch zum Schiff, aber leise, drängte Elton.

Hier entlang, sagte Nid und führte sie in die Schatten.

Sie näherten sich nach einiger Zeit einem riesigen, pyramidenförmigen Umriß. Elton atmete schwer. In der Ferne läuteten Glocken, und man konnte Schreie wie Yukks! hören. Dazu heulten Sirenen.

Die sind ganz schön aufgeregt, sagte Boyle. Was glauben Sie, wie kommen wir in das Riesending rein?

Wo ist die Tür, Mädchen? fragte Elton und starrte in die Finsternis.

Hier drüben, rief Nid. Tikki stand neben Elton und zitterte. Ich habe Angst. Ich habe ein Gefühl, als wären die Yukks direkt neben uns.

Sie stiegen über halbverrottete Holzstufen in das Schiff.

Wo ist die Brücke, der Befehlsstand oder wie ihr das nennt? fragte Boyle mit heiserer Stimme.

Du meinst den Sitz der Mutter? fragte Nid. Hier entlang …

Elton und Boyle kletterten schwer atmend enge Treppen und Leitern hinauf, stießen mit den Köpfen gegen niedrige Türrahmen und schnaubten sich den Staub aus den Nasen.

Wir sind da, sagte Tikki. Was wollt ihr jetzt machen?

Unten erklang ein Ruf, eine Antwort, und dann hörte man, wie sich mehrere Stimme leise beratschlagten.

Wie kann man den Eingang zumachen? zischte Elton.

Der große Hebel da drüben, sagte Nid. Willst du jetzt einen Gottesdienst abhalten?

Elton packte den schwach erkennbaren Hebel und drückte ihn nieder. Man hörte Metall knirschen. Dann ein lautes Krachen, und die Stimmen von unten waren nicht mehr zu hören.

Wenn wir nur ein bißchen Licht hätten, sagte Boyle.

Ein flackerndes, gelbes Licht leuchtete auf. Tikki lächelte ihnen von der Schalttafel her zu, deren Kontrollampen einen schwachen Lichtschein verbreiteten.

Tikki, kennst du dich hier aus?

Aber ja, wir haben das in der Ausbildung gehabt.

Wie läßt man die Maschinen an?

Ach du liebe Zeit, jetzt gibt es einen Gottesdienst. Tikki drehte sich zur Schalttafel und leierte Einzelheiten eines Countdown herunter. Boyle brachte Elton ein dickes Buch.

Schauen Sie sich das an, Sir. Das Logbuch, glaube ich.

Nachher, sagte Elton. Helfen Sie mir lieber, Boyle. Es ist ziemlich kompliziert.

Tikki! hörte man Nid plötzlich schreien. Schau mal! Nid rannte zu ihr und hielt ihr ein glänzendes Kunststoffblatt unter die Nase. Elton beugte sich vor, um einen Blick darauf zu werfen.

DEN FEIND ERKENNEN! stand am oberen Rand. Darunter war eine deutliche, die ganze Figur abbildende Fotografie eines nackten Yukk.

Tikki blickte von Elton zu Boyle und wieder auf das Bild. Das sieht … aus wie … die neuen Mädchen, sagte sie mit zitternder Stimme.

Schau dir nur die flache Brust an, keuchte Nid. Und diese schmalen Hüften und … und …

Von unten drangen kräftige Schläge herauf. Boyle wirbelte herum und sagte zu Nid: Hör mal, Liebling, wir können dir jetzt nicht die ganze Geschichte erzählen. Sei ein liebes Mädchen und wirf die Maschinen an!

Wir … sollten wirklich Hilfe holen, stotterte Nid.

Laß das Schiff an, Tikki, bat Elton. Wir sind zwar Yukks, aber solche Scheusale sind wir doch auch wieder nicht?

Aber ich weiß nicht, ich meine, wieso …

Die da unten sind hinter uns her, also los! rief Boyle.

Ach, ich schlimmes Mädchen, sagte Tikki schwach, ich tus.

Sie ging zur Schalttafel, setzte sich in den Sitz, drückte auf Knöpfe und legte Hebel um. Instrumentennadeln regten sich, und man hörte ein leichtes Klicken. Tikki stand auf.

Bitte, sagte sie. Aber ich kann mir nicht vorstellen, wie ihr jetzt an ein Ritual denken könnt.

Ritual? Wir möchten nur so schnell wie möglich von hier weg. Elton nahm Tikki bei der Hand. Ich entführe dich nicht gern, meine Liebe, aber …

Tikki zitterte und lehnte sich gegen Elton. Ich hab dauernd die ungewöhnlichsten Gedanken …

Unten ertönte ein letzter Schlag, dann quietschte etwas und man hörte Stimmengewirr. Schritte stampften näher.

Sie sind drin! Elton drängte Tikki zur Schalttafel. Schnell!

Ein Mädchen tauchte im Eingang zum Befehlsstand auf. Boyle sprang auf sie los und taumelte zurück, als sie ihn mit einem kräftigen Schlag abwehrte. Eine Menge Mädchen eilten in den Raum. Unter ihnen eine stämmige Frau um die Vierzig, die die Hände in die Hüften stemmte und Elton und Boyle von oben bis unten ansah.

Ihr seid also Yukks, sagte sie mit lauter, tiefer Stimme. Ihr seht nicht sehr gewaltig aus.

Elton machte einen Satz zur Schalttafel und drückte wahllos auf ein paar Knöpfe. Zwei Mädchen rissen ihn weg.

Ein religiöser Wahnsinniger, rief die Frau mit der tiefen Stimme. Dazu ist es jetzt zu spät! Und wie kommt ihr Yukks überhaupt dazu, die Kirche zu entweihen?

Kirche? Sie sagte, es wäre ein Schiff, stammelte Elton. Das einzige, das es hier gäbe …

Boyle stöhnte: Jetzt kapiere ich. Kein Wunder, daß sich nichts getan hat, als Tikki an den Knöpfen drehte. Das muß das verflixte Fahrzeug sein, in dem vor achttausend Jahren die Bande hergekommen ist.

So steht es geschrieben, sagte die Anführerin. Und jetzt Bewegung, ihr zwei. Sie blickte Tikki und Nid scharf an. Und wir werden untersuchen, welche Rolle ihr Mädchen bei diesem Unfug gespielt habt.

Wir … wir haben sie entführt, sagte Elton.

Das war zu erwarten, sagte die Anführerin. Alle vier werden unter Bewachung gestellt und zurück zum Wohnheim gebracht. Sieht so aus, als ob die Mutter heute abend zu Gericht sitzen wird.
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Die Mutter lagerte auf einem Polsterbett und blickte Elton streng an.

Die Mutter anlügen, sagte sie. Ihr solltet euch schämen, auch wenn ihr Yukks seid. Ich hätte mir nie gedacht, daß der Feind so nichtssagend aussieht.

Die sind schlimmer, als sie aussehen, sagte die Anführerin der Wachtruppe. Sieh nur, in welchen Zustand sie diese beiden Kindsköpfe gebracht haben. Sie zeigte auf Nid und Tikki, die ihre Köpfe hängen ließen.

Das Gesicht der Mutter wurde noch ernster. Vom ersten Augenblick an dachte ich mir, an den beiden ist etwas Ungewöhnliches. Die ganze Versammlung der Mädchen  Elton schätzte sie auf ein paar hundert seufzte tief auf.

Ruhe im Gerichtssaal, bellte die Mutter. Der Fall liegt ganz einfach. Die beiden sind Yukks, das ist deutlich genug. Sie haben zwei sonst anständige Mädchen in die Irre geleitet. Sie sah Tikki und Nid an. Euch zwei lasse ich glimpflich davonkommen. Die nächsten beiden Tage alle zwei Stunden kalte Bäder. Da werden sich eure ungewöhnlichen Gedanken schon legen. Sie wandte sich wieder an Elton und Boyle. Was euch angeht, mit Yukks kann man nur eins machen. Hinaus mit euch in die Kälte …

Die Versammlung der Mädchen unterdrückte einen Schrei. Tikki lief auf die Mutter zu.

Das ist absolut abscheulich! rief sie. Wenn sie in die Kälte hinaus müssen, dann gehe ich mit! Kräftige Mädchen sprangen vor und zerrten sie zurück. Nid schluchzte auf. Boyle lächelte ihr kläglich zu. Also Mädchen, verlier nicht die Nerven!

Elton räusperte sich. Einen Augenblick, Mutter, sagte er laut. Bevor du etwas so Einschneidendes tust, solltest du, glaube ich, ein paar Dinge erfahren.

Was denn? Was kann den ein Yukk einer Mutter an Interessantem sagen?

Elton verschränkte die Arme und blickte sie ruhig und selbstsicher an.

Wenn du die anderen aus dem Saal schickst, sagte er leichthin, dann möchte ich dir einiges über die Tatsachen des Lebens erzählen.



Elton lag entspannt in einem weichen Sessel und verzehrte große Gewächshaustrauben, die ihm Tikki eine nach der anderen in den Mund steckte, während andere Mädchen sie umlagerten.

Am entgegengesetzten Ende des Raumes ging eine breite Flügeltür auf. Boyle kam rasiert und mit gekräuseltem Haar in Sicht. Er trug ein sauberes, kurzes Gewand und wurde von Mädchen umschwärmt, die alle gleichzeitig auf ihn einsprachen. Zwei rannten voraus und stapelten weiche Kissen am Rand des Schwimmbeckens, das die Mitte des Raumes einnahm.

Eines muß ich dir lassen, Professor, sagte er. Du siehst wie ein verdammter orientalischer Herrscher aus. Im Namen der Neun Pforten von Ischalik, wie hast du das nur geschafft?

Elton rümpfte die Nase. Boyle, ich glaube, die haben es mit dem Parfüm ein bißchen übertrieben, sagte er. Sonst siehst du prächtig aus.

Die alte Kuh wollte uns aus der Kuppel schicken und uns nicht mal Ohrenschützer mitgeben, stellte Boyle fest. Was hast du nur gesagt, daß alles so geworden ist?

Mädchen, laßt uns allein, sagte Elton und winkte sie fort. Ihr könnt in ein paar Minuten zurückkommen, ihr Lieben.

Sie zogen sich mit schmachtenden Blicken zurück.

Also? wollte Boyle wissen.

Grundwissen, mein lieber Boyle. Dir sind sicher die vielen Zimmer in den Flügeln des Wohnheims aufgefallen. In unserem Flügel allein einige hundert, und ich habe mindestens ein Dutzend Flügel gesehen.

Laß doch die verflixte Architektur. Komm zur Hauptsache!

Das ist die Hauptsache! Es gibt hier nur siebenhundertvier Mädchen, und dabei ist das Gebäude für sehr viele mehr gebaut. Und dann das Gerede der Mutter, wie eng hier alles wäre. Uns in eine Besenkammer stecken!

Ganz schöner Schwindel, sagte Boyle.

Sie wollte uns unbedingt den Eindruck geben, daß es in der Kuppel vor Mädchen nur so wimmelt. Ich hatte den Eindruck, die Kuppeln kommen miteinander nicht recht gut aus. Sie wollte nicht, daß Fremde merken, daß die Kampfstärke sich hier verringert hatte.

Nun, das ist ihre eigene Schuld. Ich nehme an, daß sie die Geburtenrate kontrolliert.

Ja, schon, soweit sie das eben kann. Aber ist dir nicht aufgefallen, daß keine Kinder zu sehen sind? Tikki und Nid sind ungefähr einundzwanzig, dann gibt es Vierzigjährige und ein paar alte Damen, aber keine neue Generation, und keines der Mädchen ist schwanger.

Und?

Die machten es mit künstlicher Befruchtung, tiefgekühlte Samenzellen, natürlich alle mit x-x-Chromosomen, und so wurden nur Mädchen geboren. Aber leider ging der Vorrat vor etwa zwanzig Jahren zur Neige.

Herrje! Dann …

Genau. Nach achttausend Jahren war alles zu Ende bis wir hereingeschneit kamen.

Jetzt liegt es also an uns?

Genau, mein lieber Boyle. Ich schlage vor, wir richten uns zu gleichen Teilen ein. Wir brauchen etwa ein Jahr, bis wir durch sind und können dann von vorne anfangen.

Aber das heißt auch, sagte Boyle nachdenklich, daß wir hier festsitzen.

Nicht für ewige Zeiten. Ich habe von der Mutter gehört, daß es hier große Bibliotheken gibt, bestens ausgerüstete Laboratorien …

Einen Moment mal! Boyle blickte ihn besorgt an. Diese Kleinen, die wir produzieren werden, die Hälfte werden kleine Yukks sein!

Natürlich. In etwa zwanzig Jahren wird hier alles wieder seinen natürlichen Lauf nehmen. Und wir werden dann bereit sein, uns zurückzuziehen. Wir werden Schulen errichten und eine neue Generation von Technikern heranziehen. Die werden das alte Schiff wieder flottmachen oder ein neues bauen. Wir können das Yukk-Schiff ausschalten und zur Erde mit einer Technologie zurückkehren, die uns unendlich reich machen wird. Elton hob ein staubiges Buch vom Boden auf.

Das ist mein größter Schatz, sagte er. Das Logbuch aus dem Schiff. Es vermittelt ein herrliches Bild der vorgeschichtlichen Vorgänge auf der Erde, von etwa 15 000 bis 8 000 vor Christus.

Zwanzig Jahre, wie? sagte Boyle nachdenklich. Aber Professor, hör mal, die alte Schachtel hätte doch nur einem von uns eine Probe abzunehmen brauchen Millionen von Samenzellen!

Das wußte sie eben nicht, Boyle, und wir hüten unser kleines Geheimnis.

Genau das ist es, Professor, rief Boyle. Man soll nicht immer alles sagen.

Richtig, sagte Elton. Und wir kümmern uns inzwischen um unsere Probleme, eins nach dem anderen.






Der Umweltsimulator



Barnaby Quale hat für sein Treffen mit dem Chef der Firma Goober einen frisch gereinigten gelben Gooberall angezogen. Er saß nervös auf der Kante des harten Besucherstuhls und wartete darauf, daß der Großindustrielle etwas sagen würde.

Ein Umweltsimulator? Goobers Stimme war so zäh wie Gooberplast und gleichzeitig so seidenweich wie Gooberlon.

Ich bin ein praktischer Mensch, verkündete er. Um dieses wissenschaftliche Zeugs habe ich mich nie gekümmert. Für so etwas stellt ein Goober Leute ein. Lassen Sie also das ganze technische Kauderwelsch beiseite und sagen Sie einfach, worauf Sie hinauswollen.

Es geht um das Schreiben, daß ich Ihnen vor einem halben Jahr geschickt habe, Mr. Goober, sagte Barnaby. Eine neue Anwendungsmöglichkeit der Kybernetik. Ich wende das datenverarbeitende Prinzip an, mit dessen Hilfe der Goobermat die verschiedensten Artikel synthetisch…

Ich weiß, wie der Goobermat funktioniert, sagte der Industrielle barsch. Einer meiner großartigen Beiträge zur freien Gesellschaft.

Ja, Sir, nickte Quale. Aber meine Vorrichtung stellt nicht nur bestimmte Waren her. Sie verarbeitet Daten, vergleicht sie, ergänzt sie auf der Basis von bis zu hundert Milliarden einzelner Informationen … auf jeden Fall würde ich gerne wissen, Mr. Goober, ob Sie Zeit gehabt haben, sich meine Berechnungen und Zeichnungen anzusehen und ob Sie sich entschließen können, mich zu unterstützen.

Ach, ich glaube, ich erinnere mich jetzt. Sie sind doch der Bursche, der uns verlassen hat, um auf eigene Faust weiterzuarbeiten! So ein verrückter Plan, eine Art mechanisch belebtes Wachskabinett zu errichten!

Mr. Goober, ich glaube, die wirkliche Bedeutung des Umweltsimulators haben Sie nicht erkannt. Er ist kein sensationelles Spielzeug, sondern ein äußerst bedeutsames Hilfsmittel für die Forschung. Es gibt ein Dutzend Anwendungsbereiche. Die Polizei könnte ihn benutzen, um Verbrechen zu rekonstruieren, Geschichtswissenschaftler könnten mit Hilfe aller bekannten Einzelheiten gewisse Lücken der Geschichte schließen. Der Simulator wird durch Ausdehnung des Bekannten die Lücken füllen!

Unsinn! Ein überspannter Plan. Völlig unbrauchbar. Die Firma Goober wird nicht einen Pfennig in so etwas Verrücktes stecken. Ich muß jetzt zu einer Unterredung mit dem Armenminister. Meine Leute werden Ihnen den Ausgang zeigen.

Den kenne ich. Ich habe hier sechs Jahre gearbeitet, sagte Barnaby. Goober verschwand und ließ einen Hauch von Gooberfum zurück.

Barnaby verließ die Firmenleitung und kürzte den Weg zum Ausgang ab, indem er durch das Forschungsgelände ging. Ihm fiel auf, daß man eine neue Halle errichtet hatte, die ein, zwei Morgen Land bedeckte. Ein schlanker Mann trat aus der kleinen Tür an der Ecke.

Hör mal, Barney, rief er, was machst du denn hier? Hab dich seit Monaten nicht mehr gesehen.

Hallo, Horace. Hab eben den Alten besucht. Hat meinen Vorschlag rundweg abgelehnt.

Schlimm, Barney. Ich dachte, er würde dem Mann, der ihm Goobervision, Gooberband, Goobertronik und den Goobermat geschenkt hat, mehr Aufmerksamkeit widmen.

Ich habe nur die Einfälle gehabt, Horace. In die Tat umgesetzt hat sie Mr. Goober. Was ist das hier übrigens? Barnaby zeigte auf die riesige Halle.

Horace sah ihn feierlich an. Eine große Sache, Barney. Heißt der goobernetische Gooberwirklichkeits-Simulator. Ganz streng geheim.

Simulator? Barnaby wölbte die Augenbrauen fast bis zum Haaransatz hinauf.

Klar. Eine tolle Idee. Horace blickte sich um. Komm rein, sagte er verstohlen. Ich laß dich einen Blick darauf werfen.

Barnaby betrat hinter Horace die weite Halle. Zwanzig Meter über ihm wölbte sich ein Dach aus Gooberplast und ließ warmes, goldenes Licht herein. Links war eine Reihe massiver Maschinen, die in grauen Gehäusen steckten, daneben die Bedienungskanzel. Davon abgesehen war die Halle leer.

Die Idee stammt diesmal vom Alten selbst, sagte Horace. Kam vor ungefähr einem halben Jahr direkt aus seinem Büro. Hatte den größten Vorrang. Wir haben die Sache durchgezogen. Jetzt ist alles betriebsbereit. Er will morgen der Industrie eine Vorführung geben. Ich persönlich glaube, er ist hinter einem Regierungsauftrag her.

Was macht das Ding?

Die verrückteste Sache, die du je gesehen hast, sagte Horace. Er ging in die Bedienungskanzel und zeigte auf die ausgedehnte Schalttafel. Hier füttert man die Daten ein. Sie laufen in den kybernetischen Hauptspeicher im Keller Eins. Dort werden sie verarbeitet. Siehst du das dicke Kabel dort? Direkte Verbindung zum Hauptkraftwerk. Da können über 50 Goobermegs abgezapft werden. Wenn das rote Licht aufleuchtet, legt man den Hauptschalter hier um. Das läßt den Simulator anlaufen, und das lebensgroße Modell baut sich auf.

Horace  soll das heißen, daß eine simulierte Umwelt aufgebaut wird? 

Horace riß den Mund auf. He, woher weißt du das? 

Hör mal, Horace, bist du dir sicher? Ich habe eben mit Mr. Goober gesprochen …

Ach. Horace wirkte erleichtert. Er hat dir davon erzählt. Ich hatte schon Angst, es gäbe eine undichte Stelle. Naja, morgen wirds ja den Werbeagenturen vorgeführt.

Werbeagenturen? Was wollen die denn mit einem Umweltsimulator?

Ist doch klar, Marktanalyse! Mit dieser Anlage kann der Werbemann in die tiefsten Geheimnisse des amerikanischen Lebens eindringen! Kein Herumrätseln mehr, welche Marke Anti-Körpergeruch die typische amerikanische Familie verwendet. Man speist die Daten ein und sieht es sich an!

Aber Horace, das kann er doch nicht. Das ist ein Eingriff in die Privatsphäre! Ich habe mit der Anlage etwas anderes vorgehabt! Ich wollte dem menschlichen Wissen weiterhelfen!

Wie? Einen Augenblick mal, Barney! Willst du damit andeuten, daß der alte Goober  dir deine Idee gestohlen hat?

Es sieht so aus, und es hat den Anschein, daß er sie verwenden will, um noch mehr Goobertrödel loszuwerden. Ich wollte der Menschheit helfen, nicht die persönlichen Dinge der Leute ausspionieren.

Persönliche Dinge? Was für persönliche Dinge? Schließlich werden doch alle von der Regierung bezahlt…

Wir werden nicht von der Regierung bezahlt. Du arbeitest für die Firma Goober, und ich bin mein eigener Unternehmer.

Läuft doch aufs gleiche hinaus. Die Firma Goober arbeitet nur auf Regierungsauftrag, und du bist Sozialhil-feempfänger. Seit die Sache mit der hundertprozentigen Einkommenssteuer durch ist, kann man doch kaum noch was auf eigene Faust machen, oder? Horace mußte kichern. Also Barney, wenn man schon die Große Gesellschaft will, dann muß man ein paar Luxusdinge wie zum Beispiel die Privatsphäre aufgeben.

Aber die Leute haben doch Grundrechte.

Horace drohte ihm mit dem Zeigefinger. Barney, du kannst doch nicht für Onkel Sam arbeiten, in staatlichen Häusern wohnen, von staatlichen Almosen leben und immer noch von Rechten faseln.



Eine Stunde später saß Barnaby in seinem Zimmerchen in einer der Kasernen für Junggesellen und wurde ärgerlich, als das Gooberskop summte. Er schaltete ein, und auf dem großen Bildschirm tauchte das hübsche Gesicht einer jungen Frau auf.

Ah, hallo, Gigi, was willst du?

Barnaby! Das soll Höflichkeit sein? Wie lief die Unterredung? Wird der alte Gooberknabe deine Erfindung finanzieren?

Ha, er hat sie schon finanziert! Morgen soll eine große Vorführung stattfinden.

Barnaby, das ist ja herrlich!

Das Problem ist nur, daß er mich kaltgestellt hat. Er hat herumerzählen lassen, daß es seine Idee ist, und als ich noch einmal zu ihm ging und eine Erklärung verlangte, da hieß es, er sei zu einer großen Gooberblabla-Verhandlung in Feuerland.

Das kann er doch nicht machen, Barnaby! Du kannst vor Gericht gehen und ihn blechen lassen …

Klar, wenn ich mir ein paar mächtige Rechtsanwaltbüros leisten könnte! Außerdem bin ich mir nicht sicher, ob es wirklich mein Simulator ist. Ich habe ihn nicht laufen sehen.

Was willst du unternehmen, Barnaby? Gigi fing an zu weinen. Drei Jahre hast du daran gearbeitet. Das sollte der große Fischzug werden. Wir w-w-wollten heiraten …

Du lieber Himmel, heul doch nicht gleich, Gigi.

All die Jahre hast du geschuftet, und der Gooberkerl ist mit deinen Einfällen reich geworden!

Nein, ist er nicht. Sein ganzes Gehalt geht an die Steuer, wie das der anderen Leute auch.

Ich rede doch nicht von dem kindischen Gehalt! Aber was ist mit seinen Spesen, mit dem Geld, das er für Repräsentationszwecke kriegt, mit den Regierungsvergünstigungen?

Klar, er lebt wie ein König  aber ich bin an so etwas nicht interessiert. Ich möchte nur beweisen, daß ein Mensch noch auf sich allein gestellt arbeiten kann. Immer wenn ich daran denke, daß mir Goober die Ideen stiehlt und mich dann abblitzen läßt, sehe ich rot.

Barnaby, tu nur nichts Unüberlegtes!

Nichts Unüberlegtes? Nach drei Jahren Arbeit? Ich geh hin und laß ihn dafür bezahlen  und wenn ich mich auf ihn knien und seinen Kopf gegen den Gooberteppich in seinem eigenen Büro schlagen muß.

Barnaby! Warte!

Ich gehe. Bis bald, Gigi!

Dann komme ich mit. Ich bin in fünf Minuten da.



Der Gebäudekomplex der Firmenleitung war dunkel, als Barnaby und Gigi aus der Untergrundbahn in die Abenddämmerung hinaufkamen.

Siehst du, ich hab dir gesagt, wir kommen zu spät, sagte Gigi.

Drüben bei der Forschung brennen noch Lichter. Vielleicht ist Goober dort und weidet sich daran, wie er mich ausgenommen hat! Er ging zum Tor und sprach mit dem Wachmann.

Klar, Barney, geht nichts kaputt, wenn du dich ein bißchen umsiehst. Hallo, Gigi. Er winkte sie durch. Drinnen liefen sie auf die Halle zu, in der sich goobernetischesche Gooberwirklichkeits-Simulator befand.

Barnaby, da kannst du nicht rein, warnte sie ihn. Du weißt, das ist streng geheim.

Barnaby drückte die Klinke nieder. Die Tür ging auf, und er trat in das dunkle Innere der Halle.

Gigis Stimme schallte in der Finsternis lauter. Barnaby! Wir haben hier nichts zu suchen.

Es ist niemand da, Gigi. Immer mit der Ruhe.

Wo ist deine Erfindung? Ich sehe nur gähnende Leere…

Da drüben. Da ist der Computertisch, und daneben befinden sich die Syntheseanlagen. Siehst du die Kabel, die um die Halle laufen? Sie schaffen ein festes, geschlossenes Feld. Eine erstklassige Anlage, muß man ihm lassen. Ich hatte nur eine von der Größe einer Telefonzelle im Auge.

Weißt du, wie man mit ihr umgeht?

Natürlich. Sie ist hundertprozentig meinen Entwürfen abgeschaut. Er betrat die Bedienungskanzel. Man muß nur die Koordinaten einstellen, die man haben möchte. Den Rest erledigt der Simulator.

Barnaby, nicht doch! Mr. Goober würde durchdrehen!

Nicht mehr, als ich schon durchgedreht bin!

Aber  es ist doch alles für die Vorführung morgen eingestellt.

Klar. Dadurch wird es einfacher. Ich werfe trotzdem lieber noch einen Blick auf die Instrumente. Barnaby sah sich die Schalttafel an. Sieht okay aus. Wir müssen nur noch auf diesen Knopf hier drücken.

Barnaby, warte!

Er ging an ihr vorbei und drückte ihn.

Einen Augenblick lang geschah nichts. Dann erstrahlte in der ganzen Halle ein schwaches Licht. Man hörte ein tiefes Brummen, und in einem unterirdischen Raum ertönten polternde Geräusche.

Junge, schau dir diesen Energieverbrauch an! keuchte Barnaby.

Was ist, Barnaby? fragte Gigi atemlos.

Das Feld baut sich auf. Wie ein Schwamm saugt es Energie auf. Das war natürlich so gedacht. Ein Energie-Materie-Austausch ist keine einfache Sache.

Ein ohrenbetäubender Knall ertönte. Die Tür zur Bedienungskanzel klapperte im Rahmen. Plötzlich schien ein undurchsichtiger Vorhang vor dem Beobachtungsfenster zu hängen.

Barnaby, ist alles in Ordnung?

Er blickte in den Dunst hinaus. Ich glaube schon. Die Instrumente zeigen normale Werte.

Warum ist es draußen so neblig?

Das Feld hält alles zufällige Licht ab, damit die simulierte Umwelt nicht von draußen gestört wird.

Barnaby, laß es genug sein. Wir können zu mir nach Hause. Ich mach dir eine hübsche Tasse Kaffeersatz und…

Jetzt gehen? Wir haben es uns noch nicht einmal angesehen. Barnaby ging zur Tür, auf der ZUTRITT NUR FÜR GOOBERLEUTE MIT SONDERGENEHMIGUNG stand und öffnete sie. Er starrte hinaus. Gigi trat an seine Seite. Wo vorher nackter Betonboden gewesen war, zeigte sich jetzt eine Straße in einer Stadt. Links und rechts prächtige Geschäfte, an denen sich Leute vorbeidrängten.

So was! sagte Barnaby.

Wo kommen die ganzen Leute her? flüsterte Gigi. Und die Läden?

Ich wußte, es würde gut werden, sagte Barnaby mit belegter Stimme. Es ist geradezu phantastisch.

Gehen wir zurück, sagte Gigi.

Schauen wir uns ein bißchen um, sagte Barnaby. Er nahm sie bei der Hand und trat auf die Straße.

Es war Mittag, und die Sonne schien hell. Die Passanten rempelten sie wie üblich an und eilten in simulierter Geschäftigkeit an ihnen vorbei.

Herrlich, sagte Barnaby. Goobers Techniker haben die Daten für eine Straßenszene eingefüttert, wie sie in fünf Jahren aussehen wird. Der Simulator hat die Lücken ausgefüllt und bis in kleinste Einzelheiten hinein alles aufgebaut. Sie spazierten weiter und genossen den Anblick. Die Fußgänger beachteten sie nicht. Sie waren gezwungen, ihnen auszuweichen, wenn sie nicht gerammt werden wollten.

Sind die echt? fragte Gigi.

Selbstverständlich nicht. Aber sie verhalten sich so, als ob sie es wären, schnaubte Barnaby. Und Goober will das benutzen, um rauszukriegen, welche Enthaarungscreme am beliebtesten ist.

Sind das nur Kulissen oder ist hinter den Fassaden etwas?

Natürlich ist was dahinter. Innen und außen, alles ist perfekt.

Gigi stieß einen spitzen Schrei aus. Barnaby, schau! Die Bedienungskanzel! Sie ist weg! Barnaby blickte den Weg zurück, den sie gekommen waren. Die Straße schien sich in der Ferne zu verlieren.

Was ist mit der Bedienungskanzel passiert? keuchte die junge Frau.

Ach, die ist dort, wo sie immer war, aber das geschlossene Feld hindert dich daran, sie zu sehen. Wir sind eigentlich in einer Art eigenem, kleinem Universum, das von der unglaublichen Energie zusammengehalten wird, die um das Feld herumfließt.

Mir wäre wohler, wenn wir sie sehen könnten, Barnaby. Was machen wir, wenn wir uns verlaufen?

Barnaby lachte. Unsinn, Gigi. Wir brauchen nur in gerader Linie auf eine der Wände zuzugehen und … Er legte die Stirn in Falten. Nein, das stimmt nicht genau. Das Feld biegt den Raum … aber wenn wir einfach zur Bedienungskanzel zurückgehen … Aber …

Barnaby, was ist los? Du bist so bleich geworden!

Barnaby holte tief Luft. Nichts, gar nichts. Aber wir suchen lieber gleich die Tür. Er drehte sich um, ging rasch zurück und griff in die leere Luft. Er arbeitete sich den Gehsteig entlang und blickte sich dann um.

Ich bin sicher, so weit war es gar nicht. Barnaby zeigte auf eine dicke Eichentür. Versuchen wir es mal mit der, sagte er zu Gigi. Er öffnete sie und hielt sie für Gigi auf. Zögernd trat sie ein. Sie befanden sich in einem engen Flur.

Schau, sagte Gigi. Aufzüge. Wo gehen die denn hin? Oben drüber ist doch nichts.

Der Schein trügt. Wir sind immer noch in dem Feld. Wenn wir rauffahren, können wir aus einem Fenster schauen und vielleicht die Außenwände sehen. Dann wissen wir, wo wir sind.

Ja … vielleicht.

Sie fuhren in den vierten Stock hinauf, und oben sagte Barnaby: Suchen wir ein Fenster. Er ging zu einer Tür und klopfte an. Nichts rührte sich, und er drehte am Türknopf. Die Tür ging auf. Sie traten ein und blieben erstaunt stehen. Warmes Sonnenlicht strömte durch die Fenster. Auf einer nagelneuen Trittleiter stand ein muskulöser junger Mann mit dem vollkommenen Gesicht eines Gottes und strich eine widerliche rosa Farbe auf die Wand. Die untere Partie der Wand wurde von einem schönen Mädchen angestrichen. Sie schien noch besser und müheloser zu arbeiten als er. Nicht ein Farbspritzer ging daneben.

Diese Farbe ist die allerbeste, stellte sie fest. Läßt sich so mühelos auftragen. Deine Freunde werden glauben, du hast den teuersten Innenarchitekten genommen.

Entschuldigung, Leute, sagte Barnaby. Die zwei bemerkten ihn überhaupt nicht. Er trat ans Fenster und blickte hinaus. Ein Pappdeckel, auf den ein Garten wie aus einem Pflanzenkatalog gedruckt war, versperrte die Sicht.

Der Mann auf der Leiter drehte sich um und tauchte seinen Pinsel in die Farbe. He! Der Mann fuhr fort, die gleiche Stelle wieder einzustreichen.

Und zwölf köstliche Farbtöne gibt es, kommentierte das Mädchen. Zitrone, Limone, …

Hören Sie! sagte Barnaby. Es handelt sich um einen Notfall! Wir haben uns verlaufen. Können Sie uns sagen …

Vielleicht können die uns weder hören noch sehen, flüsterte Gigi erschrocken.

Die werden mich hören, sagte Barnaby entschlossen. Er packte den Mann am Arm, der den Pinsel hielt. Die Leiter schwankte, der Mann stürzte zu Boden und brachte dabei das Mädchen aus dem Gleichgewicht, das zur Seite fiel, dabei aber ruhig weitermalte. Der Mann strich jetzt auf der Seite liegend einen rosa Streifen auf die Bluse des Mädchens.

Erdbeer, gurrte sie, Himbeer, Pflaume …

Nichts wie raus hier! Barnaby packte Gigi am Arm und rannte mit ihr durch eine Tür. Sie kamen in einen großen Raum mit hoher Decke, die im Schatten lag. Am anderen Ende standen Fernsehkameras vor einer hell erleuchteten Szenerie. Hinter einem breiten, glänzenden Schreibtisch saß ein Mann. Hinter ihm an der Wand hing eine mit goldenen Fransen besetzte amerikanische Flagge. Der Mann streckte einen Arm aus, nahm ein Stoß Blätter und raschelte mit ihnen. Er warf einen Blick auf eine Wanduhr.

Barnaby kam näher und starrte in das Gesicht. Das graue Haar, die Sprungschanzennase und das derbe Kinn kamen ihm bekannt vor.

Dieser Mann dort, flüsterte er, sieht aus wie Nixon. Goober braut da irgendeinen politischen Umsturz zusammen!

Gigi klammerte sich an seinen Arm. Barnaby, gehen wir!

Barnaby entdeckte einen Besen, und als Nixon mit seiner Ansprache begann, stieß er ihn mit dem Besenstiel vom Sessel.

Barnaby, hör auf! rief Gigi.

Goober hat sicher vor, das Land unter seine Herrschaft zu bringen! schrie Barnaby. Der hier soll wie Nixon aussehen und Unruhe stiften. Er blickte sich um und sah Feuerlöschgeräte. Er rollte einen großen Schlauch ab und drehte das Ventil auf. Der Strahl war so stark, daß er den Schlauch kaum halten konnte. Das Wasser zischte um die Scheinwerferständer und Kameras. Gigi machte es ihm nach, und ein zweiter Wasserstrahl ergoß sich.

Lassen wir sie weiterlaufen und hauen wir ab, rief Barnaby fröhlich. Er klemmte die Schläuche an einen Kamerawagen fest und lief dann mit Gigi auf eine Tür zu. Sie war verschlossen. Sie stapften durch Wasser zur nächsten. Diese Schläuche spucken ganz schön Wasser aus, sagte Barnaby. Die nächste Tür ließ sich öffnen. Sie rannten die Stufen hinab, gefolgt von schmutzigem Wasser. Sie traten auf die Straße. Als sie in die Höhe blickten, sahen sie aus den Obergeschossen dichten Rauch dringen.

Sieht so aus, als hätten wir ein Feuer gelegt. Es muß einen Kurzschluß gegeben haben, sagte Barnaby. Vielleicht wird dadurch jemand aufmerksam und schaltet den Strom ab.

Das Feuer wird immer größer, rief Gigi. Schau, die Flammen schlagen schon aus den Fenstern.

Man hörte Sirenengeheul, und eine Feuerwehr raste um die Ecke, hielt vor dem Gebäude an. Die Männer legten Schläuche aus, schlossen sie an Hydranten an und drehten auf. Das Wasser schäumte weiß in die Höhe.

Herrlich! rief Gigi. Ich hab so was noch nie gesehen!

Die kommen dagegen nicht an, sagte Barnaby. Das Feuer breitet sich aus. Wasser strömte aus den Fenstern, und das Papier, das es mitriß, verstopfte die Gullys. Das Wasser spülte schon über die Bordsteine.

Wir machen uns lieber auf die Beine, sagte Barnaby.

Das Feuer hat schon auf das nächste Gebäude übergegriffen, und das Wasser steigt rasch.

Können wir nicht noch ein bißchen zuschauen? fragte Gigi.

Nur, wenn du unbedingt schwimmen willst!

Gigi lief mit Barnaby durch eine Gasse, die an einem Park endete.

Nichts wie in den Park, rief Barnaby. Dort sind wir vor dem Feuer sicher  und vielleicht können wir erkennen, wo wir sind.

Sie kletterten über die Einfriedung, überquerten eine weite Wiese und liefen einen Bach entlang. Sie kamen an eine Baumreihe, und Barnaby hob die Hand. Ich höre Stimmen!

Sie traten hinter die Bäume. Man konnte die Stimmen jetzt deutlicher hören.

Liebster!

Meine Süße!

Ein Mann und eine junge Frau tauchten Hand in Hand auf. Er hatte eine feste Windjacke an, enge Kordhosen und Schuhe mit Gummisohlen. Er hatte das Haar kurz geschnitten. Das windzerzauste Haar der jungen Frau war mit einem violetten Tuch zusammengebunden. Sie trug eine Wildlederjacke und ein helles Wollhemd. Sie blickte anbetungsvoll zu ihm auf.

Unten am Bach, sagte er. Meine Süße!

Ach, Liebster.

Sie kamen den sanften Abhang herunter, fanden eine geschützte Stelle am Bachrand und sanken ins Gras.

Jetzt, sagte der Mann. Er knöpfte seine Jacke auf. Das Mädchen öffnete die Lippen und blickte ihn voller Sehnsucht und Verlangen an. Er beugte sich über sie.

Wir verschwinden lieber, murmelte Barnaby.

Der Mann streckte dem Mädchen seine Hand entgegen. Er hielt Zuckerzeug in den Fingern.

Nimm dir eins, sagte er.

Fast wäre ich darauf reingefallen, sagte Barnaby und ging zu dem Pärchen. Er nahm dem Mädchen das Zuckerzeug aus der Hand. Man bemerkte ihn nicht.

Ich hoffe, es ist nicht dieses widerliche klebrige Zeug, sagte Barnaby und ließ Gigi abbeißen. Er klopfte die Taschen der männlichen Imitation ab. Sahnig und süß, sagte der Bursche.

Verdammt. Keine Zigaretten, sagte Barnaby.

Ja, und hier wird vor allem auf die Qualität geachtet, sagte die weibliche Stimme leise, entblößte die Zähne und biß in die Luft. Barnaby und Gigi ließen die beiden sein und liefen zum Rand des Parks. Sie fanden dort ein Auto, und Barnaby meinte, damit würden sie schneller vorankommen. Sie bogen in eine Straße ein, und Gigi stieß einen Schrei aus.

Eine Woge, die gut einen halben Meter hoch war, schäumte ihnen entgegen und schwemmte Papier, Fernseher, leere Flaschen und noch mehr Papier mit sich.

Das Wasser rauschte um den Wagen. Das ganze Wasser, das die Feuerwehr verspritzt, und die Gullys durch das Papier verstopft. Er sah aus dem Wagenfenster. Spielkarten, Gebetbücher, Horoskope, Wettkarten, Grußkarten, Ansichtskarten wirbelten vorbei.

Die haben einen ganz schönen Papierverbrauch hier, sagte er. Wenn das Wasser tiefer wird, sind wir erledigt.

Eine Rauchwolke legte sich über die Straße. Funken sprühten in die Höhe, als ein Gebäude in sich zusammenstürzte. Das Wasser drang jetzt schon durch die Wagentüren. Das Polster löst sich auf! schrie Gigi. Wir müssen in ein Gebäude und in ein höheres Stockwerk!

Um bei lebendigem Leibe zu verbrennen? Lieber ertrinke ich.

Auf dem Wasser tauchte ein Ruderboot aus Aluminium auf.

Schnapp es dir, kreischte Gigi. Er stieß die Wagentür auf und kletterte auf die Motorhaube. Als das Boot vorbeiwirbelte, packte er ein Tau, das vom Heck ins Wasser hing.

Gigi, steig ein! Die junge Frau kletterte hastig über den Bootsrand. Barnaby machte einene Satz, warf ein Schild mit der Aufschrift SUCHEN SIE DAS ABENTEUER! SCHAFFEN SIE SICH EIN BOOT AN! über Bord und machte die Ruder los.

Barnaby, kannst du uns von dem Feuer wegrudern? sagte Gigi mit zitternder Stimme. Die Strömung trieb das Boot direkt auf eine schwarze Rauchwand zu.

Ich kann nur geradeaus, sonst kentern wir, keuchte er.

Ach Barnaby, ich hab solche Angst.

Der Qualm vor ihnen war von gelben Flammenbündeln durchsetzt.

Barnaby, vielleicht schwimmen wir lieber!

Bleib im Boot, vielleicht kann ich in eine Nebenstraße einbiegen.

Das Boot geriet in einen Funkenregen. Das Wasser war jetzt türhoch und floß ungestüm wie ein Wildbach.

Ade, Barnaby! Gigi warf sich ihm in den Schoß und umklammerte seinen Hals.

He, Gigi, so kann ich nicht rudern …

Ein ohrenbetäubendes Krachen übertönte das Rauschen der Fluten. Das Licht ging aus, und es war finstere Nacht. Über dem Wasser glänzten ein paar Lampen. Man konnte eine eingestürzte Wand erkennen, sah die dunklen Massen der Maschinen.

Gigi! Wir sind wieder zurück! Barnaby hielt sich fest, als das Boot mit großer Geschwindigkeit an der Bedienungskanzel vorüberschoß, auf ein weites Tor zuschoß, in einen Korridor hinein, dann auf seichterem Wasser um eine Ecke herum, bis es in einem dicken Teppich steckenblieb. Hinter einem breiten Schreibtisch saß Harlow Goober und starrte sie erbost an. Er machte den Mund auf und brüllte los …



Es war wirklich nicht meine Schuld, sagte Barnaby Quale zu seinem Zellengenossen. Ich hab nur …

Ja, ich hab alles über dich gehört. Ganz schöner Streich. Hab die Aufregung im Fernseher gesehen. War sowas wie eine Kraftblase, zwei Häuserblocks groß. Wurde jede Stunde drei Meter größer. Man konnte um nichts in der Welt hinein. Und der Strom war im ganzen Staat drei Stunden lang nur ganz schwach.

Irgend etwas muß schiefgegangen sein, sagte Barnaby. Das Feld sollte sich nicht ausdehnen. Da es ein geschlossenes Feld war, konnte man ihm natürlich von außen nichts anhaben. Aber wie konnte ich wissen, daß Goober das Stromnetz des ganzen Staates angezapft hatte. Das verstößt gegen die Bundesgesetze!

Kann sein  aber bei seiner Macht, wen wirds da kümmern!

Draußen hörte man Schritte. Ein Uniformierter erschien an der Gittertür.

Okay Jungs, auf die Beine. Ein prominenter Besucher…

Die ungeschlachte Gestalt von Harlow Goober kam in Sicht.

Das haben Sie davon! Sie verdienen es nicht anders! Er streckte eine Hand aus, und ein kleiner, nervöser Mensch neben ihm gab ihm ein Papiertaschentuch, mit dem er das Gesicht abtupfte. Nach allem, was die Firma Goober für Sie getan hat, wenden Sie sich gegen sie. In Ihrem Wahnsinn haben Sie zur Sabotage gegriffen. Sie…

Ich habe lediglich Ihre Gooberwirklichkeitsmaschine ausprobiert, Mr. Goober, sagte Barnaby leise. Und was ich da drin gesehen habe …

Damit befassen wir uns später. Ich bin heute morgen hergekommen, um Ihnen Verzeihung zu gewähren. Ja, Verzeihung anbetrachts Ihrer früheren Verdienste. Sie brauchen nur diesen Vertrag hier zu unterschreiben, und ich werde über Ihren Amoklauf hinwegsehen.

Ich bin nicht Amok gelaufen, Mr. Goober. Ich wollte nur sehen, wie mein Umweltsimulator funktioniert. Ihre Ingenieure haben erstklassige Arbeit geleistet. Aber was ich da drin gesehen habe …

Pst! Firmengeheimnis! Unterschreiben Sie, und dann können wir gehen und uns in meinem Büro unterhalten.

Ich unterschreibe gar nichts, Mr. Goober. Wenn ich alles erzähle, was ich weiß …

Wird Ihr Gehalt erhöht! Ich glaube, Sie verdienen es. Schließlich haben Sie sich in den sechs Jahren, die Sie bei uns waren, mustergültig geführt …

Nichts da. Ich lasse die Sache auffliegen. Sie haben das öffentliche Stromnetz angezapft, was? Und …

Goober schüttelte mitleidig den Kopf. Glauben Sie wirklich, daß Sie jemand anhören wird? Ich möchte doch nur, daß Sie einen vollständigen Bericht darüber abgeben, was Sie gesehen haben, als Sie in dem Umwelt-Feld waren. Der Grad der Ähnlichkeit mit der Wirklichkeit, die Genauigkeit der Einzelheiten, die Durchgängigkeit der Illusion, Fühlen und Riechen …

Schauen Sie es sich doch selbst an! versetzte Barnaby. Ich bin doch keins von Ihren Versuchskaninchen!

Im Namen der Wissenschaft! Ich appelliere an Ihr Verantwortungsgefühl als Intellektueller! Sie waren doch drin, Sie, ein fähiger Beobachter.

Schicken Sie Ihre eigenen Leute rein, oder ist die Sache ein für allemal abgeblasen?

Der Simulator ist wieder betriebsbereit. Er ist Gott sei Dank nicht beschädigt worden. Ich mußte jedoch die Vorführung auf unbestimmte Zeit verschieben.

Quale lachte laut auf. Sie haben sicher Schwierigkeiten, Freiwillige zu finden?

Das ist Ihre Schuld! Sie haben uns, ich meine denen, eine Heidenangst eingejagt. Diese Feldzwischenfläche war wie eine Wand aus gummiartigem Stahl. Und als sie sich ausdehnte, hat sie einfach alles verschlungen, womit sie in Berührung kam! Sie löste die Versuchshalle auf, als sei sie ein Keks, der feucht geworden ist. Ich nehme an, sie hat die Materie zur Schaffung der Illusion verwendet. Und der Stromverbrauch! Stieg pro Stunde um zweiundsiebzig Prozent an. Und wir konnten ihn nicht abstellen. Sie kennen die automatischen Sperren, die da mitwirken. Der Gouverneur schlug vor, eine Wasserstoffbombe zu werfen, aber unsere Berechnungen zeigten, daß der Simulator die Energie einfach schlucken und noch schneller wachsen würde. Wenn es im Simulator wegen der Wasserflut nicht zu einem Kurzschluß gekommen wäre, dann würde er noch immer weiterwachsen! Das ist ein Frankenstein, und es ist Ihre Schuld! Er holte tief Luft und fuhr fort: Sie können mir jetzt wenigstens sagen, was Sie da drin gesehen haben! Wie wars? Sie sahen Verbraucher in Aktion. Was haben sie verbraucht? Ich habe über hunderttausend Dollar ausgegeben, um typische Verhaltensweisen der Öffentlichkeit programmieren zu lassen. Ich habe ein Recht darauf, zu wissen, was die Maschine ausgespuckt hat!

Barnaby setzte sich auf seine Pritsche und verschränkte die Arme. Rutschen Sie mir den Buckel runter, Goober, sagte er. Schauen Sie doch selbst nach.

Ich werde dafür sorgen, daß man Sie hundert Meter unter der Erde in Beton einschließt, knirschte Goober, dessen Gesicht ungewöhnlich rot geworden war. Er wirbelte herum, prallte mit seinem Speichellecker zusammen, knurrte etwas und war verschwunden.

Junge, du bist verrückt, Mr. Goober so auf die Palme zu bringen, sagte Barnabys Zellengenosse mitleidig.

Der Goober kann mich mal, sagte Barnaby barsch. Er ging zur Tür und fummelte am Schloß. Es klickte, und die Tür ging einen Spalt weit auf.

He! sagte Barnaby. Sie ist nicht verschlossen.

Na und? Hör mal, warum läßt du Goober nicht sagen, du hättest es dir überlegt?

Ich kann einfach raus, sagte Barnaby. Er steckte den Kopf auf den Gang hinaus und sah sich um.

Bist du verrückt? Was ist denn da draußen? Wenn du keinen Job hast, bist du hier drin besser aufgehoben. Drei Mahlzeiten, Fernsehen und Sicherheit, Mann! Da kann man nichts sagen!

Ich hab eine Idee, sagte Barnaby. Ich hab sogar einige Ideen. Hör mal, Freundchen, wenn die fragen, dann sagst du, du hast nicht gemerkt, wie ich getürmt bin. Sag, du hast geschlafen. Soviel kannst du doch für einen Knastvogel tun?

Ich glaub, du hast sie nicht alle, aber wenn du willst, okay.

Danke. Arrividerci! Barnaby schlüpfte durch die Tür und ging auf das Licht am Ende des Ganges zu.



Barnaby! kreischte Gigi. Wo kommst du denn…

Seht! Nur kein Aufsehen! Quale drückte sich an ihr vorbei in das winzige Zimmerchen. Ich bin froh, daß du da bist. Ich hatte schon Angst, du würdest auch im Gefängnis sein.

Im Gefängnis! Ach, Barnaby, bist du dort…

Ja. Goober wollte mich kaufen, aber ich habe mich nicht darauf eingelassen. Eine Zeitlang wollte ich Goobers Schwindel aufdecken, aber ich kam davon ab.

Aber Barnaby, aber wenn du nicht für Mr. Goober arbeiten willst …

Jede Hoffnung auf Unabhängigkeit aufgeben? Lieber verhungere ich.

Aber was können wir denn tun?

Barnaby nahm sie bei der Hand. Hast du ,wir gesagt?

Selbstverständlich. Du bist verrückt, aber ich liebe dich. Wahrscheinlich deshalb, weil du verrückt bist, Dinge auf eigene Faust tun willst, wo doch die Regierung alles und jedes schon geplant hat.

Ich hoffte, daß du so denken würdest. Wir bleiben hier in aller Stille, bis es dunkel ist, und dann packen wir die Sache an. Hör mal, ich hab mir folgendes gedacht …



Das Forschungsgelände war fast ganz in Dunkelheit getaucht. Nur an wenigen Stellen brannten Lichter, wo Arbeiter noch immer damit beschäftigt waren, Teile des Schuttrings fort zu räumen, den die Flutwelle der plötzlich aufgelösten simulierten Umwelt zurückgelassen hatte. Barnaby und Gigi bogen um die Ecke des Verwaltungsgebäudes und warfen einen Blick auf den Schauplatz der gestrigen nächtlichen Katastrophe. Wo die große Halle gewesen war, standen nur noch die Gehäuse der Maschinen.

Siehst du? Das Feld geriet außer Kontrolle, sagte Barnaby leise. Es baute eine Art sich selbst erhaltender Rückkopplung auf. Es fing an, alles in der Umgebung zu verschlingen und baute sich immer größer auf. Die Maschinenanlage war durch die Art, wie die Antennen angebracht waren, vom Feld isoliert. Und es konnte den Strom des ganzen Staates anzapfen. Und mir fällt eben ein, mit den Sperrschaltungen für Notfälle könnte es sogar ganz Nordamerika und vielleicht sogar Südamerika dazu anzapfen.

Barnaby, wenn uns jemand erwischt? Nach dem, was gestern abend passiert ist …

Darüber zerbrechen wir uns nicht die Köpfe. Gehen wir. Sie hielten sich im Schatten, und Barnaby schlich sich an die Bedienungskanzel heran. Gigi sah sich nervös um, ob keine Wachleute kamen, und Barnaby schnitt Seile durch, hob die Abdeckung aus Gooberplast an und schlüpfte unter sie.

Barnaby, beeil dich! zischte Gigi.

Klar, es dauert nur ein paar Minuten. Er machte eine kleine Taschenlampe an und lehnte sie gegen die Schalttafel.

Also, schauen wir mal, murmelte er. Ich muß Anweisungen einfüttern, daß außenstehende Beobachter wie zum Beispiel Gigi und ich und die Umwelt aufeinander einwirken können.

Die Abdeckung bewegte sich. Barnaby! Man sieht uns. Man hat einen Scheinwerfer eingeschaltet!

Nur noch eine Minute! rief Quale. Ich bin fast fertig! Er drückte auf Knöpfe und wischte sich mit der anderen Hand den Schweiß von der Stirn. Das Wetter … Getreide … Architektur … Pflanzenwelt …

Eine Sirene heulte auf. Barnaby hörte heiseres Geschrei. Gigi kreischte los. Er kam unter der Abdeckung hervor und nahm sie bei der Hand. Okay, wenn alles klappt, wir sind soweit.

Er sprang zum großen Hebel und legte ihn um. Das Summen fing an und wurde lauter. Unter dem Fußboden klickte und polterte es. Das große rote Licht blinkte auf. Barnaby streckte eine Hand aus und drückte auf den Knopf, der das Feld einschaltete. Das Summen wurde im Ton tiefer. In der Mitte der weiten Betonfläche fing etwas zu schimmern, zu leuchten an.

Achtung! Barnaby faßte Gigis Hand.

Ein dumpfer Knall ertönte, und ein Windstoß fuhr ihnen durch die Haare. Vor ihnen hing eine graue Nebelwand. Barnaby holte tief Luft, machte einen Schritt und spürte ein Kitzeln, als sich der Dunst vor ihm teilte.



Helles Sonnenlicht ergoß sich über eine Wiese, in der große Blumen im sanften Wind schaukelten. Die Hügel in der Nähe waren bewaldet, und auf dem Gipfel des flachsten Hügels stand ein Schloß, an dessen Türmen Fahnen flatterten. Die Luft hatte einen Hauch von Frühling.

Barnaby, wie hübsch! sagte Gigi atemlos. Glaubst du wirklich, daß wir hier sicher sind?

Ganz sicher. Nett, was? Ich mußte sehr schnell arbeiten, aber ich glaube, ich habe alles hineingebracht.

Barnaby! Mir ist eben etwas eingefallen! Was ist mit den Leuten? Werden die auch einfach … umgewandelt?

Die werden geprüft und so verändert, daß sie die Bedingungen erfüllen. Schließlich sind sie auch ein Teil der Umwelt.

Hinter ihnen war ein Geräusch. Sie drehten sich um. Ein dicker Mann in einer blauen Jacke und in Kniehosen sah sich verwirrt lächelnd um. Er erblickte Barnaby und das Mädchen und zog seinen mit Glöckchen besetzten spitzen Hut.

Seid gegrüßt, Freunde, rief er.

Himmel, das ist ja Mr. Goober! sagte Gigi erschrocken.

Barnaby nickte wohlgefällig. Wenn die Anlage mit Goober fertig wurde, dann haben wirs geschafft, sagte er. Komm, schauen wir uns um.

Schau mal, da ist ein gepflasterter Weg, sagte Gigi.

Natürlich, sagte Barnaby und nickte.

Gigi blickte zurück. Sollten wir Mr. Goober nicht mitnehmen? Er sitzt einfach da und riecht an den Blumen.

Der kommt schon klar, sagte Barnaby. Jetzt liegt es an ihm, neue Freundschaften zu schließen. Er nahm Gigi bei der Hand, und sie gingen zusammen den Weg entlang, der mit gelben Ziegeln gepflastert war.



ENDE


[image: img1.jpg]

Ops/images/cover.jpg
'KEITH LAUMER
DerKrieg gegen
dle_g'y €

Begegnungen im All und auf der Erde —
fiinf neue SF-Stories vom Autor
der beriihmten Retief-Serie

DEUTSCHER ERSTDRUCK





Ops/images/img1.jpg
SCIENCE FICTION ROMAN
caFery Rasan oo

Keith Laumer X 5

Seit der Verdffentlichung seiner ersten Erzihlungen iiber James
Retief, den Diplomaten der Galaxis, gehort Keith Laumer zu den
erfolgreichsten SF-Autoren. Die vorliegende Story-Sammlung
steht unter dem Motto: ,Es ist ein verriicktes, bizarres Univer-
sum, in dem wir leben!”

Der Autor prasentiert

die Story von den Menschen, die Robotkarper tragen —
die Story von den Planetenzerstdrern —

die Story von den interplanetarischen Gaunern —

die Story vom Krieg der Geschlechter —

und die Story vom Umweltsimulator.

DM 2,80

Osterreich S 21,-
Schweiz sfr 3,60

Itatien Lire 1000

EIN TERRA-TASCHENBUCH S






